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Wärme und Elektricität.
------X---- —

Zwischen den einzelnen Gruppen, in welche die Wissenschaft 
die Gesammtheit der physischen Processe eingetheilt hat, findet keine 
so scharfe Abgrenzung statt, wie man es vielleicht auf den ersten Blick 
erwarten sollte, und wie es sogar die Wissenschaft anfänglich annahm. 
Im Gegentheile, man bemerkte im Laufe der Zeit und mit dem Fort­
schritte der Naturlehre den innigsten Zusammenhang und die innigste 
Verwandtschaft aller Naturerscheinungen, und davon rührt auch das 
Bestreben der Gelehrten her, die Erklärung derselben auf womöglich 
dieselben Principien zurückzuführen und eine und dieselbe allgemeine 
w e s e n t l i c h e  Ursache aller Naturprocesse zu entdecken.

Die Verwandtschaft zwischen den einzelnen Erscheinungen ersieht 
man bald daraus, dass oft eine und dieselbe äussere Ursache unter 
verschiedenen, oder auch unter denselben Umständen gleichzeitig ver­
schiedene Erscheinungen hervorzurufen im Stande ist; bald daraus, dass 
die Gesetzmässigkeit, nach welcher sich eine Erscheinung entwickelt, 
auf eine analoge Gesetzmässigkeit für die Entwickelung anderer schlies- 
sen lässt, bald wiederum daraus, dass eine Erscheinung eine andere 
verursachen oder in eine andere übergehen kann.

Dass Wärme- und Elektricitätserscheinungen in jeder Beziehung 
einen inneren Nexus verrathen, davon überzeugt man sich leicht, wenn 
man nur die Entstehung und den Vorgang dieser Erscheinungen und 
die diessbeziigiichen Beobachtungen und Deductionen in Betracht zieht.

I*
Jede mechanische Wirkung,vh־ie : Reibung, Druck, Stoss, Theilung, 

so wie auch die Aenderung .,ttes j^ggpegatzustandes der Körper verur­
sacht auch immer eine Tempejmürände'rung derselben. Die alltägliche 
Erfahrung liefert viele Belege dafür; und dies bildet die Grundlage 
der jetzigen Anschauung über das Wesen der Wärme, die Grundlage 
der mechanischen Wärmetheorie.

Dieselben Ursachen sind auch im Stande die elektrischen Erschei­
nungen hervorzurufen. Durch Reiben, Druck, Theilung werden bekannt­
lich die Körper auch in den dektrischen Zustand versetzt. Drückt man 
den Doppelspat mit den Fingern so zeigen sich deutliche Spuren von 
Elektricität. Die Quantität der durch den Druck erregten Elektricität 
hängt von der Kraft des Druckes ab, von der Natur des Körpers (sei­
ner Leitungsfähigkeit) und von seiner Temperatur,

Böttger behauptet, dass das beim Aneinanderschlagen zweier Stü­
cke eines Feuersteines entstehende Licht ein elektrisches sei und

1*
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gründet seine Behauptung auf folgendes bekannte Experiment■.') Wenn 
man den BussolFsehen Farbenkreisel in eine rasche Rotation versetzt, 
so mischen sich bekanntlich alle Farben und das Auge sieht nur eiue 
Mischfarbe. Wenn man den Versuch aber im Dunklen ausführt, und 
die Scheibe mit einem elektrischen Funken, wie es Wheatstone machte, 
beleuchtet, so unterscheidet man die Farben derselben, so scharf von 
einander, als ob dieselbe in Ruhe wäre. Die Dauer des elektrischen 
Funkens ist nämlich so kurz, dass während seines Leuchtens die Far­
benscheibe nur um ein unmerkliches Stückchen fortrückt. Böttger hat 
dasselbe wahrgenommen, indem er die Scheibe mit dem, durch das 
Aneinanderschlagen zweier Feuersteine entstehenden Lichte, beleuchtete, 
und hat daraus gefolgert, dass dieses Licht ein elektrisches ist.

Trennt man von einer isolirender Substanz durch Feilen oder 
Schaben kleine Theiie ab und lässt sie in eine Metallschale fallen, 
welche mit einem Säulenelektroskop in Verbindung steht, so beobachtet 
mau eine deutliche Bewegung des Goldblättchens, infolge des elektri­
schen Zustandes der abgefeilten Theilcheu. In ähnlicher Weise wie 
das Feilen wirkt das Zerschneiden, Zerbrechen oder Auseinanderreissen 
vieler Substanzen. Zerschneidet man einen Kork und lässt die abge­
schnittenen Stücke, wie früher in eine Metallschale fallen, welche auf 
einem Säulenelektroskope steht, so geräth auch jetzt das Goldblättchen 
in Bewegung. Beim Zersplittern einiger Mineralien, zeigt sich ein Phos- 
phorescenzlicht.

Grotus hat die Beobachtung gemacht, dass das Wasser, wenn es 
in einem Blechgefässe bei niedriger Temperatur erstarrt, positiv elek­
trisch wird, dagegen negativ elektrisch, wenn das Eis bei höherer Tem­
peratur schmilzt. Pontus und später Julia-Fontenel haben bemerkt, 
dass, wenn unter der Glocke einer Luftpumpe das Wasser, bei ver­
dünnter Luft, siedet, ein elektrischer Funke entsteht, der auch beim 
hellen Tage beobachtet werden kann. Dass die Condensation des Damp­
fes und die Verdunstung des Wassers eine reichliche Elektricitätsquelle 
bildet, dafür sprechen die atmosphärischen elektrischen Erscheinungen. 
Poggendorff nimmt an, dass das Licht, welches wir beim Krystallisieren 
einiger Salze sehen, elektrisch ist. Die speciell angeführten Erschei­
nungen liefern einen überzeugenden Beweis, dass die Aenderung des 
Aggregatzustandes die Elektricitätsentwiekelung verursachen kann.

Schon aus dem Vorstehenden kann man folgern, dass dieselben 
äusseren Ursachen Wärme und Elektricitätserscheinungen erzeugen, aber 
dieses bestätigt auch der wichtige Umstand, dass fasst alle chemische 
Processe sowohl von den Wärme- als auch von den Elektricitätser­
scheinungen begleitet werden.

II.
Die Wärme wird von verschiedenen Körpern verschieden fortge­

pflanzt und daher werden bakanntlicli die Körper bezüglich der Wär-

>) Pogg. Ann. Bd. XLIII.
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meleitung in gute und schlechte Leiter getheilt. Auch in Bezug auf 
die Leitung der Elektricität unterscheiden wir gute und schlechte Lei­
ter. Beachtenswerth ist dabei auch der Umstand, dass sehr viele Körper, 
die als gute Wärmeleiter bekannt sind, auch als gute Elektricitätsleiter 
gelten, so z. B. alle Metalle.

Auch die Art, in der sich die Elektricität fortpflanzt, ist wie 
Kirchhoff gezeigt hat, der der Fortpflanzung der Wärme analog. In sei­
nen diesbezüglichen Arbeiten bedient sich Kirchhoff stets der Weber’- 
schen Anschauungsweise, dass durch alle Querschnitte des Leiters ein 
Doppelstrom von positiver und negativer Elektricität fliesse. Tn seiner 
ersten Abhandlung *) verfolgt Kirchhoff nur den speciellen Fall, dass 
die Elektricität einen homogenen überall gleich dicken Draht durch- 
strömt; in der zweiten3) hingegen betrachtet er zuerst den Vorgang 
der Erscheinung von einem allgemeineren Standpunkte aus, geht erst 
später auf das Specielle ein und gelangt zu mathematischen Formeln, 
aus welchen wichtige Deductionen abgeleitet werden. Die Bewegung 
der Elektricität in einem Punkte des Leiters (x j  z) wird verursacht 
zunächst durch die Wirkung, der in dem Körper verbreiteten freien 
Elektricität, sodann durch die Induction, falls sich die Stromintensität 
an irgend einer Stelle desselben ändert. Bezeichnet man mit 13 die Po­
tentialfunction der freien Elektricität auf die positive elektrische Mas­
seneinheit, so sind die durch die erste Wirkung erzeugten Componenten 
der elektromotorischen Kraft nach den drei Achsen:

wobei alle Grössen in absoluten, mechanischen Masseinheiten ausge­
drückt werden müssen. Der Factor

ist in der Annahme eines Doppelstromes begründet.>Ui
dx2 bei

Aendert sich ferner in einem linearen Leiterelemente ds’ die 
Stromintensität i’ im Zeittheilchen dt um di’, so ist die durch die In­
duction in einem im Abstande r von ds’ gelegenen Elemente ds, ge­
weckte elektromotorische Kraft nach Weber:

~ <jt ~r cos(rcls’) cos(rds)- ־־־ 
wobei c die constante Geschwindigkeit bedeutet, mit der sich zwei Elek- 
tricitätsmengen bewegen müssen, dass sie auf einander keine Wirkung 
ausüben.

Das Element ds’ liege nun im Punkte (x’ y’ z’) und werde von 
einem Strome durchflossen, dessen Componenten nach den drei Achsen 
u’ v' w’ seien. Es gehen durch dieses Element in den Richtungen der 
Achsen in der Zeit dt die Elektricitätsmengen u’ dy’ dz’ dt, v dz’ dx' dt, 
w’ dx’ dy’ dt. Die Componenten des zweiten durch Induction ent­
wickelten Theiles der elektromotorischen Kraft werden somit berech-

*) Pogg. Ann. B. C. 
2) Pogg. Ann. B. CII.
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di’net, indem man in die angeführte Weber’sche Formel statt (]/ entspre­

chend dy' dz’ dz’dx? -*' • und dx’dy’1̂  und statt ds' entsprechend 
dx’, dy’ und dz’ eiusetzt und beachtet, dass

cos (B it) =  cosa cosa’ +  cosß cosß’ -j- cosy cosy,
(wobei «, ß, y, a \ ß \ y’ die von den Achsen und den bezüglichen 
Richtungen eingeschlossenen Winkel sind); sodann die Integration in 
Hinsicht auf x’, y’, z für den ganzen Leiter ausführt. Man bekommt 
nämlich:

_8_ dU _  dV _  8 dW
ca clt' c'J dt ’ c* dt

wobei 
U

(2)

— ^ ̂  ̂  dx’ dy’ dz’ x~ x’ j u’(x—x ’) ■+ r’( y - y ’) -f  ic’( z - z ’) j

V  =  ^ ̂  ̂  dx’ dy’ dz’ y~ y j u’( x - x ’) -j- v׳(y—y') -j- w’(z—z')

W  —  ^ ̂  ̂  dx dy’ dz’ - f -  j u’(x—x’) -f- v’( y - y ’) -f- w(z—z’) j

Wenn nun die Leitungsfähigkeit des Körpers Ä־ ist, so sind die 
Componenten der Stromintensität im Punkte x, y, z nach den For­
meln (1) und (2):

(3)

tda
+

4 dü\ \
V dx c» dt)' )
(d9.

+
4 dV\ [

\ dy c* dt1' 1
(dP.

+
4 d m  \

V dz c‘ dt /> /ic

Es sei im Innern des Leiters im Punkte x’,y ',z  die Dichte der 
freien Elektricität welche beim stationären Zustande des Stromes o 
ist, und die Dichte der auf der Oberfläche S  angehäuften freien Elek­
tricität e’, so ist:

n  =  J J J dx’ W  dz’ £•’ +  ^ dS q .................. (4)

Das erste Integral dehnt sich über den ganzen Raum, das zweite 
über die ganze Oberfläche des Leiters aus.

Am Punkte x , y, z sind, wie gesagt, die Componenten der Strom­
intensität u, v, w; demgemäss strömt in der Zeit dt in das Leiterele­
ment dxdydz:

dt [u dy dz -f- v dz dx +  iv dx dy\, 
positive Elektricität ein, dagegen

d t \ [«  +  2  dx\  dydz 4 [ ־ ״  +  dy dy\  dz dx +  [ + ׳״  Tz dz\  dzdy !
von dem Elemente aus. Es beträgt somit der Zuwachs der freien po-
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•J־ dx dy dz~x dx dy dz*C
sitiven Elektricität in dem Leiterelemente in dem Zeittheilchen dt

^  dx dy dz).
Ebenso gross muss die in dieser Zeit eingetretene Verminderung der 
freien negativen Elektricität des Elementes sein und der ganze Zuwachs 
der freien Elektricität in dem Elemente während der Zeit dt d. h.

dxdydz ~ . dt beträgt:

dx dy dz ~  . dt — — 2 dx dy dz S du
i , • du . du , dw 1 de

d a h 6 r : cte +  dy +  *  =  -  2 d t ......................
Eine ähnliche Erwägung führt für einen Punkt x y z der Ober­

fläche, an dem die Dichte der freien Elektricität e ist, unter der Vor­
aussetzung, dass von der Oberfläche des Leiters nach aussen die Elek­
tricität gar nicht abgeleitet wird, zu der Gleichung:

1 de

(dv , dw 
\ dx ' dy ' dz

•(6),2 dtu cos (Nx) v cos (Ny) +  w cos (Ny) ־=  —
wobei N  die nach dem Innern des Körpers gerichtete Normale des 
Oberflächenelements ist.

Nach der Formel (3) is t :
. d3Sl . d*Sl 

- t-  dy3 ”r" dz3 '

...................... ( « )

dHl 
dx3

dw
dz - * [  

( d U  . dV  , dTEAl 
\ d x  ' dy  "r" dz J J

dv 
dy  

4 d 
C3 dt

du
dx

Da nun, wie aus (2) erhellt,

)

[  w’(*'—x’)~\~v\ y —y’)-(-w,(z—■81) J  dx’ dy’ dz'

u. s. f., so ist:

+ ־  £ ־ =  $ $ dy’ dx’ dz’ (
, d j

dz
0 wird

dx dy
dU  . d V  
dx dy

indem das die zweiten Differenziale von [ enthaltende Glied

, u. s. f. und integriert
d 1 d±.

Berücksichtigt man ferner, dass r =  — —r
dx dx

partiell die einzelnen Glieder der rechten Seite der letzten Gleichung 
so erhallt man in Betracht, dass das Oberflächenelement des Leiters

JC״ _  dx’. dy’ __ dy’. dz’ __ dz’, dx’
“  " eosflsPz’) cos(N’x ’) cos(N y’)''

folgende Gleichung: 
dU dV
dx dy

d̂ = -  J (u ’cos(Nx?)+ v’ cos(N’y’) +  w’ cos(Nw’))

d x’ dy’ dz’ 
r-SH
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wobei mit N ’ die nach dem Innern gerichtete Normale des Elementes 
bezeichnet wird, welche Formel nach (5) und (6) in :

c f dx’ dy’ dz’
dx dy ' dz 2 j  r dt 2 J j  J r dV

oder nach (4) in :
dU , (IV , dW __ 1 dH
dx ‘ dy ' dz 2 dt

übergeht; durch die Einführung dieses Wertes in die Gleichung («), 
bekommt man bei der Berücksichtigung, dass

d*n d*n , d?n___  ,
dx* ־t~ dy* _t" ־dz* ־ ־

die Formel:

(7)=  — Sh ^ 2rtede
dt

1 d*H\ 
cJ dt*)

Im speciellen Falle, wenn der Leiter ein sehr dünner cylindri- 
scher Draht ist, wollen wir die Lage der Punkte in jedem Querschnitte 
durch Polarcoordinaten ausdrücken, so dass y — q cos y, z =  q sin y  
und die x  Achse mit der Achse des Drahtes zusammenfällt. Wenn 
nun die Stromintensität in der auf der Drahtachse verticalen Richtung 
in den Punkten (x, q, y,) und (x\ q\  y%) gleich ist o und o’ so ist 
v =  Ocosy, w =  Gsiny, v' =  a'cosy1, w =  G siny , . . (8)

Aus (8) entwickelt sich vo =  oy und wq =  <rz und daraus durch 
Differencieren:

v dq +  dv . q — a dy •+■ da. y
dv a , da. y v dqoder _ ״   , d a . y ______________

dy q o dy q dy
j , dw a , d a . z w dpund so auch ־ -----h —5---------- faz p 2 ■ dz q az

dz.
y2 + *2,

wao'X ,
)d i־+־ ׳

) dw „(i . )\)״  y da zda .
)dz ־*־ p "r p \  dy ־־־ *d־ +

darnach ist: 
dv
dy ־*־ dz

Da man, durch Differentiation der Gleichung: o2

=  — erhält, so ist 
Q

„ 0 , 1 (  da do ! da do \ 1 (  , ^
7̂ + 7 ( V d p -  dy + % - d J  -  7  y vy + w z )

dp y~ und dp
dy e dz
dv dw ״  a
* , + dz ~ 2 —Q

1 dadv , dw   2a !
־ I sJ# n " *dy ' dz״ *  o ־■״ ־״  dp W ־+־ <** ־ 7  * (C0׳S%(p +  Sin2(p)]

und nach der Abkürzung:
dv ! dw jl w, ,

4 ־ ״ ^ = =  dn (Qß)
1 ^

dy ’ dz p dp 
Danach verwandelt sich die Gleichung (5) in

(9)
1 de
2 ־ ־ dt(QO) =d

dp
dJ* +  Adx 1 p
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und die für die an der Oberfläche des Leiters angehäufte Elektricität 
geltende Gleichung (6) nimmt in dem Falle die Form

1 de .
״  = J  d t ..................... (1°)

an; die Werte von 9  und U gehen über in
p  _ C dx' q dg' dip's' 4 'a C dx' dg' e ־

J r J q . . . .  (ft)
wobei « den Halbmesser, des Querschnittes bezeichnet; und

U =  ^ <l‘ ' y /  dtf (x — x') \u' (x—x') 4 . j[’<$ — ('ff—׳f>) o•’ cos ־ .. (/׳) 
Ist nun der Querschnitt des Drahtes im Vergleiche zu der Länge 

desselben l unendlich klein, so bekommen wir, indem wir in der Glei­
chung (ß) für e' und e den Wert nach der Taylor’schen Reihe

de- 4 l׳etc...............dx ־
(x’— x) de (x1— x%)

1! dx 21
i  !  , x’—x deund e = ־7־  ־ 4־ !  ax +  etc...............

einsetzen, nach Vernachlässigung verschwindend kleiner Grössen und 
der Ausführung der Integration für die ganze Länge und den ganzen 
Querschnitt des Leiters die nachstehende Gleichung:

9  =  4it a . e log ־־־ ־+־  dn log ~ \  rj o do t

Setzen wir 2nae 4 = q gdqŝ  ־  E, d. h. bezeichnen wir die
in dem Elemente von der Länge dx frei vorhandene Elektricität mit 
Edx, so übergeht die letzte Gleichung in :

9. =  2Elog l .................. (11)
So wird auch, indem für einen sehr dünnen Draht

2n  ^ g'dg'u' —  — i,

U — 2ilog y ........................ (12)
Von den Gleichungen (3) bleibt nur die erste bestehen und nach 

derselben ist:

i =  -  « logL f ־.״־ f  +  j , | ) ... (13)
Die Gleichungen (9) und (10) ergeben, indem wir die erste mit 

gdg dtp multiplicieren, sodann für den ganzen Querschnitt integrieren 
und davon die zweite Gleichung, multipliciert mit 2na, subtrahieren, 
foldende Formel:

di 1 dJE / «  j- ,

dx 2 d t ..............................................

Die obigen Formeln werden nicht nur für einen gradlinigen, son­
dern auch für einen gekrümmten Draht gelten, vorausgesetzt nur, dass
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sich die gebogenen Theile desselben nicht berühren, da wir überhaupt 
nur die Wirkungen der den einzelnen Punkten des Drahtes zunächst 
gelegenen Plemente desselben berücksichtigen.

Behandelt man nun den Fall, wenn der Draht in sieh zurück­
läuft, wo also die Werte E  und i um l periodisch sein müssen, und 
setzt man in den Gleichungen (13) und (14)

**4 = * *4־ =
E  =  X  sin (nx), 

i =  Y  cos (nx),
wobei X und Y  Functionen von t und, wegen jener Periodität, 
n =  tn ~  ist, so ergibt sich aus denselben nach der Elimination 
von Y  die Gleichung:

d2X  , c2r  d X  . c2n2 v  , T ,
W  +  Ißyl T t + ~ t r x = = 0 ' dereu Inte§ral:

x  =  Cx e— Xlt +  Ct e ~ h t. . . . (15) 
ist, wobei C., C, willkürliche Constanten sind, und 1,, l ,  gleich:

w , v ־ - ( i ^ ־ ׳ n “ ..........<i6)
Der Wert l 2 ist reell oder imaginär, je nachdem

(  32y X
KcrV  2lC’V  2

Da nun nl ein Vielfaches von 2n  ist, so wird dieses immer grösser 
als 1 sein, wenn nur

32y__ v 1 
Cr\/Ji r  2n•

Würden wir z. B. den Jacobischen Widerstandsetalon anwenden, 
so würde y =  log 0(;G7, r = ־ 13 473.10'2   sein, und da c = ׳39.10'41 

32y
so warercy j =  2070, also würde die Wurzel imaginär ausfallen.

Ĉ Y •Bezeichnen wir der Kürze wegen j 0yi mit ä, und ist dies so gross, 
dass dagegen 1 vernachlässigt werden kann, so sind Ä, :

V-f- cn
V 2hK)

zu setzen und (15) geht, bei Einführung neuer Constanten für C׳,, C2, in:
7 . /  ent ent x

X  =  e M ( Acos. - y j  +  13sin.~y= I  über und

c -״ 'v cnt f  C , h T>\ ■ cn,t )
V f  s) cos■ W  +  ( w  Ä +  i  B )  ” |Vf ■׳ c ^ -ht
r = -
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Da aus der letzten Gleichung bei der Voraussetzung, dass für 

t — o, auch i — o und somit Y =  o, B  gegen A  sieh sehr klein her­
ausstellt, so kann man:

v  . - ht cntX  — Ae cos

! v  c a — ht ■ -cntund Y  =  — o y y  Ae sm ~y=
setzen und daraus erhält man, nach der Multiplication X mit
sin.n (x -j- <j) und Y  mit cos. n (x +  </),
(g ist eine Constante) folgende Werte für .Bund i :

(17)

t־

mx
2nx
~YT

)1
)1 '

ct x

:)]|

( ! : § ) ]+

2!t . . 2n. mx H- A, cos. —y

2n x .cos.m ----A t sm. m

( a  sin.— 1it cnte cos. , 
V2

E

ht ■ cntsm --
V2

2 tc
siu. j wiV —|־־־ + m )

2nsm. - m-ht

2 ־  V־ 2
oder

* - ! • ־

ct
m i x  -

־2
c2n

-f- cos.

2 n— sm. -y- m ,

( + w )
׳3

^ ct ,
)w + ״(*

i i 2™-f- A, cos —j

hl j A־  £ sin.I V 2'

I!(  v> ) 12n
f

r  2n /  ct ^I cos. —j- m ( x ־*־ v j )
' ' o ־־

— cos.

Sei nun für die Zeit t =  o, die elektrische Dichte E  — f  (x)} so ver­
wandeln sich die letzten Formeln in:

(18)]
vs *> I

‘>1
c

V»

j t  (X~\~ y j  f) ־־f־ /  (%

t) — f  (x

1 — ht
~ 2 eE  =

c ht[ /* / I c
W J  <H

welche Formeln mit diesen für die Fortpflanzung der Wellen über­
einstimmen.

Die Bewegung der Elektricität geht also vor sich, wie wenn sich 
zwei elektrische Wellen nach entgegengesetzten Richtungen mit der
Geschwindigkeit =  4 41950 geogr. Meilen, d. h. fasst

mit der Geschwindigkeit der strahlenden Wärme bewegten.
Ist der Wert —./=  sehr klein, also c sehr gross gegen - so 

crV 2 r
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übergeht (13), nach Vernachlässigung des zweiten Gliedes in:
i =  41 y und bei Berücksichtigung der Gleichung (14) erhält man:

AE __ ly <PE
dt r dx2 .................. (19)

Dann ist die Fortpflanzung der Elektricität mit der Wärme­
leitung in vollkommenen Einklang gebracht.

Kirchlioff hat noch den elektrischen Zustand eines einerseits mit 
der Erde verbundenen Drahtes untersucht, und ist dabei zu ähnlichen 
Resultaten, wie die bis jetzt in Betracht gezogenen, gekommen.

Wiewohl die von Kirchhoff abgeleiteten Formeln nur annähe­
rungsweise der Wahrheit entsprechen, so sind sie doch in dem Grade 
zuverlässig, dass die aus ihnen gezogenen Schlüsse als ganz richtig 
angesehen werden können, und für uns sind diese Schlussfolgerungen 
von Belang, da sie von einem ganz theoretischen Standpunkte aus auf 
eine Analogie der Wärme- und Elektricitätserscheinungen hinweisen.

III.
Schon im Altherthume war es bekannt, dass Turmalin durch 

Erwärmung elektrisch wird; später hat man auch ein ähnliches Ver­
halten anderer Krystalie bemerkt und alle diesbezüglichen Elektrici­
tätserscheinungen mit dem Namen Pyroelektricität begriffen. Canton 
war der erste, der ein allgemeines Gesetz für diese Art der Erschei­
nungen aufgestellt hat, aber erst Bergmann uud Wilcke haben die 
häutig sehr verwickelten pyroelektrischen Erscheinungen aus dem 
nachfolgenden Canton’schen Satze abzuleiten vermocht. Während der 
Temperaturerhöhung eines Kristalles treten an ihm im allgemeinen 
beide elektrische Pole auf. Bei der Abkühlung tritt ein Wechsel der 
Pole ein, d. h. der Pol, welcher beim Erwärmen positiv ist, wird bei 
der Abkühlung negativ und umgekehrt. G. Roäe nennt den bei der 
Temperaturerhöhung sich positiv elektrisierenden Pol den analogen, 
den entgegengesetzt sich verhaltenden, den antilogen.

Erwärmt man nun rasch einen Krystall an seinem analogen Pole 
und bringt ihn sodann in die Umgebung von normaler Temperatur, 
so wird dieser Pol beim Abkühlen negativ sein, jedoch wird dabei 
auch der antiloge Pol negativ bleiben, so lange sich die Temperaturen 
auf beiden Polen ausgleichen. Diese Erscheinung steht mit dem Can­
ton’schen Gesetze im Einklang, denn der antiloge Pol wird jetzt bis 
zur Ausgleichung der Temperaturen beider Pole erwärmt und erst 
hierauf abgekühlt, somit erst dann wird er sich entgegengesetzt, d. h. 
positiv elektriesieren. In ähnlicher Weise lassen sich auch alle anderen 
pyroelektrischen Erscheinungen aus dem Satze Canton’s ableiten und 
begründen.

Elektrische Erscheinungen anderer Art, welche durch Wärme 
verursacht werden, sind unter dem Namen der termoelektrischen Er­
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scheinungen bekannt. Seebeck1) hat die Wahrnehmung gemacht, dass 
die Erwärmung einer Löthstelle zweier, zu einer geschlossenen Kette 
verbundenen Metalle, einen Strom erregt, der solange die Temperatu­
ren der Löthstellen verschieden sind, fortdauert. Erkältet man dage­
gen dieselbe Löthstelle, so entsteht ein Strom von entgegengesetzter 
Richtung. Die, durch die Temperaturdifferenz d'er Löthstellen, der zu 
einer geschlossenen Kette verbundenen Metalle, erregten Ströme, nen­
nen wir Thermoströme; ihre Intensitäten sind von Seebeck unter sonst 
gleichen Umständen den Temparaturdifferenzen proportional gefunden.

Seebeck hat verschiedene Combinationen von Metallen bezüglich 
des thermoelektrischen Verhaltens untersucht und auf Grund seiner Beo­
bachtungen die Metalle in eine thermoelektrische Reihe geordnet, weiche 
mit Wismut anfängt und mit Antimon und Tellur endigt. Nimmt man 
zwei Körper aus dieser Reihe zu einer thermoelektrischen Kette und 
erwärmt die eine der beiden Löthstellen bis etwa 50° über die Tempe­
ratur der Umgebung, so geht der Strom stets in der Richtung vom 
erstgenannten zu dem folgenden Metall durch die Löthstelle und die 
Intensität des Stromes ist bei gleicher Erwärmung um so stärker, je 
entfernter die Metalle in der Reihe von einander stehen, unter der 
Voraussetzung, das der elektrische Leitungswiderstand der verschie­
denen Combinationen derselbe ist.

Nach Seebeck haben das thermoelektrische Verhalten der Körper 
Haukel2), Thomson3) Cumming und andere untersucht, und ihr Bestre­
ben bezonders dahin gerichtet, die Beziehung zwischen der Thermo- und 
der Volta’schen Reihe zu entdecken. Verleitet wurden, wie es scheint, 
diese Forscher zur Annahme der gegenseitigen Beziehung der beiden 
Reihen durch den Umstand, dass die elektromotorische Kraft des 
Thermostromes dieselbe ist, wenn wir mehrere Metalle obiger Reihe mit 
einander verbinden und alle Löthstellen, eine ausgenommen, erwärmen 
oder abkühlen, oder nur die Endglieder derselben aneinander löthen 
und eine Löthstelle um ebensoviel erwärmen, oder abkühlen; denn 
darin stimmt die thermische Reihe mit der galvanischen Spannungs­
reihe überein. Die erwähnten Untersuchungen hatten nur den Erfolg, 
dass sie die Seebeck’sche Reihe vervollständigten; aber sie waren 
nicht im Stande die Ursache der Thermoströme zu erweisen. Nun hat 
man die Wärme als alleinige Quelle der Elektrieität erklärt; zuerst 
hat man die Verschiedenheit der Wärmemengen zu beiden Seiten der 
Berührungsstelle der heterogenen Körper als Bedingung und Quelle 
der Ströme annehmen wollen. Magnus hat indes gezeigt, dass diese 
verschiedene Wärmevertheilung, insofern sie durch verschiedene Dicke 
der sich berührenden Metallstäbe verursacht wird, keine Thermoströme 
erregen kanu. Musson hat auf der Mitte eines homogenen Metallstabes 
ein kurzes Metallrohr durch zwei Korke befestigt und durch dasselbe

׳ ) Pogg. Arm. B. VI.
 .Pogg. Ann. B. LXII (־
3) Pogg. Ann. B. XCII.
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einen Dampfstrom geleitet, sodann den Abfall der Wärme za beiden 
Seiten der erhitzten Stelle verschieden gemacht, indem er den Stab 
auf der einen Seite dieser Stelle durch ein Wasserbad abgekühlt, auf 
der anderen frei in der Luft belassen hat. Nachdem er nun die bei­
den Enden des Stabes mit Galvanometer verbunden hatte, bemerkte 
er keinen Strom, und daraus folgerte er, dass verschiedene Vertheilung 
der Wärme allein keine Quelle der Elektrieität sein kann.

Wrede sprach die Vennuthung aus, dass die Verschiedenheit der 
sich berührenden Metalle, oder die Verschiedenheit der specifisclien 
Wärme derselben die Ursache der Thermoströme sei; dazu war Wrede 
veranlast durch die Umkehrung des Stromes zwischen Eisen und Kupfer 
bei höheren Temperaturen, da bei niederen Temperaturen Eisen, bei 
höheren Kupfer ein grösseres Ausstrahlungsvermögen hat. Gegen diese 
Annahme spricht die Erfahrung, dass, wenn mau einen homogenen 
Draht zur Hälfte schwärzt, oder mit einem schlechten Leiter umgibt, 
und an der Stelle, wo der unbedeckte Theil mit dem bedeckten zu- 
sammenstösst, erhitzt, der mit den Enden des Drahtes verbundene Gal­
vanometer keine Spurren des Stromes zeigt. Freilich erhält man einen 
Thermostrom, wenn man z. B. einen in sich zurückkehrenden Silber­
draht, der zur Hälfte verkupfert ist, in der Berührungstelle der ver­
kupferten und nichtverkupferten Hälfte erhitzt, indess entsteht dieser 
Strom zwischen den hetorogenen Metallen Kupfer und Neusilber.

Die späteren Beobachtungen von Thomson und Mathiessen1) so­
dann die von Thomson und Svanberg8) ; welche die Umkehrung des 
Stromes als abhängig von den Temperaturen der beiden Lüthstellen t t, ig 
erwiesen haben, vergrüsserten zwar die Anzahl der Entdeckungen im 
Gebiete der Thermoelektricität, waren aber doch nicht im Stande, einen 
zufriedenstellenden Aufschluss über die Quelle der Thermoströme zu 
geben; deshalb hat Avenarius3) dieses Problem von neuem aufgenom­
men. Bemerkenswert ist für das Nachfolgende der Thomson’sche 
neutrale Punkt und das darauf sich beziehende Gesetz. Thomson nennt 
das Moment, in welchem bei einer Temperaturdifferenz der Strom 
aufhört, den neutralen Punkt und behauptet, dass dabei t, -f- t,2 =  const.

Die elektromotorische Kraft zwischen zwei heterogenen sich be­
rührenden Metallen häDgt nicht nur von ihrer chemischen Zusammen­
setzung, sondern auch' von ihrer physischen Structur ab, und jede Ur­
sache einer Aenderung der Körper in letzter Hinsicht, zieht auch eine 
Aenderung der elektromotorischen Kraft nach sich; zu solchen Ursa­
chen gehört die Wärme. Die elektromotorische Kraft E  zwischen zwei 
Metallen ist daher eine Function der Temperatur und kann ausgedriikt 
werden durch die Gleichung:

E  =  et —|— bt —|— ct* —j— ........................... (1)

*) Pogg. Ann. B. CIII. 
ä) Pogg. Ergänzungsband 1853. 
s) Pogg. Aun. B. CXIX.
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Wenn also bei einer Zusammenstellung von zwei Metallen an ei­

ner Lötbstelle die Temperatur auf der anderen t% ist, so herrscht
an der ersten Löthstelle die elektrische Differenz:

£ ,  =  « - f  btx -f- ctt2 ....................................... , (2)
an der zweiten:

E 2 =  a -j- bt2 -f- ct.l ............................................. (3)
daher ist die elektromotorische Kraft des Stromes: 
e — E t — E 2 =  b (tx — 12) -f- c (tj*— ta2) - f - ...........................(*4)
wobei die Constanten a , b , c .................. , aus der Erfahrung gefunden
werden müssen.

Wenn man in der Gleichung (1) nur die zwei ersten Glieder 
behält, so bekommt man: e — b (tx — t2) ; behält man aber darin noch 
das dritte Glied, so wird:

e =  (tx — t2) [b +  c (tx t2) \ ..................... (4a)
Die letzte Formel stimmt mit der schon von Seebeck gemachten 

Beobachtung überein, dass, wenn die Werte tx, t2 gewisse Grenzen 
nicht überschreiten, die elektromotorische Kraft des Stromes der Tem­
peraturdifferenz proportional gesetzt werden kann, denn c ist, wie wir 
später sehen werden, gegen b gewöhnlich verschwindend klein. Diese 
Gleichung erklärt auch den Thomson’schen neutralen Punkt, für wel­
chen tx -I- t.t —  const. =  — - ,  desgleichen die Umkehrung des 
Strohmes, denn es wird:
e ^  o, wenn tx - f -12 >■---- j  und c einen negativen Wert hat.

Die elektromotorische Kraft erlangt nach (1) ihr Maximum oder 
Minimum bei der Temperatur T, bei welcher:
~  =  b +  2cT =  o, also T — ----^ . Für c negativ, ist E  ein Ma­
ximum, im entgegengesetzten Falle ein Minimum.

Die ersten Versuche hat Avenarius mit einer Combination von 
Silber und Eisen angestellt. Die beiden Enden eines Silberdrahtes lö- 
thete er an zwei eiserne Drahtstücke und brachte die Löthstellen in 
zwei gebogene Röhren so hinein, dass dieselben möglichst nahe den 
Biegungen zu stehen kamen. In jeder Röhre befand sich ein Thermo­
meter, dessen Kugel die Löthstelle berührte; die Oeffnungen der Röh­
ren waren luftdicht mit Baumwolle abgesperrt. Jede der beiden Röhren 
wurde in ein Kupfergefäss gegeben und in dem Deckel desselben mit 
Kork befestigt. Die Luft der Gefässe wurde mit dem Bunsen’schen 
Brenner erwärmt, und um den Einfluss der äusseren Luft auf die Tem­
peratur derselben zu beseitigen, waren die Gefässe mit Papschirmen 
umhüllt. Die Enden der Eisendrähte verband Avenarius mit einem 
Spiegelgalvanometer. Die Ablenkungen der Magnetnadel wurden an der 
Scala mit Fernrohr beobachtet und die Intensität der Ströhme durch 
die abgelesene Zahl ausgedrückt. Avenarius stellte zwei Reihen von 
Versuchen an. In der ersten Reihe erwärmte er nur eine Löthstelle
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und behielt die zweite in einer constanten Temperatur ; die jeder Aen- 
derung der Temperatur um 5° entsprechenden Ablenkungen der Ma­
gnetnadel las er auf der Scala ab. Die Temperatur wurde bis 300° 
erhöhet, dann erniedrigt und die jeder Erniederung von 5° entspre­
chende Ablenkung der Nadel auch abgelesen. Das arithmetische Mittel 
zwischen den Ablenkungen bei derselben Temperatur, zu welcher man 
einerseits durch Erwärmung, anderseits durch Abkühlung gelangte, 
wurde als Resultat der Beobachtung angesehen. In der folgenden Tafel 
bedeutet t die Temperatur der erwärmten Löthstelle, e die beobachtete, 
e, die berechnete elektromotorische Kraft, und zwar: unter a für die 
constante Temperatur der zweiten Löthstelle von 10U, unter b für diese
von 18° und unter c von 21°.

T a f. I.
t e ei t e ei

a b C a b
300 258 264־9 258-1 190 302 299-9 302־96
290 270 275־4 269-5 180 296 294-2
280 283 284-6 170 286 287-2
260 297 298-4 296 2 160 279 278-7
250 304-5 303 305 150 271 269־6
240 308 306-2 309 140 258 256-8
230 311 307-8 310-9 130 244 243-7
220 311־3 308-1 31L1 120 229 229
210 309 306-9 309-9 110 213 215-3
200 307 304 2 307-1 100 195 195־7

Die zweite Reihe der Beobachtungen hat Avenarius so angestellt: 
er erwärmte die beiden Löthstellen ungleich, d. h. so, dass eine Tem- 
peraturdilferenz stattfand, jedesmal bis zu dem Thomson’schen neu­
tralen Punkte und las dann Temperaturen der beiden Thermometer ab. 
In der folgenden Taf. stellt t { die Temperatur der einen, t t der andern 
Löthstelle, s\.l die halbe Summe dieser Temperaturen, D  den Unter­
schied zwischen dem arithmetischen Mittel aller dieser halben Summen 
und der entsprechenden 2/״ vor.

2̂
s
־3

T a 
D

f. II.

2̂
s
־3 D

260° 186° 223° — 0-49 328° 118° 223 — 0-49
289° 158° 223 5 -1־ 0־01 256° 190° 223-25 — 0-24
304° 145־5" 224-8 4־ 1-31 284° 260° 222 — 1-29
302° 145° 223-5 — 001 293-5° 253-5° 223 75 4-0-26
312" 135-5° 223-75 +  0-26 195° 251° 223 — 0־49
312° 136° 224 4־0-41 200° 247° 223-5 4-0-01

310״ 138־5° 224-25
Das arithmetische

+  0-76 
Mittel ■’/2 =  223-49.
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Der Unterschied D  überschreitet nur in 2 Fällen 1°, was in 

Hinsicht auf die Schwierigkeit, die Temperaturen der Löthstellen in 
demselben Augenblicke abzulesen, in welchem der Strom aufhört, als 
ein kleiner Beobachtungsfehler angesehen werden darf. Dieses Ergebnis 
liefert einen vollkommenen Nachweis für die Richtigkeit des Thom- 
son’schen Gesetzes.

Die beiden Reihen der Beobachtungen benützte Avenarius, die 
Constanten b und c zu bestimmen. Er führte aus der Taf. I. die Re­
sultate der 10 Beobachtungen in die Gleichung (4) ein — summierte 
die so erhaltenen zehn Gleichungen und bekam:

2602'2=1365b-\-257175c, 
b t\

~2c ■
b =

=  223,49,
=  -0-00737.

und da nach Taf. II.: 
so is t :

2
3-29424,

Hieraus erhält man zur Berechnung der elektromotorischen Kraft 
des Stromes die Gleichung:

e = H־,7) 0-00737—3-29425]  a)],
deren sich Avenarius bei Berechnung der sub b und c in der Tafel I. 
angegebenen Werte bediente.

Durch ähnliche Beobachtungen erhielt Avenarius zur Berechnung 
der elektromotorischen Kraft des Stromes bei Combination Kupfer und 
Eisen, die Gleichung :

e =  [0 9653—0-00157 (7,+rf,)]
, 't '*  =  T =  257-8 ausfiel.wobei

G)Ji
Für Combination von Zink und Silber:

e =  [—0-298734 +  0-002143 (ty
wobei T  = ׳697 

Für Combination: Platin und Blei:
e =  [0-085 +  0-0046 (tx-\-tt) \

Die angeführten Resultate der Beobachtungen, so wie die späte­
ren Untersuchungen des Avenarius1), berechtigten ihn zur Schlussfol­
gerung, dass die Gleichung (4) vollkommen richtig ist, und daher die 
elektromotorische Kraft (elektrische Differenz) zwischen zwei Metallen 
eine Function der Temperatur des zweiten Grades ist.

Auf diese Art hat Avenarius die Beziehung zwischen der elektrischen 
Spannung der sich berührenden Metalle und der elektromotorischen 
Kraft des entsprechenden Thermostromes charakterisiert. Inwieweit 
seine Folgerungen mit anderen Deductionen und Erfahrungen im Ein­
klang stehen, darauf wollen wir erst später e ingehen.

Aus dem Gesagten können wir schon nicht nur darauf schliessen, 
dass die Wärme die Elektricität hervorzurufen im Stande ist, aber

2i) Pog. CXIX, Pog. CXXII.



18
dass auch in quantitativer Hinsicht zwischen diesen Erscheinungen 
eine constante Beziehung existiert.

IV.
Es ist eine wohlbekannte Thatsache, dass die Entladung einer 

elektrischen Batterie eine reichliche Quelle der Wärme bildet. So 
werden z. B. Aether, Alkohol, Phosphor und andere Stoffe durch den 
elektrischen Funken angezündet.

Harris war der erste der die beim elektrischen Entladen auftre­
tenden Wärmeerscheinungen näher uutersucht hatte ; er ist aber zu 
keinen positiven Resultaten gekommen. Nach ihm hat dieses Problem 
in einer sehr sinnreichen Weise Riess1) behandelt und ist dabei auf 
dem experimentellen Wege zu Folgerungen gekommen, welche in der 
Theorie vollkommene Begründung finden.

Eine sehr wichtige Rolle in den diesbezüglichen Riess’schen Ex­
perimenten spielt die Methode der Messung der zu entladenden Eiek­
tricitätsmenge. — Die bis nun zu gebrauchte Art, die in der Batterie 
angehäufte Eiektricitätsmenge aus der Anzahl der Umdrehungen der 
Elektrisierscheibe zu bestimmen, so wie die vom Harris angegebene 
Messungsmethode verwirft Riess und verfährt bei der Ausmessung der 
Eiektricitätsmenge, so wie es Haldam zuerst gemacht hat. Den Boden 
der Batterie , hat er in eine metallische Verbindung mit der inneren 
Belegung einer Massflasche gebracht.

Wenn nun q Elektricität bei einer Drehung der Scheibe zur Bat­
terie übergeht, geht ein Quantum m. q. derselben von der äusseren 
Belegung zu der Lane’schen Flasche über (eigentlich verbreitet sich 
diese Elektricität durch den ganzen Leiter). Aus der Anzahl der Ent­
ladungen der Lane’sehen Flasche kqnn man auf die Grösse der La­
dung der Batterie schliessen, denn sie ist der ersten Zahl direkt pro­
portional.

Es wird hier nur eine einzige Annahme gemacht, dass der Factor 
m von der Elektricitätsquantitä.t unabhängig ist, was auch später nach­
gewiesen werden wird.

Um den Sehliessungsbogen beliebig ändern zu können, hat Riess 
in denselben den Auslader eingeschaltet, zwischen dessen Arme Drähte 
vom beliebigen Leitungswiderstande, oder auch feuchte Leiter gegeben 
werden können. Zur Schliessung des Stromes wurde ein besonderer 
Entladungsapparat angewandt, der neben der Batterie in den Strom­
kreis eingeschaltet wurde. Auf einer gefirnissten Glasstütze wurde eine 
Metallkugel aufgesetzt, welche mit der inneren Belegung der Batterie 
in Verbindung stand. Dieser Glasstütze gegenüber befand sich eine 
zweite mit einem Kugelgelenk, in welchem ein mit einer Kugel endi­
gender Messingstab drehbar war. Fällt die Kugel des Messingstabes 
mit der erstgenannten zusammen, so ist der Stromkreis geschlossen.

’) Pogg. Aun. B. XL 3ä, ls8 und _ ״8  .
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Der wichtigste Bestandtheil, welcher auch in den Schliessungskreis 
eingeschaltet wurde, ist das zu diesem Zwecke speciell construierte 
Thermometer. Die Einrichtung desselben ist die von Harris angegebene. 
Eine Glaskugel von 8—10 cntm. Durchmesser ist an eine möglichst 
cylindrisehe Glasröhre von 450'"״“ Länge und von kleiner lichter Weite, 
deren Querschnitt vorher bestimmt ist. angesetzt. Die Röhre endigte 
mit einem Gefässe von beinahe 12ram Weite und 4 5  cmt• Länge, dessen־
Achse zur Achse der Röhre senkrecht stand und welches den Zweck hatte, 
die Flüssigkeit zur Absperrung der in der Röhre und Kugel enthaltenen 
Luft aufzunehmen. Die Röhre, welche auch zum Theile mit Flüssig­
keit gefüllt war (mit gefärbter durch Alkohol verdünnter Schwefelsäure), 
war auf einem getheilten Metallstreifen und mit diesem auf einem 
Brette befestigt, welches um eine horisontale Achse drehbar war und 
mittelst eines Gradbogens und einer Klemschraube gegen den Horisont 
verschieden geneigt werden konnte.

. Die Kugel hat drei Oeffnungen, welche mit aufgekitteten Metall­
fassungen versehen sind. Die eine derselben, welche mit einen Metall­
stöpsel luftdicht verschlossen ist, dient zur Regulierung der Luftdich­
tigkeit in der Kugel und somit der Stellung der Flüssigkeit in der 
engen Röhre. Die beiden anderen liegen in einer Horisontalen sich 
diametral gegenüber und sind auch luftdicht verschlossen ; zwischen 
ihnen kann ein Leiter ausgespannt werden , während ihre Metallfas­
sungen von aussen mit den Enden des Schliessungsbogens in Verbin­
dung stehen. Wenn wir nun die Wärmewirkung der Entladung in 
einem gewissen Leiter untersuchen wollen, bringen wir ihn in die 
Kugel des Thermometers hiuein, bringen seine Ende in metallische 
Verbindung mit den diametral gegenüberstehenden Metallfassungen und 
führen durch den Schliessungskreis einen Strom. Zunächst wird sich 
der ganze Stromkreis und daher auch der Leiter im Thermometer er­
wärmen. Die Wärme des Leiters pflanzt sich dann in der umgebenden 
Luft des Thermometers fort und verursacht eine Depression der Flüs­
sigkeit , in der mit der Thermometerkugel verbundenen Röhre, und 
aus dieser Depression können wir auf den Grad der Erwärmung des 
Leiters schliesseu. Es sei die Temperatur vor der Entladung aller Be- 
standtheile des Thermometers und des Leiters dieselbe t, durch die 
Entladung werde die Temperatur des Leiters auf T  und die der um­
gebenden Luft auf f  gehoben und in Folge dessen die Flüssigkeit um 
© Theilstriche zurückgedrängt. Zwischen dem Luftdrucke p vor der 
Entladung und dem p' nach der Entladung, würde bekanntlich beim 
nngeänderten Volumen die Beziehung gelten :

oder1 +  0 00375t’ 
1 +  0-003751

E
P

a gesetzt wird,weün Woöm + 1
t’ — t

oder,0-00375 (t’ — t) 1
1 +  0 00375 t

P — P

P — P 
P

a
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p und p' werden durch den Barometerstand gegeben, somit wäre p \  
falls das Volumen der abgesperrten Luft unverändert bliebe, gleich zu
setzen p + —— 0 und sonst ist p — ^p -|- c°^r 0  ̂  [ 1 -f- ^
wobei cp den Neigungswinkel des Rohres gegen den Horisont, n das 
Verhältnis der Dichte des Quecksilbers zu der gebrauchten Flüssig­
keit und V  das ursprüngliche Volumen der abgesperrten Luft bedeutet.

und wennt?
P-( 4  +  -co״n  e  +  ö־ c4 = ״

V  V n J  1 nvDaher

e gesetzt und die Gleichung nach 0 aufgelöst wird, bekommt man : 

Y-\-ep , V-f-ep V  2 4 VßP 0 ’ — 0

cos<p

a (V  -p epP+0 =  —

(1){f -  t)

2 1 2 
oder da V  gegen 0 sehr gross ist

VP

( f  + p)
0 =

Um nun die Beziehung zwischen T —■t und 0 herauszufinden, 
müssen wir darauf schauen, dass:

MC  (T  — t’) =  nie (t‘ — t), . . . («)
wobei M  die Masse des Drahtes (Leiters), m die der Luft und C, c 
die specifischen Wärmen derselben sind und nach dem Mariotte’schen 
Gesetze m =  pp gesetzt werden kann. Es wird nämlich auf Grund 
dessen und (1):

pe
MCa  +  oa

~V 'T  -  f  = 0 ־־ 
und

(5)( a + fi/O + j ]a
־ Vt =  0

gesetzt werden. Die Temperaturzunahmen desselben Drahtes können 
daher als den Thermometeranzeigen 0 direct proportional betrachtet 
werden. 1

Zunächst soll die elektrische Wärmewirkung, falls die Entla­
dung keine andere Wirkung ausübt, näher betrachtet werden.

Harris ist auf Gruud seiner Beobachtungen zum Schlüsse gekom­
men, dass die Entladung derselben Elektricitätsmenge, sei sie beliebig 
vertheilt, und strömt sie auch durch verschiedene Schliessungsbogen, 
immer dieselbe Erwärmung in demselben Leiter verursacht.

Riess verwirft dieses Resultat als ein ganz falsches. Er unter­
suchte zuerst die Wärmewirkungen, die in einem und demselben Drahte 
durch die Entladungen verschiedener Elektricitätsmeugen hervorge- 
rufen werden, indem sie einen ungeäuderten Schliessungsbogen durch­
strömen, und gelangte dabei zu dem Gesetze, welches in folgender 
Formel seinen Ausdruck findet:
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a  q‘‘ qe =־   « -s---= « ?.-g■,

wobei et eine vom untersuchten Leiter abhängige Constante, q die 
Elektricitätsmenge und S  die Oberfläche, auf der die Elektricität an­
gesammelt is t , bedeutet. — Die nachstehenden Tafeln enthalten die 
Resultate der ltiess’schen Versuche:

T a f. I.

8 2 3 4 5 6
e 0 o 0 0

q beob. ber. beob. ber. beob. ber. beob. ber. beob. ber.
2 1־5 1־8
3 4־3 40 3 2־6 2 20 1־5 1־6
4 6־7 7-0 4.5 4־7 32 3'5 3־0 2־8 2־6 2־3
5 9־3 1P0 7.0 7־3 5־2 5־5 4 5 4׳4 38 3׳7
6 13־4 15־8 9.7 10־6 7 3 7.9 65 6־3 5'5 5.3
7 15 14׳4 100 10־8 88 86 7־3 7־2
8 17.5 18־8 14־1 14־1 11-3 11־3 9.3 94
9 17-8 17־8 14־3 14-3 11־7 119

10 16־7 17־6 14־3 J47־
T a f. II.

8 10 15 25
0 0 0

q beob. ber. beob. ber. beob. ber.
10 8■; 5 8־8 5-0 5־9 3־0 3־5
20 25'0 23־5

Nach den Riess’schen Beobachtungen ist somit die Erwärmung 
eines Drahtes, unter sonst gleichen Umständen, dem Producte aus der 
Elektricitätsmenge in ihre Dichte proportional.

Bei seinen weiteren Untersuchungen stellt sich Riess zur Aufgabe, 
die Abhängigkeit der Erwärmung eines Drahtes von seinen Dimensio­
nen, nämlich von der Dicke, zu prüfen (selbstverständlich kann die 
Länge des Drahtes keinen Einfluss haben, was Riess später zeigt). Zu 
dem Zwecke schaltete er Drähte aus demselben Material, aber von ver­
schiedener Dicke in sein Thermometer nacheinander ein, und um da­
bei den Leitungswiderstand ungeändert zu erhalten, schaltete er im­
mer alle zu prüfenden Drahte in den Schliessungsbogen ein, u. zwar ei­
nen im Thermometer, die übrigen zwischen den Armen des Ausladers. 
Als das einfachste Mittel zur Lösung der erwähnten Aufgabe könnte 
man die Vergleichung der aus einzelnen Beobachtungen sich ergeben­
den Werte vom constansten a betrachten, doch lässt sich dieser Weg 
direct nicht einschlagen, da der Proportionalitätsfactor zwischen (T—t) 
und 6 selbst von den Dimensionen des Drahtes abhängig ist. Riess 
kommt daher auf die Gleichung (2) zurück, giebt dieser die Form :
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T_  t _  Dt =  0.4 ( _ g 1 + ־  )

und macht die Annahme, dass unter sonst gleichen Umständen Dt dem 
4  proportional ist, dass also:

Dt -  £ + OA ־   l ) .(3)
Die gemachte Annahme wird experimentell nacligewiesen, indemay

man, bei obiger Anordnung des Versuches den Ausdruck A — ß für
Drähte von verschiedener Dicke, aber aus demselben Material, wirklich 
immer constant findet. Zu dem Behufe wird (3) umgestaltet in :

+ US *׳» = * (־1
und der entsprechende Wert von ”4  eingesetzt, (für einen Platin­

draht fand Riess 007194־); sodann aus den beobachteten Zah­
len für © der Wert von ß berechnet. Die nachstehende Tafel enthält 
die Resultate der bezüglichen Riess’schen Beobachtungen:

T a f. III.
r T190״־ 0־078 0־0547 0־050 0־0225

0־ 18 0־45 0־88 1־02 2־69
ß 0־000219 0־000214 0־000197 0-00019 0־000099

Da die Werte von ß nur sehr wenig von einander abweichen
kann man es als bewiesen betrachten, dass die Erwärmung des Drah­
tes ceteris paribus . . . .  dem Biquadrate seines Halbmessers umge­
kehrt proportional ist.

Die bis nun zu abgeleiteten Gesetze lassen sich hiemit durch 
die Gleichung:

ausdrücken. Es ist daher die Temperaturerhöhung eines Drahtes bei 
demselben allgemeinen Leitungswiderstande dem Quadrate der Elek- 
tricitätsmenge gerade und dem Produkte aus dem Biquadrate des Ra­
dius des Drahtes in die, durch die Elektricität vor der Entladung ein­
genommene, Fläche umgekehrt proportional. Die Constante y der letzten 
Formel hängt, wie leicht zu ersehen ist, einerseits vom Materiale des 
Drahtes (seiner Leitungsfähigkeit und seiner specifischen Wärme), an­
derseits von dem allgemeinen Leitungswiderstande des Stromkreises ab. 
Was das erste anbetrifft, so kommen wir durch Vergleichung der Re­
sultate, zu welchen wir ceteris paribus bei Einschaltung der Drähte 
aus verschiedenem Materiale gelangen, leicht zum Schlüsse, dass y dem 
specifischen Leitungswiderstande des Drahtes direct, und seiner speci­
fischen Wärme umgekehrt proportional ist.
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Um die Abhängigkeit der Erwärmung von dem ganzen Schlies­

sungskreise zu untersuchen, gab Riess1) zwischen die Arme des 
Auslanders einen sehr langen Kupferdraht, dessen beliebiger Theil 
vermittelst der Klemmen in den Schliessungskreis eingeschaltet werden 
konnte, und beobachtete am Thermometer die Erwärmung eines und 
desselben Platindrahtes bei Einschaltung verschiedener Länge des ob- 
erwänhten Drahtes. In den folgenden Tafeln bedeutet l  die in Pariser 
Fuss gemessene Länge des eingeschalteten Drahtes.

T a f. IV.

CiII 0 =  0-6!)
qi
T

s 3 4 5
& 0 0

<l beob. ber. beob. ber. beob. ber.
4 40 3־7
5 6׳0 5־8 4־5 4־3 3־8 3־5
6 8־1 8־3 6־2 6־2 5־2 5*6
7 11-0 11־3 8-7 8־5 6־7 6 8
8 ll'O ־107 8־7 8־8

1’ a f. V.

Sl  =  246-4 6 =  0-21
S 3 4 5

0 <-) O
<1 beob. ber. beob. ber. beob. ber.
6 2׳5 2־5
7 3־6 3־4 2-5 2׳6
8 4־6 4־5 3־4 3־4 2־8 2־7
9 5־5 5־7 4־1 4־3 3*6 3־4

10 5־3 5־3 4־2 4־2
11 5*1 5־1

Weil die angeführten Beobachtungen, bei einem und demselben 
Drahte im Thermometer gemacht wurden, braucht man die eigentlichen 
Temperaturänderungen desselben nicht zu berechnen, sondern es las­
sen sich aus den, diesen Aenderungen proportionalen, Anzeigen des 
Thermometers die nöthigen Schlüsse ziehen. Wie schon auf den ersten 
Blick ersichtlich ist, nimmt die Erwärmung mit der Verlängerung des 
Stromkreises bedeutend ab. Riess hat nebenbei auch die Beobachtung 
gemacht, dass bei einer gewissen Länge des eingeschalteten Drahtes 
eine bestirnte Temperaturerhöhung unmöglich ist, und wenn man den 
Draht durch ein Stück feuchten Holzes vertritt, kann mau, auch bei 
Anwendung sehr starker Ladung, kaum eine Depression der Flüssigkeit 
im Thermometer hervorbringen. Im letzten Falle ist zur Entladung

•) Pogg. Ann. XLIII. 47 —  88•



der Batterie eine messbare Zeitdauer erforderlich ; daraus folgert Riesse, 
dass die Erwärmung der Zeitdauer der Entladung umgekehrt propor­
tional ist, und dass diese Zeitdauer mit der Verlängerung des Slies- 
sungskreises wächst. Sei nun die Erwärmung, ohne Einschaltung irgend 
einer Drahtlänge zwischen die Arme des Auslanders a und wächst 
die Zeitdauer, durch die Einschaltung einer Länge Z, um 6, wobei b in 
der, der ursprünglichen Entladungsdauer gleichen, Einheit ausge­
drückt wird, so wird :
6 t =  und wenn man b als Function Z, gleich F(l) setzt, so wird

/A __ a _
(Fß+־־־ 1 1

Nehmen wir, nach der Taf. IV, a = ­zur Basis der Berech ־078 
nungen, so gelangen wir zu folgenden Resultaten:

T a f. VI.
Z 0 F ß) Fß)

).
1 0 0־78 0
2 9 6 0־69 0־1304 0־01358
3 49־0 0־48 0־6250 0־01275
4 98'4 0־34 1־294 0־01315
5 147־7 0־27 1־889 0־01279
6 246־4 0־21 2־704 001101

Aus der angeführten Taf. ersieht man, dass fast constant
TyV jj \

bleibt. Durchschnittlich wurde ; =  0'013 gefunden, und darnaeh:
0‘780, =  Benützt man die letzte Formel zur Berechnung der

den verschiedenen Z entsprechenden, Werte von 6 t und stellt sie mit 
den beobachteten zusammen, so findet man :

T a f .  VII.
e ,

beob. her. Diffeng.
1 ' 0־78 0־78
2 0־69 0־693 — 0־003
3 0־48 0־476 ־+- 0־004
4 0־34 0־342 — 0־002
5 0־27 0־267 - f ־0003 
6 8־21 0־186 4- 0־024

Die Unterschiede zwischen den berechneten und den beobachteten 
Werten von 0,, fallen so unbedeutend aus, dass es mit vollem Rechte 
die Beziehung zwischen der Erwärmung a ohne Einschaltung und der, 
nach der Einschaltung Z, D t durch die Gleichung charakterisiert wird :
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(II)Dt a
1 + bl

worin b eine Const. ist.
Es bleibt noch die Frage zu beantworten übrig, welchen Einfluss 

auf die Erwärmung die Dicke des in den Schliessungskreis eingeschal­
teten Drahtes hat. Wenn man zwischen die Arme des Ausladers, statt 
des erwähnten Kupferdrahtes, Platindrähte von verschiedener Dicke 
einschaltet, so überzeugt man sich sofort, dass unter sonst gleichen 
Umständen die Erwärmung desto kleiner ausfällt, je dünner der ein­
geschaltete Draht ist. Als Riess dies wahrgenommen hat, vervollstän­
digte er die letzte Formel, indem er ihr apriori die Gestalt:

b’l_
F(gj

a

1 +
Dt

gab, wobei F(q) eine aus der Erfahrung zu bestimmende Function des 
Radius des eingeschalteten Drahtes ist.

Zur Bestimmung a machte Riess einen besonderen Versuch, unter
VIVoi’aussetzung eines verschwindend kleinen Werthes von er beo­

bachtete die Erwärmung bei der Einschaltung eines Platindrahtes von 
 Länge, zwischen Arme des Ausladers, woraus ־Dicke, 19 ־046
a = .ausfiel ־135 

Darauf wurden Platindrähte von verschiedenen Dimensionen in 
den Henlay’schen Apparat eingeschaltet und Beobachtungen gemacht. 
Nebenbei mag bemerkt werden, dass die dicken Drähte nicht zu kurz, 
die dünnen nicht zu lang genommen werden sollen, denn sonst würden 
im ersten Falle, die durch die Einschaltung hervorgerufenen Unter­
schiede der Erwärmung zu klein ausfallen, dass sie wahrgenommen 
werden könnten; im letzten dagegen würden die Beobachtungen unzu­
verlässig sein.

Wenn man, auf Grund der angenommenen Formel:

_ V l_  
F(e) 

v

Dt =
1+

und der gemachten Beobachtungen, berechnet, so zeigt sich sofort,

dass das Produkt aus in q2 constaut ausfällt; folgende Tafel macht 
es ersichtlich:

T a f. VIII.

Q 1 e .
V

F(o)
, v

'  F(q)
=  0Q 135 0 0

0116 144-0 1-23 0G00677 0 00000912
0־0765 144• 1-11 0־001501 0-00000880
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Q X 6 b’

F(q)
2 b’

Q F ( q)
0־0583 100־4 1־06 0־002724 0־00000926
0־0500 144־ 0־91 0 003358 0־00000840
0־0396 84 0־92 0־005563 0־00000874
0־0325 17 1־18 0־008471 000000897

die Einschaltung eines 
q hervorgerufene Aen-

Die in der Erwärmung des Leiters, durch 
Drahtes von der Länge l  und dem Halbmesser 
derung, wird somit durch die Gleichung:

Dt =  a .
i + v  j f ............................... ( }

dargestellt werden können; wobei b' eine vom Materiale des Drahtes 
abhängige Constante, welche seinem elektrischen specifischen Leitungs­
widerstande direct proportional ist, bedeutet.

Die aus den angeführten Beobachtungen abgeleiteten Gesetze lau­
ten dahin, dass die Erwärmung eines gewissen Theiles des Stromkreises 
von der Oberfläche der Baterie S, von ihrer Ladung q, von den Dimen­
sionen und dem Materiale des untersuchten Theiles, sowie von den 
Dimensionen und dein Material des übrigen Schliessungsbogens abhän­
gig ist, und werden durch die allgemeine Gleichung:

Dt =  JL l l .  7 . ~ >. 
r* S  1 +  ß -ß

ausgedrückt, wobei r % q die ihnen gegebene Bedeutung beibehalten.
Bezeichnet man die specifische Wärme des untersuchten Theiles 

mit c, die Dichte mit d und den specifischen Leitung»widerstand mit l; 
berücksichtigt man ferner, was über den Einfluss der Entladungsdauer
auf die Erwärmung gesagt wurde und dass demgemäss — nichts an­
deres, als die, durch die Einschaltung des Drahtes von der Länge l  
und dem Halbmesser o hervorgerufene, Verzögerung der Entladung 
ist, wobei als Zeiteinheit die ursprüngliche Entladungsdauer angenom­
men wird und bringt man in Erwägung, dass die Zeitdauer der Ent­
ladung, wie man es aus dem soeben erwähnten Werte der Verzögerung 
ersieht, dem Leitungswiderstaude des ganzen Stromleiters L  propor­
tional sein muss, so erhält man aus der letzten Gleichung:

Dt =  * - i v  - f  i ................................... (iv)
wobei Je eine unabhängige Constante ist.

Die letzte Formel kann als Ausgangspunkt zur Untersuchung der 
Beziehung zwischen der Elektricitätsladung und der durch die Entla­
dung verursachten Wärmemenge dienen. Es sei nämlich w, die in ei­
nem Drahtstücke von der Länge A1 erregte Wärme und dt die Dichte 
des Materials, so wird nach (IV)

Wf — Dt jrr,2 l xdyci -- kvc M i *?׳
rd L S /
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der Kürze we-M!und wenn der Leitungswiderstand des Drahtstücks

gen mit L, und h r mit C bezeichnet wird, so bekommt man:
L i 2a
L S

U 2®
L S

w2 =  C

C ״*2 =־ebenso und s. w.
Daher die im ganzen Schliessungsbogen entwickelte Wärmemenge;

C q3
L  ~S~ ][ L t -f- -f-

■ ■ =  L,

(v)

W1 ־j~ ZV 2 ־־f . ־ . . .  =W
H־ L . . ־{- 2

S

oder, da L,
W  =  C

Die Gleichung (V) spricht deu wichtigen Satz aus, dass die, durch 
eine elektrische Entladung erregte, Gesammtwärme immer dieselbe
bleibt, wenn nur dieselbe Elebtricitätsmenge q bei derselben Dichte-Jr
entladen wird, ohne irgend eine andere Wirkung auszuüben, mögen 
sich sonst die Bedingungen beliebig ändern, vorausgesetzt, dass der

Entladladungsschlag ausser Wärme keine Wirkung ausübt. Die­
sen Satz hat zuerst Yorselmann de Heer aus den Versuchen von Riess 
abgeleitet.

Die Voraussetzung, dass die Entladung nur die Wärmeerschei­
nungen verursacht, zieht nach sich unvermeidlich die Bedingung, dass 
der Stromleiter contuinirlich, auf keiner Stelle unterbrochen ist. Riess 
hat ader auch den Fall mit unterbrochenem Stromleiter in Betracht 
gezogen; jetzt übte die Entladung ausser der Wärme noch eine andere 
Wirkung aus, welche vor allem darin bestand, dass der elektri­
sche Funke eine Luftschichte passierte, wobei eine Arbeit geleistet 
wurde. Der Einfluss der Unterbrechung wird selbstverständlich mit 
Aenderung der Dicke der Schichte sich auch ändern. Mit der Zunahme 
der Schichte bis zu einer gewissen Grenze, vermindert sich immer 
mehr die im übrigen Stromleiter sich entwickelnde Wärme, wie es die 
mechanische Wärmetheorie voraussagt, aber nach !Überschreitung ei­
ner Grenze, fängt die Wärme im Stromleiter sich zu heben an und 
Riess hat sie bei einer gewissen Schlagweite des Funkens sogar grös­
ser gefunden, als bei der völligen Continuität des Schliessungsbogens. 
Die entsprechenden Beobachtungen können nur von einem ganz allge­
meinen Punkt analysiert werden und die von Riess gegebene Erklärung 
der einzelnen Ergebnisse kann kaum jemanden zufriedenstellen.

Zu dem Schlüsse, welchen Vorselmann de Heer aus den Riess’schen 
Beobachtungen gezogen hat, gelangt Clausius im Wege rein theoreti­
scher Erwägungen. Wenn ein freies System der Massentheilchen unter 
der Wirkung gewisser Kräfte steht, zufolge dessen das ganze System, 
oder nur ein Theil sich bewegt, so wird der Zuwachs der lebendigen 
Kraft der Masse zu den wirkenden Kräften in folgender Beziehung stehen:
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'ji 2' md(vi) =  2’ (Xdx -)- Ydy -f־ Zds) 

wobei m die Masse, v die Geschwindigkeit eines gewissen Theilchens 
und X ,Y ,Z  die darauf nach drei Achsen wirkenden Kraftcomponenten 
bedeuten.

Oder */, -  mv2 — '12 -  m v* =  (Xdx +  Ydy -f- Zdz) . . (VI)
t0 ist Zeit zum Anfänge, t zu Ende der Bewegung, ״ע, v die entspre- 
ebenden Geschwindigkeiten.

Rührt die Kraftwirkung auf ein Massentheilchen von den übrigen 
Theilchen des Systems oder von festen Punkten her und ändert sie 
sich nur mit der Lage des Theilchens gegenüber den übrigen Theil- 
eben, oder diesen festen Punkten, so wird das Integral zur rechten 
Seite der Gleichung durch die Angabe der Anfangs und Endlage der 
Theilchen völlig bestimmt.

Der erste Fall findet bei den beobachteten elektrischen Erschei- 
nungen statt, denn die elektrischen Theilchen m wirken auf ein an- 
deres Theilchen mi so, dass die Wirkung dem Quadrate der bezüg- 
liehen Entfernung r umgekehrt und dem Produkte der elektrischen 
Massen der auf einander wirkenden Theilchen direct proportional ist 
und es wird hier:
C ״  f mm! mni{
^ 2 (Xdx -j- Ydy -j- Zdz) =  ^ 2' y* =  — X f  const.

— v rnrn! j as p0 ên ĵaj ,jer elektrischen Masse auf sich selbst.
r

Es übergeht daher die Gleichung (VI), wenn sie auf die Wirkung 
der elektrischen Entladung bezogen wird, in :

v  mm!
"  r0

mmן 
r*/2 ■2 m v% — 'j2 2  m v0l =  — 2

wobei v die Geschwindigkeit des elektrischen Theilchens nach, »0 vor 
der Entladung, r und r0 die entsprechenden Entfernungen zweier Theil­
chen von einander bedeuten; oder da

, m m ivn =  o und 2 ■ =  o:
•/, 2  M«< =  — W 0 ..............................(VII),

wenn man das Potential der elektrischen Masse auf sich selbst mit 
W  bezeichnet.

Die linke Seite der letzten Gleichung stellt die bei der Entladung 
geleistete Arbeit dar, welche somit dem negativen Werte des Poten­
tials der elektrischen Masse auf sich selbst gleich ist.

Sei der Ladungsapparat eine hohle Glaskugel, deren Wand von 
der Dicke c zu beiden Seiten mit Staniol belegt is t; der Halbmesser, 
der inneren Kugelfläche sei a, der der äusseren a +  c; die innere 
Fläche sei nun mit der Elektricitätsmenge Q geladen, die äussere stehe 
mit der Erde in Verbindung, so wird die Potentialfunction auf einen 
Punkt der inneren Belegung:
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zu erse-

• • («)

V =  — J L  . _«!_
a ' a +  c 

und auf einen Punkt der äusseren Belegung:

a -f  e
Q

a +  cF  =
— Ç’, wie es aus der letzten Gleichung

)
' S

c2
aH־i  —Q4itc

F

Und da Q =  
hen ist, so ist:

y  __ _ _c_9
a (a +  c)

wobei F  — And*.
Das Potential der elektrischen Masse auf sich selbst ist bekanntlich : 

W  —  1/2 § Ydq und in dem angenommenen Falle wird somit:

w  =  V, F  •Jrfj =  -  V, Q* ~  j i  - .............. j (VIII)
Das Potential einer elektrischen Masse auf sich selbst, wenn mit 

ihr eine hohle Glaskugel geladen ist, ist der Menge und der Dichte 
der Elektricität proportional und der constante Factor hängt nur von 
der Dicke der Glaswand und dem Halbmesser des hohlen Kugelraumes ab. 

Für die Franklinische Tafel w ird:

r  =  -  e  -% \  < -  ~  (%  17S8-S- +  * )]

und W  =  — ' " j "  [ l  -  (log 1768 ■i- +  ä) ]  . . . (IX)
Die Formel VIII und IX lehren, dass falls c gegen a verschwin­

dend klein ist, sowohl für hohle Kugel, wie die Franklinische Tafel:
W  — ------ %-• 2ncF

In ähnlicher Weise lässt sich zeigen, dass auch für andere For­
men des Ladungsapparates so wie auch für eine Zusammenstellung
derselben im Allgemeinen :

W = -  - p ............................ (X)
wobei k eine von der Form des Apparates abhängige Constante ist. 
Auf Grund (X) übergeht (VII) in:

v2 X mo* =  - J U ................................... (XI)
Dem ersten Princip der mechanischen Wärmetheorie entsprechend 

spricht die letzte Gleichung dasselbe, was die Glaichung (V) aus.

T.
Analoge Erscheinungen wie bei der Entladung einer Flaschen­

batterie, findet auch im Schliessungsdrahte einer galwanischen Kette 
sta tt; der Schliessungsbogen nämlich wird durch den galwanischen
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Strom erwärmt, ja sogar zum Glühen gebracht. Diess hat man gleich 
nach der Entdeckung des Galvanismus wahrgenommen und schon Davy 
ist auf Grund seiner Untersuchung zum Schlüsse gekommen, dass die Er­
wärmung abhängig sei von dem Leituugswiderstande und dass sie um so 
grösser sei, je grösser bei ungeänderter Stromstärke der Widerstand des 
Drahtes sei. Vorselmann de Heer ist in der Beziehung um einen Schritt 
weiter gegangen ') und hat den Satz ausgesprochen, dass die Erwär­
mung auch von der Stromstärke abhänge und dass sie derselben pro­
portional sei. Die ersten genaueren Untersuchungen über die Erwär­
mung der Drähte in einem homogenen Schliessungskreise rühren indes 
vom Joule her. Joule* 2) wand einen Draht um das Gefäss eines emp­
findlichen Thermometers und tauchte ihn mit demselben in ein Ge­
fäss mit Wasser; sodann schaltete er den Draht in einen Schliessungs­
bogen eines voltaischen Stromes ein, mass die Stromstärke vermittelst 
einer Tangentenbussole aus und las auf dem Thermometer die in einer 
gewissen Zeit im Drahte und Wasser hervorgebrachte Temperaturände­
rung ab. Aus den gemachten Ablesungen der Temperatur und der Be­
kannten Wassermenge wurde die in einer gewissen Zeit entwickelte 
Wärmemenge bestimmt. Der kleine Fehler, welcher dadurch begangen 
wurde, das man die im Drahte angehäufte Warne nicht in Rechnung 
brachte, kann wegen sehr kleinen Dimensionen des angewandten 
Drahtes ausseracht gelassen werden. Es zeigte sich nun, indem man 
verschiedene Drähte bei derselben Stromstärke anwandte, dass die 
erzeugten Wärmemengen den Leitungswiderständen der Drähte direckt 
proportional waren, beobachtete man dagegen die Wärmeentwickelung 
immer in einem und demselben Drahte, indem man, durch Ein- oder 
Ausschaltung gewisser Drahtlängen im übrigen Schleissungskreise, die 
Stromintensität änderte, so hat es sich ergeben, dass die erzeugten 
Wärmemengen den Quadraten der Stromintesitäten proportional sind;

Das Ergebnis der Joule’sclien Untersuchung lässt sich daher 
durch die Gleichung

W  =  K P L
darstellen, wobei W  eine in einer bestimmten Zeit erzeugte Wärme- 
nmnge, K  eine Constante, J  die Stromintensität. L  den Leitungswi­
derstand des Drahtes bedeutet. Dieses Problem haben Becquerel 3), 
Lenz 4), Botto 5) und andere untersucht. Becquerel wand die zuuntersu­
chenden Drähte spiralförmig um einen gebogenen Glasstab, weichet 
in einem aus sehr dünnem Kupferblech geformten Würfet, von 2l/.l cm. 
Kante befestigt war. Der Würfel war mit Wasser gefüllt, dessen Tem­
peratur durch Thermometer gemessen wurde. Die Enden der Spirale 
standen vermittelst zweier, in dünne Glasröhren eingelegten, Drähte mit

>) Pogg. Ann. B. L.
2) Doves Repertorium B. VIII, Wiillner Exp. Phys. B. IV.
3I Wiedemann. Galv. B. I.
*) Pogg. Ann. B. LXI.
*j Wiedemann Galv. B. I.
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Leitungsdrähten einerg alvanischen Kette in Verbindung. Die Strominten­
sität wurde durch ein Voltameter gemessen. Den Strom leitete man 
durch die Spirale solange, bis das Wasser eine constante Temperatur 
annahm. Von nun an gab das Wasser ebenso viel Wärme nach aussen 
ab, wie viel in ihm der Strom in derselben Zeit erzeugte und der Ver­
lust durch die Abgabe nach aussen wurde aus der beobachteten Zeit 
berechnet, iu welcher der Würfel nach Aufhören des Stromes sich um 
eine bestimmte Anzahl Grade abkühlte. Becquerel wandte zu seinen 
Versuchen zwei Platinspiralen von 085־ und 0.44 Meter Länge und 
0T und 0 ־23 "׳’״  Dicke und eine Kupferspirale von 0936׳ Met. Länge 
und 0.45”״״ D. In allen Fällen stimmten, wie es das folgende Schema 
ersichtlich macht — die Resultate der Beobachtung mit denen nach 
der Joule’schen Formel berechneten völlig überein.

T a f. I.
Wärmemenge 

beob. berecli.
Der I. P latiudraht.........................3133 3־ ׳143 
Der II. P la t in d r a h t ־G4 0177־018....................
K upferdraht...................................0 0 3 8 7 ־0340 0 

Zur Messung der Stromintensität gebrauchte Lenz den Nerwan- 
der’schen Multiplicator, dessen Anzeigen bis zu 40° Ablenkung der 
Nadel auf eine dreifache Weise vorher geprüft wurden. Der Apparat, 
in welchem man die in einem Leiter erzeugte Wänmemenge ausmass, 
bestand aus einer Glasflasche, welche in umgekehrter Lage mittelst 
eines Glasstöpsels auf einem Brett befestigt war. Der Stöpsel war dop­
pelt durchbohrt. Die Durchbohrungen passierten zwei dicke Platin­
drähte, an die innerhalb der Flasche die Enden des zuuntersuchenden, 
spiralförmig zusammengewundenen Drahtes, vermitelst angeschraubter 
kegelförmiger Platinaufsätze angeklemmt waren. Anderseits standen 
die Platindrähte mit den Klemmen in Verbindung, mittelst deren sie 
inden Stromkreis eingeschaltet wurden. Im Stromkreise befand sich 
noch ein Reostat, welcher dazu diente, die Intensität während der 
Dauer des Versuches auf eine constante Grösse zu erhalten und den 
Leitungswiderstand des Wärmemesseres zu bestimmen. Es wurde näm­
lich, die Sromintensität beobachtet, indem in den Stromkreis der 
Wärmemesser eingeclialtet w ar; sodann wurde nach der Ausschaltung 
des Wärmemessers eine solche Länge des Rheastatendrahtes in den 
Schliessungsbogen eingeschaltet, dass der Multiplicator dieselbe Strom­
intensität anzeigte. Aus der Länge des, an die Stelle des Apparates 
eingeschalteten, Rheastatendrahtes bestimmte man den erwähnten Lei­
tungswiderstand. Dieser Widerstand bestand aus drei Theilen: aus 
dem Widerstande der durch den Stöpsel gehenden Drähte, dem Wi­
derstande der beiden Platinaufsätze und dem Widerstande der zu unter­
suchenden Spirale. Die beiden ersten Theile waren gegen den letzten 
verschwindend klein. Die !1lasche war mit Alkohol gefüllt, dessen
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. Widerstand so gross war, dass man annehmen konnte, dass der 
Strom sich nur durch den Draht fortpflanzte und daher ihn allein 
direct erwärmte. Der Apparat wurde während des Hindurchleitens 
des Stromes in rascher Bewegung erhalten, wodurch die Erwärmung 
in dem ganzen Alkohol sich gleichmässig fortpflanzte und die Tem­
peraturangaben des, in demselben eingetauchten, Thermometers auf 
die ganze Masse des Alkohols bezogen werden konnten. Der Ap­
parat wurde zuerst einige Grade unter die Temparatur der Um­
gebung abgekühlt und darauf der Stimm solange durch denselben 
geleitet, bis er sich ebenso viel über die Temperatur der umgebenden 
Luft erwärmte. Diese Art des Verfahrens war angezeigt, um den Ein­
fluss der Umgebung auf die Erwärmung zu beseitigen. Es sei nämlich 
Q das Gewicht der Flüssigkeit, s ihre specifische Wärme, die in ihrem 
Innern wirkende Wärmenquelle (der Strom) sei im Stande innerhalb 
einer Zeiteinheit einen Körper von der specifischen Wänme 1, um w°
zu erwärmen, so wird die Flüssigkeit in der 1 Zeiteinheit '1,l =  kn

Qserwärmt, voraussgesetzt, dass sie von aussen keine Wärme erhält. 
Die umgebende Luft aber übt auf die Temperatur der Körper einen 
Einfluss, der, falls die Temperaturdifferenz der Luft und des umgebe­
nen Köpers gewisse Grenze nicht überschreitet, dieser Temperatur­
differenz proportional zu setzen ist. Demnach beträgt der ganze Zu­
wachs der Temperatur der Flüssigkeit in der Zeit dt:

du =  Je. dt -)- m (U — u) dt
wobei u die Temperatur der Flüssigkeit, U die der umgebenden Luft, 
m die von ihr, in der Flüssigkeit während der Zeiteinheit, bei der 
Temparaturdifferenz von 1°, hervorgebrachte Temperaturändorung be­
zeichnet.

Daraus folgt, dass
.lt _  Ü M

M ־  ־  Je +  [U — u) m

t = ------- log (Je -f־ m (U — « ) 4 .const ־
Wenn nun im Momente, in welchem der Strom geschlossen wird, 

also da t =  o, u =  u0 und wenn zu Ende des Versuches d. h. wenn 
t =  t, u =  u gesetzt wird, so bekommt m an:

t =  -1-  log - /״“ - )m J V h -f- (U  — u) m t

Soll nun u — =  Jet, d. h. die Wärmewirkung der äusseren
Luft aufgehoben werden, so muss:

u — u°   1 , h - f  m (U  — u0)
Je m 0•} le - f  m (U  — u)

oder wenn man der Kürze wegen ~  — u setzt,



33
 J1 (U — Uo) ־4 1
1 +  fl (U  — u)fl 0  — u0) =  log

1  +  fl (U  —  U p )

1 -\- fi (U  — u)

־4־ .................1 =  fl (ll ----- Mg)

efi 0  — u0) =

(M -  M0) +  — ” y 0-1!1  +
--  U* (M --  Mg) (U --  M) + ...............

Endlich wird, da die Wärmewirkung des Stromes viel intensiver 
ist, als die der umgebenden Luft, und daher die, höhere Potenzen von 
fi enthaltenden, Glieder ausseracht gelassen werden können, die Be­
dingung, dass die WTärmewirkung der umgebenden Luft beseitigt 
durch die Gleichung: ' werde,

-— =  u — C7, oder U — m0 =  u — U
dargestellt werden können. Es stimmt somit diese Bedingung mit der 
angegebenen Anordnung des Versuches überein.

Lenz bestimmte die Zeitdauer r  derselben Temperaturänderungen 
des Alkohols, welche, bei der Anwendung der Drahtspiralen vom ver­
schiedenen Leitungswiderstande r, durch den Strom von der Intän- 
sität i hervorgerufen werden. Die Resultate der Beobachtungen wa­
ren folgende:

Neusilber I. . . .

i
. 10,10

r
35,15

t
1,350

ü'll!
484,0

>J . . . . 15,35 35,20 0,571 460,5
n . . . .  15,35 36,67 0,529 445,2
n . . . .  20,85 35,30

22,09
0,300 461,6

Neusilber II. .  . . .  15,35 0,917 464,9
)1 . . . .  20,85 22,05 0,480 461,1
n . . . . 20,85 22,62 0,457 451,4
n . . . . 26,71 22,18 0,288 455,7

Neusilber III. . .  . . 26,71 16,76 0,384 359,2
P l a t i n .................... .  20,85 18,97

19,24
0,556 458,7

n ....................................... . 26,71 0,324 444,7
Eisen . . . . . . 33,08 9,37 0,437 448,0
K u p fe r ....................................... .  26,71 5,22 1,299 484,2

n ........................................ .  33,08 5,22
5,33

0,836 477,4
y! .................... .  40,12 0.576 484,8
r  .................... .  40,12 5,38 0׳542 469,2

Es ist das Product aus dem Quadrate der Stromintensität in den 
Drahtleitungswiderstand (P 11) der Zeitdauer derselben Temperatur­
erhöhung Alkohols (t ), wie man aus der vorstehenden Tafel ersieht, 
umgekehrt, daher den, in derselben Zeit erzeugten, Wärmemengen di­
rect proportional. Die unbedeutenden Unterschiede zwischen den Zah­
len der letzten Spalte sind theils als Beobachtungsfehler, theils als 
Folgen der Verschiedenheit der in den Spiralen angesammelten Wärme­
mengen zu betrachten. 3
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Nicht unerwähnt sollen auch die Versuche von Botto bleiben. Er 

befestigte die beiden Enden eines Ptatindrahtes an zwei, durch einen 
Kork gesteckten, dicken Messingstäben. Durch den Kork gieng noch 
ein dritter dicker Messingstab, welcher die Mitte des Platindrahtes 
festhielt, so dass seine beiden Hälften fast paralei gegeneinander 
ausgespannt waren. Der Strom wurde auf eine dreifache Art durch 

den Draht geleitet und zwar: dass er den ganzen 
Draht durchströmte,. indem er am a ein-, am h abge­
leitet wurde; oder dass er nur eine Hälfte des Drahtes 
durchströmte, indem er am a eingeieitet, am c abge­
leitet wurde; oder endlich dass er durch beide Hälften 
des Drahtes iu derselben Richtung floss, indem er 
gleichzeitig am a und b eingeleitet und am c abge­
leitet wurde. Im ersten Ealle kann der Widerstand im 
Apparate, wenn man den unmerklichen Widerstand 
der dicken Stäbe ausseracht lässt, als viermal so gross, 
im zweiten als doppelt so gross, als iin letzten Falle 
betrachtet werden. Im ersten Falle schmolz in dersel­
ben Zeit derselbe Strom iu einem Eiskalorimeter, in 
welches die ganze Vorrichtung eingesetzt war, vier­
mal, im zweiten doppeltmal soviel Eis, als im letzten.

Alle bisherigen Untersuchungen haben den Joule’schen Satz be­
stätigt, denn auch die beträehiieheren Abweichungen zwischen den he 
rechneten und den beobachteten Wärmemengen lassen sich daraus 
erklären, dass der Leitungswiderstand, wie Romuey Robinson gezeigt, 
mit der Temperaturerhöhung wächst.

Es möge noch nur angedeutet werden, dass auch die, vom Joule 
und Becquerel gemachten, Untersuchungen der galvanischen Wärme­
erzeugung in den Flüssigkeiten auf die, mit dem angeführten Gesetze 
übereinstimmenden, Ergebnisse geführt haben.

Bezeichnet man nun die elektromotorische Kraft einer Säule mit 
E  und mit J { J t ... die Intensität der. die verschiedenen Zweige ihrer 
Leitung durchllüssenden, Ströme, mit r, r.ä r3.... die Widerstände der 
einzelnen Zweige, so ist, abgesehen von den, an der Berührungstelle 
auftretenden Warmeerscheiuungen die, in dem Sliessungsbogen entwi­
ckelte, Gesammtwärme:

W ־=   k. -  P r
und ist der Schliessungsla'eis einfach und nicht verzweigt, also J  an 
allen Theilen der Leitung dasselbe :

wobei 2r — II, so wird in dem Falle das Joule’sche Gesetz durch 
die Gleichung: W  =  k E  J  ausgedrückt; bei derselben elektromoto­
rischen Kraft ist also die, im Stromkreise erzeugte gesummte Wärme­
menge der Stromintensität direct proportional.



Ganz anders, als in einem Leiter, gellt die Erwärmung der Lötli- 
stelle zweier heterogenen Metalle.vor sieh, Children senkte die Poldrähte 
einer starken Säule in zwei mit gleich viel Quecksilber gefüllte, Thonscha­
len fand verband beide Schalen durch einen dünnen Platindraht; der Draht 
kam nach einiger Zeit ins'’ Glühen, indessen erhitzte sich das, mit 
dem negativen Pole der Säule verbundene, Quecksilber stärker (1218F), 
als das, mit dem positiven Pole verbundene, (112° F). De La Rive 
bemerkte, dass beim Durchströmen der Elektrizität durch einen, aus 
Platin und Silber zusammengesetzten, Leiter, Platin an der Berührungs- 
stelle zu glühen anfieng, aber erst Peltier *) hat diese Erscheinung 
näher untersucht und beschrieben. Nach ihm erwärmt sich die Berüh­
rungsstelle. zweier heterogenen Metalle höher oder niedriger, als die 
übrigen Theile der sich berührenden Metalle, je nach der Richtung 
des Stromes: Es wird an der Berührungsstelle, je nach Strorarichtung 
die Wärme entweder erzeugt, oder verbraucht. Peltier untersuchte in 
der Beziehung die Combiuationen: Zink Eisen, Zink Kupfer, Wismutk 
Kupfer, Antimon Kupfer, Wismutk Antimon und folgerte, dass diese 
Erscheinung von der Elektricitätsleitung in der. Art abhängig sei, dass, 
wenn der Strom von dein ärgeren zum bessereu Leiter fliesst, an der 
Berührungsstelle Wärmeerzeugung, im entgegengesetzten Falle Wärme­
verbrauch eintritt.

Die Peltier’sche Annahme über den Zusammenhang dieser Wär- 
meerscheiimng mit der Elektricitätsleitung erwies sich als unhaltbar, 
da sie ohne jedem Zweifel als eine Art der thermoelektrischen Er­
scheinung betrachtet und nach den späteren Untersuchungen so auf■ 
gefasst werden muss, dass die Wärmeerzeugung an der Contactstelle 
in dem Falle eintritt, wenn der Strom die entgegengesetzte Richtung 
hat, als der Thermostrom hätte, welcher dadurch entstehen würde, 
dass wir diese Berührungsstelle erwärmten und dass wiedrigenfalls die 
Abkühlung daeben eintreten wird.

Die Gesetze der Erwärmung und Erkältung der Löthstellen zweier 
heterogenen Metalle haben Quintus Icilius 2) und Fraukenheim 3) ab­
geleitet.

Quintus Icilius leitete den Strom einer Hydrosäule durch 32 Wis- 
muth Antimonelemente, löste nach je 9 Secunden die Thermosäule von 
der Hydrosäule los, verband sie sodann mit einem Spiegelgalvanometer 
und bestimmte die Ablenkung der Magnetnadel.

Die Thermosäule wurde zunächst nach dem Joule’schen Gesetze 
im Ganzen durch den, durch sie geleiteten, Strom erwärmt, sodann die 
erste, dritte, fünfte,... Berührungstolle wegen der hier eigentümlichen 
Stromwirkung erwärmt und die zweite, vierte.... abgekühlt, was eben die 
Ursache des Thermostromes bildete. — Aus vielen sorgfältigen Versuchen

1) Pogg. Ann. B. NXXXIII.
2) Pogg. Ann. LXXXIX. Wied. Galv. Bd. 1.
3) Pogg. Ann. XCI. Wied. Galv. Bd. I.
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hat sich herausgestellt, dass die Intensität des so entstehenden Ther- 
mostromes, mithin in gewissen Gränzen auch die Erwärmung und Er­
kältung der Löthstellen, der, Intensität des, durch die Thermosäule ge­
leiteten, Stromes proportional ist.

Frankenheim löthete zwei heterogene Metallstäbchen kreuzweise 
an einander und führte durch diese Combination abwechselnd, einen die 
Kreuzungsstelle erwärmenden und abkühlenden. Strom, indem er ihn 
am m ein und am n ableitete (wüe Fig.) und umgekehrt. Jedesmal 

wurden nach Ablaufe derselben Zeit die an ein­
ander gelötheten Stäbchen von der voltaischen 
Säule losgelöst, die Enden in ri hierauf in Ver­
bindung mit einem sorgfältig graduirten Galva­
nometer gebracht und die Intensität des Thermo- 
stromes gemessen. Wenn man mit a die Erwärmung 
der Löthstelle, die von der, nach dem Joule’schen 
Gesetze stattfindenden, Temperaturerhöhung der 

ganzen Leitung herrührt und mit b die, durch Passieren der Löthstelle 
durch den Strom entstehende Temperaturänderung derselben bezeich­
net, bedeuten Ferner i{ i,z, durch beide Richtungen desselben Stromes 
erzeugten, Thermoströme, so gelten die Beziehungen:

i x =  c (a -(- b) 
i t =  c (a — b)

Daher a = t ,-־-  = b ; *־*   ' 7 ' ׳  a2c ’ 2c
Aehnliche Versuche mit Wismuth - Antimon, Wismuth- Kupfer, 

Kupfer-Eisen, Neusilber-Eisen bestätigten sowohl das Joule’sche Gesetz, 
wie auch die Wahrnehmung des Quintus Icilius, es zeigte sich nämlich 
immer a dem Quadrate der Intensität, b der Intensität des gal­
vanischen Stromes proportional.

Die gesammte an der Löthstelle erzeugte Wärme W  hängt da­
her von der Intensität des, die Beriilirungsstelle durchfliessenden, Stro­
mes ab und lässt sich durch folgende Gleichung:

W  =  o./2 +  ß j
ausdrücken, wobei a und ß d ie, von der materiellen Beschaffenheit 
der, an einander gelötheten, Metalle abhängigen Constanten sind.

Die Erkältung der Löthstelle wird am stärksten, wenn
d W o T o=  2a J  — ß =  od j

ß
2also J״

Es wird an der Löthstelle durch den Strom weder Wärme erzeugt, 
noch verbraucht d. h. es wird

W  =  a J2 — ß J  -= o ausfallen, 
r  ßwenn J — —----

In dem Falle muss die Stromintensität doppelt so gross, als im 
Falle der stärksten Abkühlung der Löthstelle sein. Frankenheim fand
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auch dies durch seine Versuche bestätigt. Die Untersuchung der Pel- 
tier’schen Phänomene mit Anwendung verschiedener Combinationen 
hat erwiesen, dass bei denjenigen Metallen, welche, bei einer bestim­
mten Temperaturdifferenz der Löthstellen die stärksten Thermoströme 
geben, auch die grösste Erkältung der Lö'thstelle eintritt, wenn hie­
durch ein, dem, durch Erwärmen dieser Contactstelle entstehenden, 
gleichgerichteter Strom geleitet wird; es hat sich sogar herausgestellt, 
dass die elektromotorischen Kräfte der Ströme verschiedener Combi­
nationen, bei derselben Temperaturdifferenz, den eigenthiimlichen, 
in derselben Zeit bei Durchführung gleicher Ströme eintretenden, Tem- 
paraturänderungen der Löthstellen, direct proportional sind.

Die Wärmeerscheinungen in einem Schliessungskreise des voltai- 
schen Stromes sind auf einem rein theoretischen Wege vom Clausius 
untersucht worden. Wenn der Strom einen homogenen Leiter durch- 
fliesst und ausser der Wärme keine andere Wirkung auslibt, so lässt 
sich die Abhängigkeit der, dahier in einer bestimmten Zeit erzeugten, 
Wärmemenge von der Stromintensität und dem Drahtleitungswider- 
stande nach dem Ohm’schen Gesetze bestimmen.1) Ist dw ein Flächen- 
e lern ent im Innern des Leiters, dw.i die, in der Zeiteinheit durch die­
ses Element hindurchfliessende, Elektricitätsmenge, N  seine Normale 
und V  die Potentialfunction der freien Elektricität daselbst, so gielt 
für die Stromintensität nach dem, vom Kirchhoff vervollständigten, 
Ohm’schen Gesetze die Gleichung:

( 1)dV
dN—  —  k

wobei lc die Elektricitätsleitungsfähigkeit bezeichnet.
Wenn ein Elektricitätstheilchen (dq) des Stromes den Weg st —su 

=  s zurücklegt, so ist die dabei durch die bewegende Kraft gelei­
stete Arbeit:

— dq ds =  d(l  1To — V,־}
*o

wo V0 die Potentialfuction im Endpunkte von s0 und F, die Poten­
tialfunction von s, bedeutet. Dieselbe Arbeit wird geleistet, wenn, statt 
der Bewegung des Elektricitätstheilchen dq auf dem Wege s, die Be­
wegung aller, auf diesem Wege dicht neben einander liegenden Theil- 
chen, von derselben Masse wie dq, um die Länge jedes Theilchens ds 
eintritt. Uibrigens ersieht man aus der letzten Formel, dass diese Ar­
beit auch vom Wege s unabhängig ist und dass, wenn ein Elektrici­
tätstheilchen das Potentialnivau F(), sodann dasselbe, oder auch ein 
anderes von derselben Masse das Potentialnivau F, passiert, die da­
zwischen geleistete Arbeit dem Producte aus der Masse des durch­
strömenden Theilchens in den Unterschied der beiden Potentialfunctio­
nen gleich ist. Darnach wird die, innerhalb eines geschlossenen Leiter- *)

*) Clausius Pogg Arm. Bd. LXXXVII.
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theiles durch die, in der Zeiteinheit denselben durchströmende, Eiek- 
tricität, geleistete Arbeit L  berechnet nach der Gleichung:

L  =  § V i d w .................................. (2)
wobei die Integration auf die ganze Oberfläche des geschlossenen 
Leitertheiles auszudehnen und selbstverstädiich so auszuführen ist, dass 
der Wert von Vidw heim Einströmen der Elektrieität positiv, beim 
Ausströmen negativ genommen werde.

Nach (1) und der gemachten Voraussetzung, dass der Leiter ein 
homogener Draht sei. nimmt (2) die Form:

L  =  — 7: ^ V  — du! (3) an.

Die ganze Arbeit wird hier zur Wärmeerzeugung verbraucht, da 
man die Elektricitätsmasse als trägheitslos ansehen darf, welche An­
schauung auch schon dem Ohm’schen Gesetze zugrundeliegt, und da, 
nach der Voraussetzung, die Wärme die einzige äussere Wirkung des 
Stromes sein soll. Es wird somit die, in einem geschlossenen Leiter- 
tlicile, in der Zeiteinheit erzeugte Wärmemenge TF:

W  =  A ^ Vidw =  — A!;^ F - | | 1  d w .................... (4)
wenn A  den Wärmewert einer Arbeitseinheit ist.

Nimmt man dabei a n , dass jeder Querschnitt des Drahtes ein 
Potentialnivau is t , d. h. dass der Strom in der Richtung der Draht­
achse fliesst und setzt man voraus, dass der Strom statiouer ist, be­
zeichnet man ferner (r ist Radius des Drahtquerschnittes), als
die diesfällige Stromintensität, mit J  und die PotentialfunctioneD an 
der Ein- und Austrittsstelie des Stromes mit V0 V jt so bekommt man:

W  =  A J  (F0 — V , ) .........................(4a)
oder, da für einen dünnen Draht, vom Leitungswiderstaude 1,

T —  -  F>
' l

so ist: W  =  A lJ2 ......................... (5)
Diese Gleichung stellt die Beziehung der, durch einen Strom in 

der Zeiteinheit erzeugten, Wärmemenge zu der Stromintensität und 
dem Leitungswiderstande eben so dar, wie es die Experimente von 
Joule und anderen erwiesen haben.

Wenn zwei heterogene Substanzen in Berührung kommen, so ent­
steht bekanntlich eine verschiedene Elektricitätsvertheiluug in ihnen. 
Im Gleichgewichtszustände wird dabei die Elektrieität so vertheilt, dass 
innerhalb eines Leiters die Potentialfunction überall denselben Werth hat. 
Der Unterschied zwischen den Potentialfunctionen zweier Metalle: 
F 1 — V2 =  E  bleibt bei ungeänderter Temperatur constant. Der Tren- 
nungsort beider Potentialuivaus ist nicht als eine mathematische
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Fläche, als vielmehr als ein Zwischenraum von sehr kleiner Dicke 
zu betrachten.

Helmholz nimmt an, dass die Molekiille verschiedener Körper 
verschiedenartig auf die Elektricitätstheilchen anziehend wirken und 
die Resultierende zwischen der Wirkung der Mollekülle der sich be­
rührenden Leiter und der entgegengesetzten Elektricitätswirkung eben 
die Kraft ist, die die Elektricität verschieden vertheilt und in dieser Ver- 
theilung erhält (die elektromotorische Kraft). Da diese Annahme un­
zureichend ist, um aus ihr die Entstehung der Thermoströme und 
die eigenthümiiche Erwärmung der Löthsteile durch den hiedurch ge­
leiteten Strom zu erklären, lässt Claudius *) nebenbei zu dass bei 
Elektricitätsvertheilung während der Berührung heterogener Substan­
zen auch die Wärme thätig auftritt; es treibt die Molekularbewegung, 
die man Wärme nennt, die Elektricität von einer Substanz auf die 
andere, worin sie die entgegengesetzte Wirkung der Elektricität zu­
rückhält, sobald die Potentialfunctionen in beiden Substanzen die ent­
sprechenden Werthe erlangen.

Hätte nur die anziehende Wirkung der Körpermolecülle auf die 
Elektricität, bei der Berührung heterogener Substanzen, die erwähnte 
Elektricitätsvertheilung zu veranlassen, so hätte zunächst die Tempe­
raturänderung der Contactstelle kaum einen Einfluss auf die elektrische 
Differenz ausüben können, und wenn man auch das zulässt, so 
könnte doch dieser Einfluss nichts mehr als den Gleichgewichtszustand 
der Elektricität ändern, er könnte kein anderer sein, als wenn man, 
statt die Contactstelle zu erwärmen, eine Combination von der ent­
sprechenden elektrischen Differenz zwischen Metalle, welche sich un­
mittelbar berühren, einschaltet. Es würde kein Thermostrom ent­
stehen können. Ist aber bei dieser Elektricitätsvertheilung auch die 
Wärme mitwirkend, so wird selbstverständlich die elektromotorische 
Kraft eine Function der Termperatur und die Wirkung an der erwärm­
ten Löthsteile ganz anders, als an der unerwärmtcn sein müssen. Der 
Thermostrom stellt sich sodann als eine unmittelbare Folge dieser 
Wirkung dar. Nach der Helmholz’sehen Annahme ist die Wirkung der 
Molekularkräfte mit der entgegengesetzten Elektricitätswirkung auf ein 
Elektricitätstheilchen in dem Zwischenräume, nach der eingetretenen 
entsprechenden Elektricitätsvertheilung, im Gleichgewichte — wenn 
daher eine Löthsteile ein Strom durchfliesst, wird die dabei tliiitige 
Kraft der freien Elektricität keine andere Arbeit dahier zu leisten ha­
ben, als den Leitungswiderstand zu überwinden ähnlich, wie an irgend 
einer anderen Stelle der Leitung, die Erkältung der Löthsteile durch 
den Strom ist darnach unerklärlich.

Wird dagegen bei Elektricitätsvertheilung während der Berührung 
zweier heterogenen Leiter eine Wärmemenge verbraucht, so ist der 
Verbrauch der Wärme an der Löthsteile unumgänglich, sobald der

Pogg. Ann. XC.
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Strom diese in der Richtung vom tieferen zum höheren Potentialnivau 
durchtiiesst, — wie im entgegengesetztem Falle die eigentümliche 
Erwärmung der Löthstelle stattfinden muss. Clausius vergleicht die 
Uiberführung der Elektricität vom tieferen zum höheren Nivau, hin­
sichtlich der gleichzeitig stattfindenden Temperaturänderung mit der 
Verdünnung, die Uiberführung vom höheren zum tieferen mit der Com- 
pression der, in einem Raume abgesperrten, Luft.

Im Widerspruche zu der Clausius’schen Annahme scheint die 
Thatsache zu stehen, dass ein, durch einen von verschiedenen Metallen 
zusammengesetzten Schliessungskreis geleiteter, Strom am stärksten 
die Löthstelle Wismuth Antimon erkältet, wiewohl schon bei der Com- 
bination Zink Kupfer die elektroskopischen Versuche viel grössere elek­
trische Differenz erweisen; im Allgemeinen, dass die Erkältung der 
Löthstelle, unter sonst gleichen Umständen, dem, elektroskopisch ge­
fundenen, Werte der elektromotorischen Kraft nicht proportional ist. 
Der Widerspruch entfällt aber allsogleich, indem man nur dies berück­
sichtigt, dass bei den elektroskopischen Untersuchungen die Mitwirkung 
der Leiter zweiter Classe, wie etwa der verdichteten Luft, beim Con- 
tacte zweier Metalle unvermeidlich ist. Es muss der Tlieil der elektri­
schen Differenz, der direct durch einen Wärmeaufwand zustandekommt, 
von dem, durch andere Wirkungen hervorgerufenen, abgesondert werden.

Es fiiesse ein linearer Strom von der Intensität J  durch die 
Löthstelle zweier Metalle, bei deren Contacte der, durch Wärme her­
vorgerufene, Theil der elektrischen Differenz: E  =  F, — F a sei, so 
wird die, dabei in der Zeiteinheit erzeugte, respective aufgewandte, Wär­
memenge W  nach (4a):

W  =  A J  (F, — F t) =  A JE
Man gelangt, wie die letzte Formel lehrt, auf Grund der Clau­

sius’schen Annahme zur Schlussfolgerung, welche Quintius Icilius und 
Frankenheim aus ihren Beobachtungen abgeleitet haben.

Werden zwei heterogene Metalle zu einem Thermoelemente ver­
bunden und wird die eine Löthstelle erwärmt, so entsteht ein Strom 
von der Intensität J :

r  _  F, -  Vz +  F ,’ -  TV
J  L  .......................................■

wobei F,, F2 die Potentialfunctionen der beiden Metalle an der er­
wärmten, V \, V \  dieselben an der unerwärmten Löthstelle sind und L  
den gesammten Leitungswiderstand bezeichnet.

Die, in der Zeitemheit, an der ersten Löthstelle verbrauchte Wärme 
W, is t:

W t =  A J  (V t -  V , ) ............................................. (7)
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Die, in derselben Zeit, an der zweiten Löthstelle, erzeugte Wärme

W t ist:
W =־ ,  A J  (F ,’ -  F ,’) ................................... (8)

Die im ersten Leiterstücke erzeugte Wärmemenge W 3 hat den 
W ert:

W3 =  A J  (F, -  V ’) ................................... (9)
und die im zweiten W 4:

TF4 =  A J  (V2’ — F a) ...................................(10)
Die gesammte erzeugte Wärme TF ist somit:

w  =  W t +  W 3 +  W , =  A J  (F, -  F t) 
d. h. der verbrauchten Wärme gleich.

Die hier in Rechnung genommenen elektrischen Differenzen (F, — F2) 
und (F2! — F j’) sind diese, welche durch Wärme direct erzeugt werden. 
Die Betrachtung würde doch im Wesentlichen gar nicht geändert und 
daher derselbe Schluss sich ergeben, wenn wir auch die, von anderen 
Wirkungen herrührenden, Theile der elektromotorischen Kraft in Rech­
nung bringen. Es ist sogar einleuchtend, dass, falls die Wärme direct, 
als eine den Strom veranlassende Ursache, nicht auftritt, sondern wo 
vermittelst chemischer Processe, wie in einer Ilydrosäule, oder anderer 
Processe der Strom erzeugt wird — der Wärmewert dieser Proesse 
der, durch den Strom in der Leitung erzeugten, Wärmemenge gleichen 
muss.

Die Wirkung einer elektrischen Säule geht daher ebenso, wie 
die jeder mechanischen Maschine vor sich, wo der Wärme - oder Ar­
beitsaufwand dem Wärme - oder Arbeitsgewinne gleich sein muss.

Die Uibereinstimmung der Wirkungen einer elektrischen Säule 
und einer mechanischen Maschine führt unumgänglich auf den Gedan­
ken, dass die elektrischen Wärmeerscheinungen im Allgemeinen nach 
den Principien der mechanischen Wärmetheorie Vorgehen ; dass daher, 
wenn man z. B. eine geschlossene Säule zur Vermittelung der Wärmeüber­
führung von einem Körper zu einem anderen gebraucht, der Vorgang 
der Erscheinung nach dem Carnot’schen Satze stattfinden wird. Wenn 
also Q die übergeführte Wärmemenge, P  die bei der Wärmeüberfüh­
rung verrichtete Arbeit, t die Temperatur des die Wärme aussenden­
den Körpers, / \  t der Temperaturunterschied beider Körper ist, so 
wird darnach:

(11)
A *

T
A P  _  A*
Q 273 -\-t

Es gehe nun an einer Löthstelle einer Thermosäule, von einem 
Körper von der Temperatus (t -f- dt), die Wärme auf die Säule über 
und werde einem andern Körper von der Temperatur t, welcher 
die ganze Stromleitung berührt, abgegeben; bedeuten E  =  F, — F2 
und E' — V g — F 't die elektromotorischen Kräfte an beiden Löth- 
stellen, so ist P  nach den vorstehenden Gleichungen (6) und (7):



4:>
■p J ־־=   (V, -  v t) -  j  ( F ,  -  r , )
P  = ] T״  V , -  V2 -  F ,  +  F J  
v  _

L
Oder es ist, da P  eine Function der Temperatur, dt unendlich 

klein und daher
ist,(EE ' =

und die übergeführte Wärme (J:

dt<IK
dt
L

Folglich nach (11):
dE

dt _ dt ׳
T ־  ־

und daraus: log T const — log E ־4■ 
E  =  e T .................... .........................(12)

e ist eine von dem Materiale der sich berührenden Leiter abhängige 
Constante; die elektrische Differenz zweier sieh berührenden Substan­
zen würde darnach der absoluten Temperatur der Contactstelle pro­
portional sein.

Gegen diese Folgerung scheinen zunächst die Thatsache der 
Umkehrung des Stromes und die von Avenarius gemachten Beobachtun­
gen, wie auch die aus ihnen gezogenen Schlüsse zu sprechen; sodann 
widerstreiten ihr die bezüglichen Warnehmungen Edlunds')• Edlund leitet 
denselben Strom durch die Contaetstellen verschiedener Metalle und be­
rechnet aus den Temperaturänderungen der Löthstellen die dahier statt­
findenden elektrischen Differenzen. Als nun die Intensitäten der Thermo- 
ströme, die in Elementen verschiedener Combinationen, unter sonst 
gleichen Umständen d. h. bei derselben Temperaturdifferenz der Löth­
stellen und demselben Leitungswiderstande, enstehen, den soeben ge­
fundenen Werthen von elektrischen Differenzen nich proportional sich 
erweisen, äussert sich Edlund gegen uie Möglichkeit der Anwendung des 
Carnot’schen Satzes auf die elektrischen Erscheinungen aus. Trotz 
aller dieser gerechtfertigten Einwände, welche sich der zuletzt ge­
zogenen Schlussfolgerung machen lassen, kann man es nicht leugnen, 
dass sie auf einer sicheren Basis ruh t; es ist somit angezeigt sie als 
richtig anzuerkennen und nebenbei die Ursachen der scheinbaren Ab- *)

*) Pogg. Ann. B. CXXXVII
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\veichung mancher Erscheinungen von der, durch die Gleichung (12) 
angedeuteten Regel zu suchen.

Die Constante s hängt, ׳ wie gesagt, vom Materiale der sich be­
rührenden Substanzen ab, sie muss folglich, wie es schon aus den 
diesbezüglichen Annahmen von Clausius und Avenarius sich ergiebt, 
auch von der physischen Structur der Körper abhängeu und inwie­
weit die Wärme diese Structur ändert, muss dem zufolge auch in e 
eine Aenderung eintreten.

Diese Variabilität von e bildet die Ursache des Vorganges der 
elektrischen Wärmeerscheinung, wie Ediund ihn beobachtet hat, sie 
erklärt die von Avenarius gemachten Beobachtungen und leugnet auch 
das von ihm aufgestellte Gesetz, über die Beziehung der elektromotori­
schen Kraft zu der Temperatur der sich berührender Metalle, nicht.

Die kurze Uibersicht der im Gebiete der Wärme und Elektriei- 
tätserscheinungen gemachten Beobachtungen und Deduetionen, die wir, 
wegen Constatirung und Ausweisung der gegenseitigen Beziehung und 
Abhängikeit beider Erscheinungsarten gethan haben, überzeugt einer­
seits, dass es noch weit davon ist. das letzte Wort über das Elektri- 
citätswesen sagen zu können, dass viele, den Vorgang der Elektrici- 
tätserscheinungen bedingenden, Umstände sich nicht angeben lassen; 
anderseits stellt sie ganz bestimmt heraus, dass die ältere Hypothese 
zweier elektrischen Fluida unhaltbar ist Die Identität der äusseren, 
beide Erscheinungsarten erzeugenden Ursachen und die Analogie zwi­
schen der Wärme- und Elektricitatsentwickelung und Fortpflanzung 
weisen schon darauf hin, dass die Wesen dieser Erscheinungen sehr 
nahe einander liegen; aber erst die Beobachtungen von Riess und diese 
von Joule, Lenz und anderen, sammt den theoretischen Deduetionen 
von Clausius berechtigen die Eiektrieitätsladung als eine potentielle 
Energie und den Strom als eine Bewegungsart, als eine actuele Ener­
gie anzusehen.



B e r i c h t i g u n g e n .

Seite 3 Zeile 7 von u. lies elektrischen statt dektrischeu
r> 6 n 4 n 0. cos (RR’) ״ cos (RR) ״

» 7 » 7
3 )

u. d ~r d L
» ____L

» 10 n 14 n 0.
dx’

. X
dx

» *
n 24 » 1

31 0. folgerte Eiess ״ folgert Eiesse ״
i) 27 » 22 33 u. continuirlich ״ contuinirlich ״

33 30 33 20 >3 0. Wärme ״ Warne ״
33 33 » 15 33 u. Schliessungskreise statt Schleissungskreise ״
n 31

3 ) 23 33 0. Wärmemenge statt Wänmemenge ״
)i 32 33 14 t3 » Wärmequelle ״ Wärmenquelle ״

33 33 15 33 n Wärme ״ .Wänme ״



SchulnachricłLten.
----------------------------

I . Der Lehrkörper.

Director.

Hamersky Eduard, lehrte Geschichte in der V. a Ci. wöchentlich 4 Stunden.

Professoren.

Ambros von Rechtenberg Josef, Custos des Naturalien - Cabiuets, 
lehrte die Naturgeschichte in der II. a, II. b, II. c, V. a, V. b, 
Mathematik in der II. b und IV. b CI. wöchentlich 18 Stunden. 

Schnitzel Clemens, Ordinarius der V. b, lehrte Latein in der V, b, 
Griechisch in der V. b, Deutsch in der VII. a, und VII. b CI., 
wöchentlich 17 Stunden.

Bayli Theophil, Ordinarius der IV. a, lehrte Latein in der IV. a, und
VI. a, Griechisch in der IV. a, wöchentlich 16 Stunden. 

Gerstmann Theophil, Dr. Ph., lehrte Deutsch in V. a, und VIII. Geschichte
in der VI., VII. a, VII. b und VIII., wöchentlich 17 Stunden. 

Lewicki Josef, Dr. der Theologie, gr. kath. Weltpriester, Consistorial- 
rath und Prosynodal - Examinator der Lemberger gr. kath. Me- 
tropolitan-Erzdiöcese, lehrte Religion in allen acht Classen und, 
in der Vorbereitungs-Classe, wöchentlich 18 Stunden.

Ludkiewicz Daniel, Dr. Ph., in Verwendung am k. k. IV. Gymnasium 
in Lemberg.

Grzegorczyk Franz, Dr. Ph., Ordiuarius der VII. a, lehrte Polnisch in 
der V. a, VII. a uud VIII. CI., Propädeutik in der VII. a, VII. b 
und VIII. CI., wöchentlich 15 Stunden.

Kiszakiewicz Manuel, Ordinariij^tler VI CL, lehrte Latein in der VII a 
und VIII. Griechisch in (jför VI’ Ci., wöchentlich 15 Stunden. 

Sywulak Nicolaus. Custos des physikalischen Cabiuets, Ordinarius der 
VIII. lehrte Mathematik in der VI. und VIII CI. Physik in der
III. a, III. b, III c, IV. b, VII. b, VIII.. wöchentlich 20 Stunden. 

Ogórek Josef, Instandhalter der Lehr. Bibi., Ordinarius der V. a, lehrte 
Latein in der V. a, Griechisch in der V. a, und VII a, CL, wö­
chentlich 15 Stunden.

Fischer Cornelius, Ordinarius der VII. b, CL, lehrte Latein in der
VII. b CL, Griechisch in der VII. b, und VIII., Deutsch in V. b, 
CL, wöchentlich 16 Stunden.
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Kostscki Johann, gr. kath. Weltpriester, lehrte Mathematik in der 111. a., 

Vr. a, V. b, VII. a, VII. b, Physik in der VII. a, wöchentlich
20 Stunden

Lubomeski Zeno Ritter v. röm. kath. Weltpriester, lehrte die Religion 
in allen acht Classen und in der Vorbcreitungs-Classe, wöchent­
lich iS Stunden.

Supplenten.
Vetuiani Roman, mit der Prüfung aus der classischen Philologie für 

das 0. G., Ordinarius der I. c CL, lehrte Latein in der I. e,
III. a. Griechisch in der IV. b• CI., wöchentlich 18 Stunden. 

Orewnick! Hippolyt, mit der Prüfung aus der Mathematik und Physik
für das 0. G., lehrte Mathematik in der 1. b, Iluthenisch in 
der I, II. III. IV und in der Vorbereitung« - Classe, wöchentlich 
16 Stunden.

Frank Stanislaus, mit der Prüfung aus der Mathematik für das 0. G. 
aus der Physik für das U. G., Bibliothekar der Schüler Bibi., 
lehrte Mathematik in der III. c, und IV. a, Deutsch in der I I I.  c, 
Physik in der IV. a, und Polnisch in der III. c, IV. a, wö­
chentlich 18 Stunden.

Tretiak josef. mit der Prüfung aus dem Polnischen für Ober-, aus 
der Geographie und Geschichte für Unter ־ Realschulen, lehrte 
Polnisch in der II. c, III. a, V. a, VI. und VII. b Classe wö­
chentlich 15 Stunden.

Lassen Anton, Ordinarius der III. a, lehrte Latein in der I. a, Grie­
chisch in der III. a, III b, wöchentlich 18 Stunden.

Sorys Karl, Ordinarius der IV. b, lehrte Latein in der II. a, und IV. b, 
Deutsch in der IV. b Ci., wöchentlich 16 Stunden.

Markowski Miroslaus Ignaz, mit der Prüfung aus der Mathematik und 
Physik für das ganze Gymnasium, lehrte Mathematik in der Vorbei.,
II. c, III. b, Polnisch in der Vorbei. III. b, IV. b, wöchentlich 
18 Stunden.

Wilusz Valerian, Ordinarius der II. b, lehrte Polnisch in der I. a, La­
tein,. Deutsch und Polnisch in der II. b, wöchentlich 18 Stunden. 

Kulczycki Ladislaus, Ordinarius •der I. a, lehrte Polnisch in der I. a, 
und II. a, Mathematik in der I. a, I. e, und in der II. a, Classe,
wöchentlich 15 Stunden.

Kostecki Juüan, Ordinarius der III. b, lehrte Latein in der III. b, 
Ruthenisch in der V. VI. VII. und VIII. CI., wöchentlich 18 
Stunden.

Mardyrosiewicz Bohdan, lehrte Geschichte in der II. c, III. c, IV. a
IV. b, V. b CI., wöchentlich 10 Stunden.

Majchrowicz Franz, Ordinarius der III. c Classe, lehrte Latein in 
der I. b, III. c, Griechisch III. c, wöchentlich 19 Stunden.
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Seidier Leopold, mit der Prüfung aus dem Deutschen für Ober• aus 

dem Polnischen für Unter-Realschulen, Ordinarius der II. c, lehrte 
Deutsch in der II. c, III. a, III. b, IV. a, und VI. CI., wöchent­
lich 10 Stunden.

Kopystyński Thaddäus, Ordinarius der Vorbei., lehrte Deutsch in Vorb. 
Cb, Latein, im II. c, wöchentlich 18 Stunden.

Menda Ladislaus, Ordinarius der II. a, lehrte Geographie und Geschichte 
in der II. a, II. b, III. a, III. b, Deutsch in II. a, CI. wöchentlich 
18 Stunden.

Kohn Aaron, mit der Prüfung aus der Geschichte und Geographie für 
das ganze Gymnasium, lehrte Geographie I. a, I. b, I. e, und 
Polnisch I. c Cb, wöchentlich 12 Stunden.

Hodoly Ludwig, Ordinarius der I. b Cb, lehrte Deutsch in I. a, I. b,
I. c. Naturgeschichte I. a, I. b, I c, wöchentlich 18 Stunden.

Sebenlehrer.

Löwenstein Bernhard, Landes-Rabbiner und Prediger, ertheilte im I.
Semester den mosaischen Religionsunterricht in der IV. — VIII. 
Classe, wöchentlich 0 Stunden. Im II Sem. krankheitshalber be­
urlaubt.

Kobak Josef, Dl■ Ph., Rabbiner, leitete im II. Semester den mosaischen 
Religionsunterricht von der V. — VIII. CI. wöchentlich 8 Stund.

Sperling Jacob, mos. Rcligionslehrer, ertheilte den israelitischen Schü­
lern den Religionsunterricht in der Vorbereitungsclasse und den 
vier unteren Classen, wöchentlich 8 Stunden.

Bayli Theophi!, lehrte Kalligraphie in der I. und II. Cb des Untergyni' 
nasiums als relativ obligaten, in der Vorbereitungs - Classe als 
obligaten Gegenstand, wöchentlich 4 Stunden.

Gerstmann Theophil, Ph. Dr., lehrte die Landesgeschichte in der VI 
und VII. Classe, wöchentlich 2 Stunden.

Mardyrosiewicz Bohdan, lehrte die Landesgeschichte in der IV. Classe, 
wöchentlich 1 Stunde.

Menda Ladislaus lehrte die Landesgeschichte in der I I I  Classe, wö­
chentlich 1 Stunde.

Kropiwnicki Josef, lehrte die französische Sprache in 3 Abtheilungen‘ 
wöchentlich 5 St., die englische Sprache, wöchentlich 2 Stunden.

Młodnicki Kari, lehrte das, Zeichnen, wöchentlich 5 Stunden.
Poliński Josef, lehrte die Stenographie, wöchentlich 2 Stunden.
Kulczycki Ladislaus, ertheilte den Ges angunterricht in 2 Abtheiluugen, 

wöchentlich 4 Stunden.
Durski Anton, ertheilte den Turnunterricht, wöchentlich 4 Stunden.
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Veränderungen i in Lehrkörper.

Infolge Allerhöchster Eutschliessung Sr. k. k. Apostolischen 
Majestät vom 29. Juli 1882 wurde der Professor am hiesiegen k. k. 
Franz Josef Gymnasium, Eduard Hamersky, zum Director des k. k.
II. Obergymnasiums in Lemberg ernannt.

Mit Allerhöchster Entschliessung Sr. k. k. Apostolischen Majestät 
vom 12. August 1882 wurde der bisherige Leiter der Anstalt. Prof. 
Franz Adlof, zum Director des k. k. Realgymnasiums in Brody er­
nannt.

Mit h. Unterrichts - Ministerialerlasse vom 18. Juli 1882 Z. 8682 
erfolgte die Ernennung des Lehrsupplenten Emil Kalitowski zum wirk­
lichen Lehrer am hiesigen k. k. akademischen Gymnasium.

Der Lehrsupplent Wladimir Bańkowski wurde mit h. Erlasse des 
k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht zum wirklichen Lehrer 
am k. k. Realgymnasium in Brody ernannt.

Der h. Landesschulrath hat mit Präsidialerlasse vom 26. August 
1882 Z. 8480 den geprüften Lehramtscandidaten Aron Kolm dem 
Gymnasium als Lehrsupplenten zugewiesen.

Infolge h. Ministerialerlasses vom 31. August 1882 Z. 14267 
wurde der seit längerer Zeit beurlaubte Gymnasialprofessor Eugen 
Zharski des Dienstes enthoben.

Das hohe Präsidium des k. k. Landesschulrathes hat mit Erl. 
vom 27. Sept. 1882. Z. 312 den Gymnasiallehrer Johann Kostecki im 
Lehramte stabilisiert und ihm hiebei den Titel Professor verliehen.

Mit h. Unterrichts - Ministerialerlasse vom 18. November 1882 
Z. 19126 wurde der seit 1. December 1880 krankheitshalber beurlaubte 
Professor und Leiter der Anstalt, Wilhelm Schechtel, in den bleibenden 
Ruhestand versetzt, wobei ihm sowohl von Seite des hohen k. k. Unter­
richtsministeriums, als auch vom h. Landesschulrathe für dessen lang­
jährige, eifrige, und erfolgreiche Dienstleistung die vollste Anerken­
nung zutheilt wurde.

Infolge Erl. des hohen Landesschulrathes vom 21. December 1882 
Z. 13132 wurde der geprüfte Lehrsupplent Dr. Julian Schramm über 
sein Ansuchen des Dienstes enthoben, und an seine Stelle der Lehr- 
amtscandidat Ludwig Hodoly dem Gymnasium als Lehrsupplent zu­
gewiesen.

Das hohe k. k. Unterrichtsministerium hat mit Erl. vom 9. Februar 
1882 Z. 2239 den an diesem Gymnasium in Verwendung stehenden 
Prof, der k. k. hiesigen Oberrealschule, Dr. Theophil Gerstmann, so 
auch den Prof, am hiesigen k. k. IV. Gymnasium, Dr. Daniel Ludkie­
wicz, zu Professoren des k. k. II. Obergymnasiums ernannt.
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II. Lehrplan.

E rste  Classe
in 3 Abtheilungen.

Religion, 2 Stunden wöchentlich. Katholische Glaubens- und Sittenlehre 
nach Dr. Schuster, (für gr. k. Schüler in ruth. Uebersetzung von 
Guszalewicz.)

Latein, 8 St. wöchentlich. Formenlehre der wichtigsten regelmässigen 
Flexionen nach der kl. lateinischen Sprachlehre von Dr. Schultz, 
eingeiibt in beiderseitigen Uebersetzungen nach dem Uebungsbu- 
che von Dr. Schultz.

Deutsch, 4 St. wöchentlich. Lehre von den einzelnen Redetheilen im 
allgemeinen und im einfachen Satze, nach der Grammatik von A. 
Heinrich. Lesen und Vortragen aus dem Lesebuche von Neumann 
und Gehlen, I. Bk.

Polnisch, 3 St. wöchentlich. Das Nomen und die Satzlehre nach der 
Grammatik von Małecki. Lesen, Sprechen, Vortragen aus dem 
Lesebuche: ״Wypisy polskie“ I. Bd.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Das Nomen, die Satzlehre, das Wichtigste 
vom Verbum, nach der Grammatik von Osadca. Lesen, Sprechen, 
Vortragen aus dem Lesebuche für Untergymnasien von Romań­
czuk I Theil.

Geographie, 3 St. wöchentl. Beschreibung der Erdoberfläche nach ihrer 
natürlichen Beschaffenheit; Meer und Land, Gebirgszüge und 
Flussgebiete, Hoch-und Tiefländer, mit Benützung der Sydow’schen 
Wandkarten. Das Kartenlesen und Kartenzeichnen. Nach Bellinger.

Mathematik, 3 St. wöchentl. Arithmetik: Ergänzung zu den 4 Species, 
Theilbarkeit der Zahlen, gemeine und Decimalbrüche. Geometrische 
Anschauungslehre: Linien, Winkel und Dreiecke. Nach Mocnik.

Naturgeschichte, 2 St. wöchentl. Zoologie, Säugethiere und wirbellose 
Thiere. Nach Pokorny.

Zw eite Classe
in 3 Abtheilungen.

Religion, 2 St. wöchentl. Religionsgeschichte des alten Bundes für 
röm. kath. Schüler nach Dąbrowski, ftir gr. kath. nach Cybyk.

Latein, 8 St. wöchentl. Formenlehre der selteneren und unregelmäs­
sigen Flexionen nach der kl. lat. Sprachlehre von Dr. Schultz, 
eingeübt in beiderseitigen Uebersetzungen nach dem Uebungsbuche 
von Dr. Schultz.

Deutsch, 4 St. wöchentl. Ergänzung der Formenlehre. Lehre vom zu­
sammengesetzten Satze nach der Grammatik von A. Heinrich. 
Lectüre aus dem Lesebuche von Neumann und Gehlen, II. Band.

4
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Polnisch, 3 St. wöchentl. Lehre vom Verbum, Arten der Nebensätze 

nach der Grammatik von Małecki. Lesen, Vortragen aus dem 
Lesebuche: ״Wypisy polskie“ II. Band.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Lehre vom Verbum. Arten der Nebensätze 
nach der Grammatik von Osadca. Lesen, Vortragen aus dem Le­
sebuche für Untergymnasien von Romańczuk. I. Theil, II. Band.

Geographie und Geschichte, 4 St. wöchentl. A. Geographie 2 St. wöch. 
Specielle Geographie von Asien und Afrika. Eingehende Beschrei­
bung der verticalen und horizontalen Gliederung Europas und 
seiner Stromgebiete; specielle Geographie von Süd- und West- 
Europa, Lehrbuch: Leitfaden für den geograph. Unterricht von 
Dr. Klun. B. Geschichte, 2 St. wöchentl. Uebersicht der Geschichte 
des Alterthums. Lehrbuch: ״Leitfaden der Geschichte von Gin- 
dely“, I. Band.

Mathematik, 3 St. wöchentl. Arithmetik: Verhältnisse und Proportio­
nen, Regeldetrie, wälsche Praktik. Mass- und Gewichtskunde. Geo­
metrische Anschauungslehre: Polygone, Flächenberechnung, Drei­
ecke. Nach MoHnik.

Naturgeschichte, 2 St. wöch. I. Semester Zoologie: Vögel, Amphibien 
und Fische. II. Semester Botanik. Nach Pokorny.

D ritte  Classe
in 3 Abtheilungen.

Religion, 2 St. wöchentl. Religionsgeschichte des neuen Bundes für 
röm. kath. Schüler nach Dąbrowski, für gr. kath. Schüler nach Cybyk.

Latein, 6 St. wöchentl. Syntax: Die Casuslehre nach der kl. lat. Sprach­
lehre von Dr. Schultz. Uebnngsbueh von Dr. Schultz. Lectüre aus 
Cornelius Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, 
Cimon, Atticus.

Griechisch, 5 St. wöchentl. Die regelmässige Formenlehre des Nomens 
und Verbs bis zum Perfectstamme, nach der Grammatik von Dr. 
Curtius, eingeübt in beiderseitigen Uebersetzungen nach dem Ue- 
bungsbuche von Dr. Schenkt

Deutsch, 3. St. wöchentl. Fortsetzung der Lehre vom zusammengesetz­
ten Satze, von der Periode und der Interpunction nach der Gram­
matik von A. Heinrich. Lectüre aus dem Lesebuche von Neumann 
und Gehlen, III. Band.

Polnisch, 3 St. wöchentlich. Die Syntax nach der Grammatik von Ma­
łecki. Lectüre aus: ״Wypisy polskie“ III. Band, mit sprachlichen 
und sachlichen Erklärungen. Nacherzählen und Vortrag von me­
morierten Gedichten und prosaischen Lesestücken.

Ruthenisch, 3 St. wöchentlich. Ergänzung der Lehre vom Verbum, und 
die Casuslehre nach der Grammatik von Osadca. Lectüre aus dem 
Lesebuche für Untergymnasien von Partycki, II. Theil, mit sprach­
lichen und sachlichen Erklärungen. Nacherzählen und Vortrag 
von memorierten Lesestücken.
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Geog raphie und Geschichte, 4 St. wöchentl. A) Geographie 2 St 

Specielle Geographie von Mittel, Nord- und Ost-Europa (mit 
Ausschluss der österr.-ungar. Monarchie), dann Amerikas und 
Australiens nach Klun, wie in CI. II

jB) Geschichte, 2 St. wöchentl. Uebersicht der Geschichte des 
Mittelalters; am Schlüsse Recapitulation derselben mit Hervor­
hebung der charakteristischen Momente aus der Geschichte des 
betreffenden österreichischen Landes und ihrer Beziehungen zu der 
Geschichte der übrigen Theile der Monarchie. Lehrbuch von 
Gindely, II. Band.

Mathematik, 3 St. wöchentl. Arithmetik: Die vier Species in Buchstaben. 
Klammern, Potenzen ; Quadrat und Kubikwurzeln, Permutationen, 
Combinationen. Geometr. Anschauungslehre: der Kreis, Construc- 
tionen etc. dessen Umfang- und Inhaltsberechnung. NachMoönik.

Naturwissenschaften 2 St. wöchentl. I. Semester Mineralogie. Nach 
Pokorny, II. Semester Physik. Allgemeine Eigenschaften der 
Körper: Elemente der Chemie; Wärmelehre. Nach dem Lehr­
buche der Physik für Untergym. von Pisko.

V ierte Classe
in 2 Abt hei l ungen.

Religion, 2 St. wöchentl. Erklärung der Gebräuche und Ceremonien 
der kath. Kirche, nach Jachimowski für röm. kath. Schüler; 
nach Popiel für gr. kath. Schüler.

Latein, 6 St. wöchentl. Syntax: die Tempus und Moduslehre. Nach 
der kl. lat. Grammatik von Dr Schultz, eingeübt an beidersei­
tigen Uebersetzungen nach dem Uebungsbuche und Aufgaben­
sammlung von Dr. Schultz.. Lectüre: Caesar de bei. gal. 1. I. II.

Griechisch, 4 St. wöchentl. Die Formenlehre absolviert, auch die 
wichtigsten Regeln der Syntax, nach der Grammatik von Dr. 
Curtius und dem Uebungsbuche von Dr. Schenkl.

Deutsch, 3 St. wöchentl. Wiederholung der Syntax; Elemente des 
Versbaues; Geschäftsaufsätze. Vortrag memorierter Stücke. Gram­
matik von A Heinrich, Lectüre aus dem Lesebuche von Neumann 
und Gehlen, IV. Bd.

Polnisch, 3 St. wöchentl. Fortsetzung der Syntax und die Verslehre 
nach der Grammatik von Malecki. Lectüre aus dem Lesebuche
IV. Band. Vortragen prosaischer und poetischer Lesestücke.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Satzlehre und die Verslehre nach der 
^Grammatik von Osadca. Lectüre aus dem Lesebuche für Unter­

gymnasien von Partycki II. Theil. Vortragen prosaischer und 
poetischer Lesestücke.

Geographie uud Geschichte, 4 St. wöchentl. I. Sem. Uebersicht der 
Geschichte der Neuzeit mit steter Hervorhebung jener Begeben­
heiten und Persönlichkeiten, welche für die Geschichte des
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habsburgischen Gesammtstaates eine besondere Wichtigkeit be­
sitzen. Nach Gindely. III. Band.
II. Semester: Specieile Geographie der österreichisch-ungarischen 
Monarchie, nach Klun.

Mathematik, 3 St vvöchentl. Zusammengesetzte Verhältnisse und Pro­
portionen: Interessen-, Termin-, Gesellschafts-, Alligations-, Ket­
ten- und Zinseszinsrechnungen, Gleichungen des I. Grades mit 
einer und mehreren Unbekannten. Geometrische Anschauungs- 
lehre: Stereometrie. Lage der Linien und Ebenen, Körperwinkel, 
Hauptarten der Körper, ihre Gestalt, Bestimmung der Oberfläche 
und des Kubikinhaltes. Nach Mocnik.

Physik, 3 St. wöchentl. Statik, Dynamik, Akustik, Magnetismus, Elek- 
tricität, Optik. Nach Pisko.

F ünfte  Classe
in 2 A b t h e i l u n g e n .

Beligion, 2 St. wöchentl. Geschichte der göttlichen Offenbarungen des 
alten und neuen Bundes, nach Dr. Martin; für gr. kath. Schüler 
nach Wappler in ruth. Uebersetzung v. Pelesz.

Latein, G St. wöchentl. Aus der Grammatik v. Meiring wurde die Ca­
suslehre wiederholt und die einschlägigen Aufgaben aus Haulers 
Stilübungen übersetzt. Lectüre I. Sem. Liv. I. u. II. II. Sem. Aus 
Ovid eine Auswahl aus der Schulausgabe von Grysar.

Griechisch 5 St. wöchentl. Aus der Grammatik von Curtius wurde die 
Formenlehre wiederholt, daneben wurden die wichtigsten Hegeln 
der griechischen Syntax, besonders die Lehre vom Gebrauche 
des Artikels und die Casuslehre erklärt und an entsprechenden 
Ue'bersetzungsstücken aus SchenkPs Uebungsbuche eingeübt. Lec­
türe I. Sem.: Einzelne Absätze aus der Chrestom. Xenoph. v, 
Schenkl. II. Sem. Homers. Ilias. 1. I.

Deutsch, 2 St. wöchentl. Lectüre und Erklärung gewählter Muster­
stücke nebst der Theorie der Poesie aus Egger’s Lesebuche I. Tb.

Polnisch 3 St. wöchentl. I. Sem.: Ans der Grammatik v. Malecki: die 
Lautlehre und ergänzende Wiederholung vom Verbum. Lectüre aus 
dem Lesebuche ״Wypisy polskie“ IV. Band für Unter-Gymn. 
II Sem.: Uebersieht der wichtigsten gramm. Formen der alt-pol­
nischen Sprache. Lectüre der ältesten schriftl. Denkmäler aus 
.Wypisy polskie“ für Ober- Gymnasien. I. B I. Th״

Buthenisch, 3 St. wöchentl. Nach der Chrestomathie v. Ogonowski 
wurden unter Vorausschickung der Elemente der altruthenischen 
Formenlehre die Denkmäler des X.—XIII. Jahrh. in Verbindung 
mit der entsprechenden Periode der Literaturgeschichte vorge­
nommen.

Geschichte und Geographie, 4 St. wöchentl. Geschichte des Alterthums 
bis auf Augu8tus. Nach Gindely: Geschichte für Ober-Gymn I. B.
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Mathematik, 4 St. wöchentl. Algebra 2 St. Das Zahlensystem, Begriff 

der Hauptoperationen nebst Ableiturg der negativen etc. Grössen. 
Die vier Grundrechnungen in algebraischen Ausdrücken. Theil- 
barkeit der Zahlen, Theorie der Brüche, Verhältnisse und Pro­
portionen. — Geometrie, 2 St. Planimetrie. Nach Mocnik.

Naturgeschichte, 2 St. wöchentl. I. Sem Mineralogie: Einleitung, mor­
phologische, physikalische, chemische Kennzeichen und systema­
tische Uebersicht der Mineralien nach Fölleker. II. Sem. Botanik: 
Phytotomie, Phytochemie, Organographie systematische Uebersicht 
des Pflanzenreiches nach Bill.

Sechste Classe.
Religion, 2 St. wöchentl. Besondere Glaubenslehre nach Dr. Martin; 

für gr. kath. Schüler nach Wappler in ruth. Uebersetzung von 
Pefesz.

Latein, 6 St wöchentl. Aus Meirings Grammatik. Wiederholung der 
Syntax des Verbums und stilistische Uebungen nach dem II. Theiie 
der Aufgaben von Süpfle. Lectiire: I. Sem. Sallust. Jugurtha 
II. Sem. Virgil. Eol. I. V. Georgi laudes vitae rust. und laudes 
Italiae Aen. üb. I. II.

Griechisch 5 St. wöchentl. Grammatik nach Curtius: Von den Arten 
des Verbums, vom Gebrauche der Tempora uud Modi bis zum 
Infinitiv. Dazu syutactische Uebungen aus Schenkl’s Elementar- 
buche. Lectiire: I. Sem. Homeri Ilias. II. Sem. Odys I. VIII. XII.

Deutsch, 3 St. wöchentl. Gedrängte Uebersicht des Literarhistorischen; 
die gothische Vorzeit- alt- und mittelhochdeutsche Zeit, das 16. 
17. und 18. Jahrhundert bis Klopstock. Lectiire und Erklärung 
gewählter Musterstücke aus Eggers Lesebuch II. Theil.

Polnisch, 3 St. wöchentl. Lectiire gewählter Musterstücke mit literar­
historischen und grammat. Erklärungen aus den Lesebüchern für 
Ober-Gym. ״ Wypisy polskie” I. B. I. und II. Th. Im I. Semester 
bis J. Kochanowski; im II. Sem. von J. Kochanowski bis J. B. 
Zimorowicz.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Chrestomathie wie in der V. Classe. ״Prawda 
ruska“ und ״Slowo o pofku Ihorewi“ sodann die wichtigsten 
Schriftdenkmäler des XIV.—XVIII. Jahrh. unter Vorausschickung 
der entsprechenden literar- historischen Notizen.

Geographie und Geschichte 3 St. wöchentl. Es wurde die Geschichte 
des Alterthums und die Geschichte des Mittelalters absolviert; 
nach Gindely II. Bd. für Ober-Gym.

Mathematik, 3 St. wöchentl. Algebra: Potenzen, Wurzeln, Logarithmen, 
und die Gleichungen des I. Grades — Geometrie: Stereometrie, 
Trigonometrie, bis zur Auflösung schiefwinkliger Dreiecke. Nach 
Mocnik.

Naturgeschichte 2 St. wöchentl. Zoologie; I. Sem. Allgemeine Einlei­
tung. Die Systeme der Bedeckungs-, Bewegungs-, Verdauungs-
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Blutumlaufs-, Athmungs-, Nerven-, und Sinnes-Organe. II. Sem. 
Systematische Uebersicht des gesammteu Tliierreiclies. Eingehen­
dere Betrachtung der Wirbelthiere. Nach Giebel.

Siebente Classe
in 2. Abtheilungen.

Religion, 2 St. wöchentl. Katholische Sittenlehre, nach I)r. Martin.
Latein, 5 St. ־wöchentl. Aus der lat. Grammatik von Meiring wurde 

vorzugsweise die Lehre vom Gebrauche der Tempora, Modi, Par- 
ticipien und Supinen wiederholt, und aus Süpfles Stilübungen II. T* 
wurden 42 Uebungsaufsätze übersetzt. Lectüre : Cic. in Catil. I. 
und Pro Roscio Amerino, Laelius, Verg. Aen. lib IX.

Griechisch 4 St. wöchentl. Aus der Grammatik von Curtius wurden 
einzelne Partien der Syntax gelegentlich wiederholt. Zur Ueber- 
setzung aus dem Deutschen ins Griechische wurde SchenkPs Uebungs- 
buch II. Th. verwendet. Lectüre: Demosth. Rede vom Frieden und 
die dritte Philippische Rede. Sophocl. Aias.

Deutsch, 3 St. wöchentl. Lectüre : Klopstock, Wieland, Lessing, Leipzig 
und die Bremer Beiträger, Zürich und die Maler, Halle und Halber­
stadt; die Anakreontiker, Berlin, Wien, Göttingen und der Rhein­
bund, die Stürmer und Dränger, Herder, Göthe, Schiller, die 
Zeitgenossen der Classiker. Nach dem Lesebuche von Egger 
II. Th. I. Bd

Polnisch, 3 wöchentl. Lectüre aus Wypisy polskie II. Bd. I Th. mit 
sachlichen und sprachlichen Erklärungen und den daran sich 
knüpfenden literarhistorischen Notizen ; im 1. Sem. von G. Knapski 
bis S. H. Konarski: im II. Sem. von Konarski bis Niemcewicz.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Lectüre nach dem Lesebuche von Bar- 
wihski II. Th. mit Erklärungen und den darauf sich knüpfenden 
literarhistorischen Notizen, im I. Sem. von Kotlarewski bis Me- 
tlixiski, im II Sem. bis zum Schlüsse.

Geographie und Geschichte 3 St. wöchentl. Geschichte der Neuzeit 
vom Beginn derselben bis zur franz. Revolution (inclus.) nach 
Gindely III. Bd. mit steter Benützung der Wandkarten von Spru- 
ner und Brettschneider.

Mathematik, 3 St. wöchentl. Algebra : Gleichungen des 2. und höheren 
Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Exponentialglei­
chungen ; Progressionen, Zinseszinsrechnung, Combinationslehre 
und binomischer Lehrsatz nach Moiinik. Geometrie: Beendigung 
der Trigonometrie und analytische Geometrie nach Mocnik.

Physik 3 St. wöchentl. Allgemeine Eigenschaften der Körper. Aus der 
Wärmelehre die Einleitung. Die äussere Verschiedenheit der Kör­
per. Chemie. Mechanik der festen, tropfbarflüssigen und gasför­
migen Körper, nach Pisko.

Philosophische Propädeutik, 2 St. wöchentl. Logik, nach Drbal.
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A chte Classe.

Religion, 2 St. wöchentl. Geschichte der katholischen Kirche; für röm. 
kath. Schüler nach Dr. Robitsch, für gr. kath. Schüler nach 
Dörfler.

Latein, 5 St. wöchentl. Lectiire: Taciti ab excessu divi Augusti lib. I. 
Aus Horat. nach Ausgabe v. Grysar Auswahl von Oden, Epoden, 
Satiren, und Episteln. Stilistische Uebungen nach Süpfle II. Th.

Griechisch, 5 St. wöchentl. Grammatik nach Curtius. Ergänzende Wie­
derholung der Syntax, dazu Uebungsstücke aus Schenkl’s Uebungs- 
buclie. Lectüre: Oedyp. Colon. Homer II. XXIII. XXIV. Plato 
Laches.

Deutsch, 3 St. wöchentl. Die Dichter des 19. Jahrh. nach Egger’s 
Lesebuche II. Band. — Hermann und Dorothea von Göthe.

Polnisch. 3 St. wöchentl. Lectüre der in Wypisy polskie II. Bd. II Th. 
enthaltenen, aus den Werken der Schriftsteller : Brodziński, Mic­
kiewicz, Odyniec, Malczewski, Ossoliński, Gołębiowski, Witwiński, 
Kamiński, Fredro, Korzeniowski, Bielowski, Szajnocha, Pol, B. Za­
leski, Słowacki und Syrokomla entlehnten Mustertücke, mit 
sprachlichen und sachlichen Erklärungen und daran geknüpften 
üterar-historischen Notizen. Ausserdem hat ein Theil der Schüler 
Pan Tadeusz von Mickiewicz, Balladyna und Ojciec Zadżumionych 
von Słowacki privatim gelesen und sich darauf einer Prüfung 
unterzogen. Hauptarten der Dichtkunst nach H. Cegielski.

Ruthenisch, 3 St. wöchentl. Lectüre der in Barwihski’s Lesebuche für 
Ober-Gymn. Th. III. enthaltenen Musterstücke mit sprachlichen 
und sachlichen Erklärungen in Verbindung mit iiterar-histori- 
schen Notizen.

Geographie und Geschichte, 3 St. wöchentl. Abschluss der Geschichte 
der Neuzeit, nach Gindely III. Band. — Oesterreichische Vater- 
laudskunde nach dem Lehrbuche von Hannak, mit stäter Benü­
tzung der entsprechenden Wandkarten.

Mathematik, 2 St. wöchentl. Wiederholungen und Uebungen aus der 
Algebra und Geometrie. Nach Mocnik.

Physik, 3 St. wöchentl. Wellenlehre, Akustik Magnetismus, Elektricität, 
Optik. Nach Pisko.

Philosophische Propädeutik, 2 St. wöchentl. Empirische Psychologie 
nach Dr. Linder.

V orbereitungs - Classe.

Religion, 2 St. wöchentlich. Das Wichtigste aus der kath. Glaubens­
und Sittenlehre mit Berücktsichtigung der Biblischen Geschichte; 
für die röm. kath. Schüler nach dem grossen Katechismus der 
IV. Classe der Volksschulen; für die gr. kath. Schüler theilweise 
nach dem Katechismus von Schuster in ruth., Uebersetzung von 
Guszalewicz.
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Deutsch, 10 St. wöchentl. Das Wichtigte aus der Formen und Satz­

lehre nach der Grammatik von A. Heinrich, Lesen, grammatische 
Analyse, Sprachübungen durch freies Wiedererzählen kleiner, 
zum Vortrag memorierter Fabeln, Erzählungen und Gedichte 
aus dem ehemaligen 2. Lesebuch für deutsche Volksschulen. Ortho­
graphische Uebungen wöchentlich einmal.

Polnisch, 3 St. wöchentlich. Einübung der Formen nach der Gram­
matik von Lercel. Der nackte und umkleidete Satz. Lesen und 
Nacherzählen. Vortragen kleiner poetischer und prosaischer Stü­
cke aus dem Lesebuche für die IV. CI. der Hauptschulen. Jede 
Woche eine Dictandoübung und eine grammatische Hausübung; 
zwei Monate vor dem Ende des Schuljahres statt Dictandoiibungen 
Compositionen.

Ruthenisch, 3 St wöchentl. Grammatik nach Osadca. Begriff der Re- 
detheile, Declination und Conjugation. Das Wichtigste vom ein­
fachen Satze, Lesen in steter Verbindung mit grammatischer 
Analyse, Nacherzählen und Memorieren kurzer poetischer und 
prosaischer Stücke aus dem ruth. Lesebuche für die IV. Classe 
der Hauptschulen von Romańczuk. Jede Woche ein Dictando.

Rechnen, 4 St. wöchentl. nach Mocniks Lehrbuch der Arithmetik für 
Unter-Gymn. I Abth. Begriff und Bedeutung der Zahlen und Zif­
fern. Richtiges Aufschreiben von zwei- drei- bis neunziffrigen 
Zahlen. Zählen, Kopfrechnen, die 4 Hauptrechnungsarten mit 
ganzen besonderen Zahlen. Aufschreiben und Lesen der Decimal- 
zahlen.

Kalligraphie, 2 St. wöchentl. als obligater Gegenstand.

Themen,
die im  Scimlj. 1883 zu sch riftlich en  A rbeiten  gegeben w urden.

In deutscher Sprache.
V a Classe I. Sem. 1. Die egyptischen Baudenkmäler (Sch. A.)

2. Die wichtigsten Momente aus dem Leben des Titus Livius (H. A.)
3. Kurze Inhaltsangabe des Audersen’schen Märchens ״der Tannen­
baum.“ (Sch A.) 4. Das wichtigste Ereignis aus meinem Leben (H. A.) 
5. Die Ballade ״Erlkönig“ von Göthe ist zu erklären. (H. A.) 6. Die 
alte Ceremonie der Herzogshuldigung in Kärnthen (Sch. A.j

II. Sem. 1. Inhaltsangabe des Gedichtes ״die Martinswand.“ (Sch. 
A). 2. Die Ausbreitung des Hellenismus infolge der Siege Alexanders 
(H. A.) 3. Erklärung des Gedichtes ״Punschlied“ von Schiller. (H. A).
4. Es ist der Gedankengang in der Elegie von Schiller ״Pompeji und 
Herculanum“ anzugeben. (H. A). 5. Es ist der Inhalt des Gedichtes 
­die Sänger der Vorwelt“ anzugeben. (Sch. A.). 6. Die wirtschaftli״
chen Verhältnisse in Italien zur Zeit der Gracchen. (H. A.). 7. Die
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Beschreibung der Personen, welche im dramatischen Fragmente ״ Kon- 
radin“ v. Uhland auftreten (Sch. Auf.).

V b. Classe. I. Sem. 1 Aeneassage nach Livius. (H. A.) 2. Der Unter­
schied zwischen der Mythe und Legende. (Sch. H.) 3. Kyros und Sakas am 
Hofe des Astyages. (H. A.) 4. Wodurch sieht sich Hxion gezwungen, ins 
Morgenland zu ziehen? (Sch. A.)— 5. Inhaltsangabe und Grundgedanke 
der Romanze: Kampf mit dem Drachen. (H. A.) 6. Schilderung einer Feuers­
brunst auf dem Lande. 7. Die Bedeutung des historischen Romans. (Sch. A.)

II. Sem. 1 Das Hellenenthum und die Barbarenwelt — eine Pa­
rallele. 2 Die Grenzen der Menschheit (nach Göthe’s Ode) 3. Die 
Regierung des Tarquinius Superbus. 4. Der Grundgedanke zweier Sonnette 
von Platen:’ Uiber Venedig. 5. Die servianische Verfassung 6. Die li­
terarische Thätigkeit des Ovid. 7. Niobens Hochmuth und Strafe.

VI. Classe 1. Welche äusseren Umstande waren es vornehmlich, 
wodurch die geistige Bildung der Griechen so früh befördert wurde? 
(H. A.) 2. Charakteristik Agamemnons und Nestors (Ilias I.). (Sch. A.)
3. Warum werden die Menschen oft erst nach ihrem Tode gelobt?
(Sch. A) 4. Ursachen des Unterganges der römischen Republik. (H. A.)
5. Kenntnisse sind der beste Reichthum. (Sch. A.) 6. Inwiefern ist der 
Ausspruch des Sallust ״Imperii et divitiarum causa bella et certamina 
omnia inter mortales sunt“, begründet? (H. A.) 7. Der Zustand der 
deutschen Literatur vom J. 800— 1100. (Sch. A.). 8. Der Ackerbau, 
der Anfang aller Cultur. (FI. A.). 9. Kriemhild und Gudrun. (Parallele.) 
(Sch. A.). 10. Die Uiberschwemmung. (Eine Schilderung.) (H. A.)
11. Iiagen’s Charakteristik. (Sch. A.) 12. Die Teilsage nach ihrem histo­
rischen Werthe. (H. A.).

VII a Classe. I. Sem. 1. Ursachen der Blüte der mittelhochdeut­
schen Literatur. (Sch. A.) 2. Demosthenes’ Ausbildung zum Redner. 
(H. A.). 3. Charakteristik des Sokrates nach Wielands geschichtlichem 
Roman ״Aristipp“ (H.A.) 4. Erklärung der Klopstock’schen Ode: ״Her­
mann und Thusnelda.“ (Sch. A.). 5. Uiber Leasings: Hamburgische Dra­
maturgie (Sch. A.).

II. Sem. 1. Die Erziehung eines Ritterknaben im Mittelalter. 
(H. A.) 2. Charakteristik der Hauptpersonen in Vossens Idylle ״der 
70. Geburtstag“ (Sch. A.). 3. Welche Gründe führt Cicero in der 
Rede pro Sexte Roscio Amerino für die Unschuld seines Clienten an, 
und wem schreibt er den Mord des älteren Sextus Roscius zu ? (H. A.)
4. Simplicius, ein Bild des Müssiggängers nach Herders Legende ״die 
Ameise.“ (S. A.).“ 5. Ein gut Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen. (S. A.)

VII b Classe. I. Sem. Uiber die literargeschichtliche Bedeutung 
Klopstocks. (Sch. A.). 2. Demosthenes und Cicero, (eine Parallele). 
(Sch. A.). 3. Charakteristik Sherasmins in Wielands ״Oberon“ (H. A.). 
4. Veranlassung, kurzer Inhalt und Erfolg der I. catilinarischen Rede 
Ciceros. (Sch. A.). 5. Uiber Lessings Laokoon. (H. A.).

II. Sem. 1. Wallensteins Tod. (Sch. A.). 2. Erklärung von F. L. 
Stolbergs Gedichte ״Lied eines deutschen Knaben.“ (H. A.). 3. Charak­
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teristik der Personen in Herders Parabel ״die ewige Bürde.“ (Sch. A.)
4. Uiber die dramaturgischen Neuerungen des Sophokles. (H. A.)
5. Nisus und Euryalus nach Vergils Aeneis. (Sch. A.)

VIII. Classe. I. Sem. 1. Der preussische Huldigungseid (Erklärung 
des Matejko’schen Historienbildes). (Sch. A.). 2. Die Bedeutung des
Prologes in der griechischen Tragödie (H A.). 3. Rückert’s Verdienste 
um die deutsche Literatur. (Sch. A.). 4 Die Haltung des Tiberius bei 
der Uiberuahme der Regierurng (nach Tacit. Annal.) (Sch. A.) 5. Uiber 
die schwäbischen Rhapsodien von L. Uhland. (Sch. A.)

II. Sem. 1. Die ״Heideschenke“ von Lenau — Es ist das Cha­
rakteristische dieser Dichtung hervorzuheben. (Sch. A.). 2. Die Schür­
zung des dramatischen Knotens in der Tragödie Oedypus auf Kolonos. 
(H. A.). 3. Charakteristik der Alpenwelt. (Sch. A.). 4. Es ist zu
erläutern, aus welchem Grunde Grillparzer Wien ein ״Capua der Gei­
ster” nennen konnte. (Sch. A.).

B. In polnisclier Spraclie.
V. a Classe. 1. Podać treść ustępu poetycznego p. t. ״Buława Ro­

wery.“ (szkolne). 2. Dlaczego zachodnia Europa ma klimat łagodniejszy 
aniżeli wschodnia? (domowe). 3. Zasadnicze rysy religii starożytnych 
Persów, (szkolne). 4. Karol Gustaw w katedrze wawelskiej. (Na pod­
stawie ustępu z Wyp. t. IV. (domowe). 5. Jaka jest różnica między 
prostotą a prostactwem? (szkolne). 6. Zasługi Solona względem Aten. 
(domowe). 7. Las w zimie a w lecie. (szkolne). 8. O wpływie obcych 
języków na rozwój polskiego, (szkolne). 9. Przyczyny upadku Grecyi. 
(domowe). 10. O czci Słowian dla słońca, (szkolne). 11. Opowiedzieć 
treść poematu ״Czestmir i Własław.“ (domowe). 12. Dlaczego i jak 
się wytworzyła w języku polskim forma osobowa i rzeczowa ? (szkolne). 
13. Jakimi przymiotami jaśnieli Rzymianie w czasach rzeczvpospolitej ? 
(domowe). 14. Skutki próżniactwa, (szkolne).

V. b Classe. 1. Powrót z wakaeyj. Opowiadanie w formie listu, 
(domowe). 2. Tegoroczne lato. (szkolne). 3. Krążenie wody w przyro­
dzie. (domowe). 4. Treść ustępu poet. z Wyp. t. IV. p. t. ״Laska 
proroka.“ (szkolne). 5. Jakich ma pomocników człowiek w królestwie 
zwierząt? (domowe). 6. Karol Gustaw w katedrze wawelskiej. Na pod­
stawie ustępu z Wyp. t. IV. (szkolne). 7. Rozmaite sposoby oświetle­
nia. (szkolne). 8. Co nam zwiastują dźwięki dzwonów? (szkolne). 9. Zna­
czenie ostracyzmu, (domowe). 10. Wylew rzeki na wiosnę. t (szkolne). 
11. Zdobycie Babylonu. Podług Xenofonta. (domowe). 12. Żywot Li- 
wiusa i charakterystyka jego dziejów. (Na podstawie nauki szkolnej), 
(szkolne). 13. Wyprawa Igora na Połowców i znaczenie tego poematu 
dla literatury polskiej. (Na podstawie nauki szkolnej, (domowe). 14. Za 
wiązki historyografii polskiej. Na podstawie nauki szkolnej, (szkolne).-

VI. Classe. 1. Jakie przyczyny powstrzymały rozwój literatury 
polskiej w epoce scholastycznej ? (domowe). 2. Żywioły, jakoj wrogi czło­
wieka. (szkolne). 3. Charakterystyka Mikołaja Reja jako człowieka i pi­
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sarza (szkolne). 4. Ważniejsze następstwa wędrówki ludów w wiekach 
średnich, (domowe). 5. Odwaga zdobi nie tylko żołnierza, (szkolne).
6. Kiedy׳ i dlaczego jest przyjemnćin wspomnienie przebytych trudów? 
(domowe). 7. Czém się wyróżnia pieśń Kochanowskiego o Sobótce z 
pomiędzy innych utworów tego poety ? (szkolne). 8. Charakterystyczne 
cechy dramatu greckiego., (szkolne). 9. Ważniejsze następstwa wojen 
krzyżowych. 10. Proch i druk. Porównanie korzyści, jakie te dwa wy­
nalazki przyniosły ludzkości, (domowe). 11. Fałszywya i szlachetna 
duma. (szkolne).

VII. a. Classe. 1 Rozwinąć i uzasadnić myśl zdania: ״Quidquid 
agis, prudenter agas et respice finem“. (domowe). 2. Dlaczego nazywa­
my 2. okres epoki klasycznej w literaturze polskiej panegiryczno-makaro- 
nicznym ? (szkolne). 3. Skąd to poszło, że Grecy królom perskim 
szczęśliwie się opierali, a macedońskim ulegli? (domowe). 4. Jakich 
sposobów׳ użył Cicero w I. mowie przeciw Katylinie, aby wywołać obu­
rzenie w słuchaczach i zniewolić Kąty linę do opuszczenia Rzymu? 
(szkolne). 5. Rozmaite przyczyny podróżowania, (szkolne). 6. Cechy 
literatury polskiej w okresie Stanisławowskim. Na podstawie nauki 
szkolnej, (szkolne). 7. Charakter Zbryganiego w komedyi Bohomolca 
p. t. ״Ubogi pokorny.“ (domowe). 8. Rzym— to serce klasycznego narodu, 
(szkolne). 9. O rozwoju wymowy u Greków. Na podstawie nauki szkol­
nej. (domowe). 10, Przygotowania Turków do wojny z Polską w r. 
1G21. podług I. pieśni ״Wojny Chocimskićj“ Ign. Krasickiego, (szkolne).

VII. b. Classe. 1. Charakterystyczne cechy literatury polskiej w 
okresie panegiryczno-makaronicznym. (szkolne). 2. Objaśnić przykła­
dami przysłowie A. M. Fredry: ״Kto o pospolite dobro nie dba, swoje 
prywatne na szańc wydaje.“ (domowe). 3. Złe i dobre strony wojny, 
(szkolne). 4. Znaczenie gór, rzek i morza w stosunkach międzynarodo­
wych. (domowe). 5. Jakim skarbem dla człowieka jest wiedza ? (szkolne). 
6. O różnostronnycli zasługach Stanisława Konarskiego około podźwi- 
gnięcia swego narodu z upadku, (szkolne). 7. Co było przyczyną u- 
padku Wallensteina? (domowe). 8. Dobrodziejstwa telegrafu, (szkolne). 
9. Jakie korzyści może przynieść młodzieńcowi podróż za granicę ? 
(domowe) 10. Bajka i satyra, porównawcza charakterystyka, (szkolne).

VIII. Classe. 1. Właściwe znaczenie klasycyzmu i romantyzmu, 
(szkolne). 2. Zasługi Austryi w walce z Turkami w׳ obronie cy w i li­
żący i i chrześciaństw'a. (domowe). 3. Skreślić charakter Edypa na 
podstawie czytanej tragedyi Sofoklesa p. t. ״Edyp król“, (szkolne). 
4. Ateny, Rzym, Jerozolima, — ich znaczenie w dziejach ludzkości, 
(domowe). 5. Charakter ״Grażyny“ w poemacie Mickiewicza (szkolne).
6. Halban —- jego znaczenie w Konradzie Wallenrodzie, (szkolne). 7. Czy 
morze rozdziela, czy też raczej łączy narody i lądy ? (domowe). 8. Skre­
ślić charaktery miecznika i wojewody w powieści ukraińskiej A. Mal­
czewskiego p. t. ״Marya“. (szkolne). 9. Rozmaite stopnie w rozwoju 
samowiedzy. (domowe). 10 Charakterystyka cześnika Raptusiewicza i 
rejenta Milczka w komedyi A. Fredry p. t. ״Zemsta“, (szkolne).
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C. In rutli(‘iiisdu‘r Spraehe.

V. Classe. I. Sem. 1. h CTapen׳b — nopÓBHaTeabHe npoTH-
BonocTaB^eHte. 2. OnacT, KpacHoro octHHoro ^hh. 3. Oropogi, a iiiko- 
.Tia — nopÓBHaHbe. 4. IlepejiojKHTH Ha pycnia h3hk׳b ״ycTaBn Boao- 
^HMapa Be.iHKoro.“ 5. Ba hcbhhho 3acyfl2KeHbia CoKparb nocTynaBT. 
co6t #o6pe, mo He yrfeirb 3T> BasHapli, xothh niórb tog s^iaaTB.
6. IIpHHTHOCTH PoîK^eCTBa XpHCTOBOrO. 7. IlpHHTHOCTH 3HMH. 8. Be-
CHHHblH geHb.

II. Sem. I. Bôima P bmjihht. c% IIopceHoio — nôcaa JlaBia.
2. IIpocTOTa a upocTapTBO. 3. IlepejmacaTH Ha pycKe ״^oroBopa. Ojiera.“
4. Nemo ante mortem beatus. 5. IlepejtoacaTH na pycfda h3!,ikt, ycTyn'b 
H3T. rajIHpKO ־ BOÆblHbCKOH ■TÈTOnHCH nÔgT. 3arOjT״ BKOM'b ״^aHHJIO BT. 
opai TaTapcKÓfl. 6. OroHb hko eoio3HHK׳b h hko Boporc. aeJOBbica.
7. Bypa h BOHHa — nopÓBHaHbe.

VI. Classe : I. Sem. Akt. nocTynaioTb iipaB#HBa gpyra bt. H e- 
#o^a. 2. 3nMa bctb o6pa30M׳b caiepTa. 3. IIocTaHOBJieHbe yaeHHKa Ha 
nomiTKy mKÓ.abHoro poKy. 4. Bepes^b mo npaaaHaecb p tn a  onpacbi 
hkohcb OKpecTHOCTH. 5. Sine virtute amicitia nullo pacto esse potest. 
6. Kto acaaaTT. ca Ha Hygbi, jkhjihttj ca Ha ce6e canioro. 7. PiK a — 
jKHTbe aeaoBiKa (nopÓBHaHbe).

II. Sem. 1. O CKOJłbKo ii aepean mo Bn.Tbray.TH MaBpbi Ha nóg- 
HeceHbe paBaTasapia bt. IIinnaHia. 2. IlepeToacaTa opaHT. ycTyrn. h3T> 
 -IIpaBgbi pycKoa.“ 3. Kopondft rior.rapT. Ha po3BÓił pycKoro rmcbivieH״
CTBa bt. XVI. CTO-Tiiiio. 4. PagKa lipa norTHffb Ha 3ac־feaHe no.ae b׳b 
nopÙBHaHK) ct> MOTOgenaMT. JKHTbeniT. aeTOBliK־a 5. Mrpbi rpercÓBTi a 
nrpbi papapÓBT. bt, cepe^HbixT. BiicaKi. 6. IlepeToacaTa Ha pycKift 
asbimb ycTyn׳b H3i. acTopia Kypócaoro nóg־b 3aroTOBKOMT. ״OÓTora 
Ka3aHH. “

VII. Classe. I. Sem. 1. IIJo 3aóe3neaae Hawn Hame c.ymecTBOBaHbe 
BT. CB׳bT׳b. 2. O BapTOCTH aoóporo HMeHH H 3aopOBH. 3. Ta^KH Ha rpoói 
MOToppa. 4. IIkt. BnabraaiOTT, He3Bbraairan 3T.HBHrqa apapopr.! Ha co- 
BiłCTb aejiOBbKa (yB3rTapHHTK noBtcTb KbIstkh ״IlepeKOTHHOTe“).
5. 3aBHCTb — Ha nógcTaBt aaTaHoro ycTyny. 6. 3apaaa h p iab  Kpa-
CHHXT. mTyKTj.

II. Sem. 1. ״MiipoiiiHHKT.“ PpeóbHKH — roaoBHa ragica h 3Ha- 
ntHbe. 2. 3ppapa BaTTeHinTaiiHa. 3. ״T ohoth“ IHeBaeHKa — ocHOBHa 
rapaa — — noacHeHbe. 4. ObBepHa BÔiiHa — oiiobI.cth bt.
KOpOTKOCTH nÔCTH IHKÔTbHOH H a y K H .  5. OriOBtCTH H nOHCHHTH IlOeMy 
MeTJiHHbCKoro ״CaiepTb EaHgypHCTa.“

VIII. Classe. I. Sem. 1. Akt. HaaeacaTT. opbHHTa acaTbe bt ca- 
mothocth. 2. Ba cnpaBegTHBOio ecTb 3acapa: ״De mortuis nil nisi bene“ 
h hkt. k> noHHiaaTH HaaeacHTT.. 3. IIpHBHHbi ÔTiia^eHa HHflepaaHflÓB׳b 
ótt. HinnaHbCKOH KopoHbi. 4. IIIo 0 3 Haaae npaiiOBlî^ica : ״Experientia 
d ocet.“ 5. IlaHOBaHbe JIiosBHKa XIV.

II. Sem. !. BÔiiHa aBCTpiiiCKO - HTamńcKa p. 1859 h bh npaaHHbi.
2. Nitimur in vetitum semper cupimusque negata. 3. Kopoine cogep-
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Mcam.e pociipaBbi Kyjrhma ״Tparopifi KßhTKa n ero noßhcTH.“ 4. Hcto- 
pin ncenwpHa een  Ha Re.iHf-cy ynary eac.-iyryiomnrr, nógpyHHHKOMn 
;pa iipar:THHHOH 3>HJi0304>iH HCHTH. 5. Onme tulit punctum, qui miscuit 
utile dulci.

Themen zur schriftlichen Maturitätsprüfung.

1. Aus der lateinischen Sprache: a) Lateinisch-deutsches Thema: 
1. Abth. — !Übersetzung Vergils Aeneis XI v. 473 — 504. 2. Abth. 
— !Übersetzung Hör. Carm. 1. 12. b) Deutsch-lateinisches Thema : 
1. Abth. — Aus ״Hamerski’s: Wypisy niemieckie na klasę III.״ der 
Abschnitt ״Karl’s des V. Abdankung und Tod“ bis . . .  “zu beklagen״ 
pag. 111. 2. Abth. — Aus ״Hamerski’s : Wypisy niemieckie na klasę
III.“ S. 109 §. 146: ״Columbus entdeckt Guanahani:“ bis zu den Wor­
ten: ״sie fischten einen künstlich geschnitzten Stab auf.“

2. Aus der griechischen Sprache: 1. Abth. !Übersetzung Plato’s 
Phaedon c. 62. — 2. Abth. !Übersetzung Demosth. Orat. Philipp.
III. §. 59 — 62.

3. Aus der deutschen Sprache : 1. Abth. — ״Das Leben ist der 
Güter höchstes nicht, der Uebel grösstes aber ist die Schuld.“ 2. Abth. 
Der Ackerbau — die Grundlage der Cultur.

4. Aus der polnischen Sprache: 1. Abth. ״Przynosi stratę zbyt­
nia chęć korzyści“ — Krasicki. 2. Abth.: ״Fas est et ab hoste doceri.“

5. Aus der ruthenischen Sprache: 1. Abth. ״Divitiis ne homi- 
nes an sunt virtute beati.“ — Hor. 2. Abth. Dasselbe.

6. Aus der Mathematik: 1. Abth. a) In einer arithmetischen 
Progression ist die Summe des ersten und dritten Gliedes = 1 0 ,  das 
Product des zweiten und fünften Gliedes =  55. Welche sind die er­
sten fünf Glieder dieser Progression? b) Wie viel Meter legt bei der 
Achsendrehung der Erde in jeder Secunde Lemberg zurück, dessen 
geogr. Breite =  49°50’ beträgt? (Der Erdhalbmesser = (.Kilgr ־63774 
c) Vor wie viel Jahren hatte ein Capital, welches zu 41/a°/0 Zinseszin ­
sen aussteht, nur den dritten Theil seines jetzigen Wertes?

• <;r u:) - f
b) Es ist ein Quadrat gegeben; man soll ein Rechteck construieren, 
welches den nämlichen Inhalt, aber einen doppelt so grossen Umfang 
hat, als das gegebene Quadrat. (Die Quadratseite x =  Gm.) c) Ein 
Capital hat sich in 15 Jahren verdoppelt; zu wie viel Procent war 
es angelegt?



62
Wichtigere Erlässe der Vorgesetzten Behörden.
1. Lehramts - Candidaten, welche sich nicht mit der Lehramtsprü­

fung ausweisen, sollen nicht als Applikanten aufgenommen werden. 
(Circ. Erl. des h. L. Sch. R. vom 22. Juni 1882 Z. 6092).

2. Aus den Schulbibliotheken sind die beiden Werke: ä) Von 
Rheinberg nach Königgrätz und b) der deutsche Krieg in den Jahren 
1870 und 1871 von Fr. Schmidt sofort zu entfernen. (Circ. Erl. des 
h. L. Soli. R. vom 9. Mai 1882 Z. 4249).

3. Ehemalige Berufsofficiere, welche als Beamte im Civilstaats- 
dienste angestellt sind, haben um sofortige Wiederverleihung des Of- 
ficiers - Charakters im Verkältnisse ausser Dienst und eine entspre­
chende Verwendung im Falle der allgemeinen Mobilisierung anzusu­
chen. (Erl. des h. Ministeriums für Cultus und Unterricht vom 29. 
September 1882 Z. 1134).

4. Probecandidaten können von den periodischen Militär­
übungen losgezählt werden (Erl. des h. L. Sch. R. vom 30. Septem­
ber 1882 Z. 10534).

5. Die Lehrfächervertheilung und das Aufgabenwesen an Gymna­
sien und Realschulen wird normiert (Verord. des h. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht vom 29. November 1882 Z. 20416).

6. Die Pränumeration der wissenschaftlichen Zeitschrift ״Kos­
mos“ wird anempfohlen.; (Erl. h. L. Sch. R. vom 17. December 1882 
Z. 4333); ebenso:

7. die Anschaffung der geographisch - astronomischen Karten von 
E. Letoschek (Erl. des h. L. Sch. R. vom 15. Jänner 1883 Z. 353).

8. Die Bedingungen, unter welchen fortan Lehrer für nicht 
obligate Fächer angestellt werden können, werden festgesetzt. (Erl. des 
h. L. Sch. R. vom 15. Jänner Z. 13273),

9. Die Pränumeration des ״Przewodnik bibliograficzny“ wird 
anempfohlen (Erl. des h. L. Sch. R. vom 23. Jänner Z. 14228).

10. Die studierende Jugend ist über die Institution der Postspar- 
cassen zu belehren, und zur Sparsamkeit anzueifern. (Erl. des h. L. 
Sch. R. vom 8. Februar 1883 Z. 966).

11. das Lehrbuch ״Historya biblijna, ezyli dzieje ludu Izraeli- 
ckiego“ von Landes wird beim Unterrichte für zulässig erklärt. (Erl. 
des h. Sch. R. vom 23. März 1883 Z. 325).

12. Schliesslich wird für Schulbibliotheken die Beischaffung eini­
ger im Verlage ״Macierz polska“ erscheinenden populären Schriften 
anempfoblen. (Erl. des h. L. Sch. R. v. 25. April 1. J. Z. 2184.)
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Chronik des Gymnasiums.
Am 1. September wurde das Schuljahr mit einem feierlichen 

Gottesdienste eröffnet.
Die Einschreibung der Schüler in das Gymnasium begann schon 

am 25. August u. z. an den Vormittagen, während nachmittags die 
Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen abgehalten wurden.

Zur Aufnahme in die I. Classe meldeten sich ausser den aus der 
Vorbereitungs-Classe aufsteigenden Schülern und den Repetenten 169 
Schüler, wovon 31 als unreif zurückgewiesen wurden.

Das Gymnasium zählte in diesem Jahre 17 Classen, indem die
1., II. und ill. Classe je 2, die IV., V. und VII. je 1 Parallelclasse 
hatte. — Die beim Gymnasium bestehende Vorbereitungsclasse zählte 
49 Schüler.

Die Wiederholungs ־ Maturitätsprüfung aus je einem Gegenstände 
wurde am 25. und 26. September unter dem Vorsitze des Herrn Lan­
desschulinspectors, Anton Czarkowski, abgehalten. Zu derselben meldeten 
sich 19 Abiturienten, von welchen alle bis auf einen für reif erkannt wurden.

Am 4. October wurde aus Anlass des hohen Namensfestes Seiner 
Majestät des Kaisers, und am 19. November anlässlich des hohen Na­
mensfestes Ihrer Majestät der Kaiserin, ein feierlicher Gottesdienst 
abgehalten, dem der gesummte Lehrkörper und die Schüler der An­
stalt beiwohnten.

Ebenso betheiligten sich Lehrer und Schüler an den Traueran­
dachten für weil. Kaiser Franz 1. und weil. Kaiser Ferdinand I.

Am 2. December, als dem Tage des Regierungsantrittes Seiner 
Majestät des Kaisers wurde das aus dem Kaiser Franz Josef - Wohl- 
thätigkeitsfonde“ gestiftete Stipendium im Betrage von 50 fl. ö. W. 
dem Schüler der III. Classe, Johann Höflich, vom Lehrkörper verliehen.

Einen lebhaften Ausdruck ihrer Pietät gegen das allerhöchste 
Kaiserhaus gaben die Lehrer und die Studirenden der Anstalt am 21. 
December. An diesem Tage wurde die Säcularfeier der am 27. Decem­
ber 1282 erfolgten Belehnung der Söhne Rudolfs von Habsburg mit 
den österreichischen Stammlanden durch einen feierlichen Gottesdienst 
und durch Festreden begangen. Vor dem Gottesdienste hielt der Re­
ligionsprofessor Zeno LubomQski in dem festlich geschmückten Lehr­
saale der II. b Classe in polnischer Sprache die Rede an die röm. kath. 
Jugend, worin er an die welthistorische Bedeutung der Schlacht auf 
dem Marchfelde anknüpfend, deren Folgen beleuchtete, und sodann 
die Vorziigo und erbliche Tugenden der habsburgischen Dynastie ge- 
bürend pries, während nach dem Gottesdienste Dr. Josef Lewicki in 
seiner Rede an die griech. kath. Jugend in ruthenischer Sprache in 
grossen Zügen ein Bild von den glorreichen Regenten unsers Kaiser­
hauses entrollte. Mit einem schönen Liede von Seite der Gesaugschüler 
wurde diese Feier geschlossen. Zur selben Zeit hielt im Tempel
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der Landesrabbiner, Dr. Bernhard Löwenstein, eine fiir die Sache Habs­
burg - Lothringens begeisternde Rede an die israelitische Jugend.

Zur Maturitätsprüfung im Wintertermine, welche am 8. und 9. 
März unter dem Vorsitze des k. k, Landesschulinspectors, Herrn Anton 
Czarkowski, abgehalten wurde, meldeten sich 9 Examinanden, von de­
nen 6 für reif befunden, 3 reprobiert wurden. (Näheres enthält der 
Classificationsausweis.)

Im Monate Mai beehrte der hochwürdige Herr Prälat Dr. Lud­
wig Jurkowski als erzbischöflicher Comissär die Anstalt mit seinem 
Besuche, indem er in mehreren Classen dem Religionsunterrichte, 
wie auch den Exhorten beiwohnte, wobei er sich über die Zweckmäs­
sigkeit des Unterrichtes, die Leistungen der Schüler, und die Trefflich­
keit der Exhorten in anerkennendster Weise aussprach.

Die regelmässigen gottesdienstlichen Uebungen bestanden für 
die katholischen Schüler beider Ritus in Anhörung der heil. Messe 
und der Exhorte an jedem Sonn- und Feiertage, und in den Recollec- 
tionen zur österlichen Zeit. In diesem Jahre unterzogen sie sich drei­
mal der h. Beichte und der Communion, nämlich zu Anfang des Schul­
jahres, vor dem Osterfeste und vor dem Schlüsse des Schuljahres.

Bisher bestand an der Anstalt der Uebelstand, dass, während 
die katholische Jugend dem Religionsunterrichte beiwohnte, die isra­
elitischen Schüler der bezüglichen Classe eine Freistunde hatten. 
Diesem Uebelstande wurde abgeholfen, und der Religionsunterricht 
wird nunmehr für alle Confessionen zu gleicher Zeit im Gymnasial­
gebäude ertheilt.

Durch das Scharlachfieber, das verderblicher wie sonst in Lem­
berg wüthete, verlor die Anstalt 2 brave Schüler: Löwenherz Samson 
aus der III. b, und Völpel Georg aus der IV. b. Classe ; ausserdem 
haben wir noch einen dritten Todesfall zu beklagen, indem am 13. 
Mai der musterhafte Schüler Biernacki Ladislaus aus der VII. a Clas­
se einem schweren Leiden erlag.

Vom 22. bis 30. Juni wurde unter dem Vorsitze des Herrn 
Landessehulrathes, Basilius Ilnicki, die Maturitätstprlifung abgehalten, 
zu welcher sich 53 Schüler meldeten. (Das Nähere im Classifications­
verzeichnisse).

Am 14. Juli wurde das Schuljahr mit einem feierlichen Gottes­
dienste und der Austheilung der Zeugnisse geschlossen.

Unterstützung armer Schüler.
a) Eine unentgeltliche Verpflegung haben genossen:

1. Im Stauropigianischen Institut . . , . 5 Schüler
2. Im ruthenischen Nationalhause . . . 23 ״
3. Im Institute des Torosiewicz . . . . 12 ״
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b) Vom hohen Landesausschusse wurden in diesem Jahre 

2 Schüler dieser Anstalt, nämlich Mogilnicki Bronislaus aus der III. b 
Classe und Podlewski Cölestin aus der II. a Classe mit Stipendien be­
dacht; ersterer erhielt das Ladunski’sche Stipendium im Betrage von 
230 fl., letzterer das Matczynski’sche im Betrage von 157 fl. 50 kr.

c) Das ruthenische Nationalhaus hat im Schuljahre 1882 dem 
Schüler der VIII. Classe, Alexander Czajkowski, eine Stipendienunter­
stützung aus dem Fonde des Nikolaus Pankowicz im jährlichen Betrage 
von 60 fl. öst. W. verliehen, ausserdem 10 Schüler mit Geldbeträgen 
von 3—13 fl. öst. W. unterstützt.

d) die israelitische Cultusgemeinde in Lemberg unterstützte meh­
rere arme israelit. Schüler dieses Gymnasiums theils durch Zahlung 
des Schulgeldes, theils durch Anschaffung von Schulbüchern.

e) Das Stipendium aus dem ״Kaiser Franz-Josef Wohlthätig- 
keitsfond“ im Betrage von 50 fl. öst. W. wurde in diesem Schuljahre 
dem Schüler der III. a Classe, Johann Höflich, vom Lehrkörper verliehen.

Statistische Zusammenstellung betreffend die Stipendien.

Classe Zahl der
Stipendisten

Betrag des 
Stipendiums Gesammtbetrag

fl. | kr. fl. kr.
II a 1 157 50 157 50
II e ~ 1 II 30 , — 30 —
III a 2 [| 50 — 100 —

III b 2 115
230

50 345 50

VI 1 100 — 100 —
VII a 2 157 50 315 —
VIII 1 60 — 60 —

Zusammen 10 — — 1108 —

5
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Vermehrung der Lehrmittelsammlungen.
In der Lehrerconferenz vom 29. November 1882 wurde dem 

Lehrkörper der zur Vermehrung der Lehrmittelsammlungen vorhandene 
Geldbetrag von 1090 11. 60 kr. vom Director zur Verfügung gestellt, 
und zwar:

A) E i n n n a h m e n .
1. Der Best vom Jahre 1882 . 142 fl. 68 kr.
2. Aufnahmstaxen pro 1883 . . . . 390 ״ 60
3. Schülerbeiträge pr. 1 fl. pro 1883 . 315 ״ —
4. Duplicate pr. 1 11. 1 ״ — n

Zusammen 1355 fl. 28 kr.
B) A u s g a b e n  . 264 fl. 68 kr.

Rest 1090 fl. 60 lcr.
Der Lehrkörper beschloss, diese Summe in nachstehender Weise 

zu verwenden:
a) für das physikalische Cabinet . . . 400 fl.
b) für das naturhistorische Cabinct . . . 130 ״
c) für Wandkarten ! 50 ״
d) für die Lehrerbibliothek . . . ״ 300 
e) für die Sehülerbibliothek . . . 120 ״
f) für den Büchereinband . . . . 40 ״
g) für d e unobligaten Lehrgegenstände . ; £ .50 ״

1090 11.Zusammen
A. Die Gymnasialbibliothek erhielt folgenden Zuwachs, und zwar

a) D ie  T.elirerbibliofJiek.
1. d u r c h  Anka u f .

1. Archiv für slavische Philologie pro 1882, Heft 2—3. pro 5.883 
Heft 4. (Berlin). — 2. Das Ausland, pro 1882, 17—52, pro 1883 ! —20. 
(Stuttgard). — 3. Encyklopädie der neueren Geschichte, pro, 1882, 
Lief. 12, 13. (Gotha). — 4. Jahresbericht über die Fortschritte der 
classischen Alterthumswissenschaft pro 1882, Heft 3—12 (Berlin). — 
5. Illustrierte Literaturgeschichte v. Leixner, Lfg. 45 — 55. — ß. Mit­
theilungen aus der historischen Literatur, pro 1882, Heft 1—4, pro 
1883. Heft 1—2. — 7. Der Naturhistoriker, III. Jahrg. Heft 1 —24. — 
8. Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik pro 1882, Heft 3—12, 
pro 1883. Heft 1—3. — 9. Zeitschrift für die österreichischen Gym­
nasien, pro 1882, Heft 3—12, pro 1883 Heft 1—3. — 10. Biblioteka 
Warszawska za r. 1882, zesz. 1—12, za r. 1883. zesz. 1—5. — 11. Prze­
wodnik bibliograficzny, miesięcznik w Krakowie za r. 1882, zesz. 6—12, 
za 1883 zesz. 1—5. — 12. Przewodnik naukowy i literacki za 1882, 
zesz. 7—10, za 1883. zesz. 1—5. — 13. ״Szkoła“, tygodnik pedago­
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giczny we Lwowie za rok 1882, Nr. 20—52, za 1883. Nr. 1—24. — 
14. Merguet, Lexicon zu deD Reden des Cicero, III. Lief. 15—23, IV. 
Lief. 1—6. — 15. Gretschel und Wunder: Jahrbuch der Erfindungen, 
pro 1881 und 1882. — 16. Zeitschrift für mathematischen und natur­
wissenschaftlichen Unterricht, pro 1882 Heft 4—6, pro 1883 Heft 1—3.
— 17. Zeitschrift für Mathematik und Physik pro 1882, Heft 3—6,
pro 1883 Heft 1—2. — 18. Scherer: Geschichte der deutschen Lite 
ratur, Lief. 6—7. — 19. Schweiger-Lerchenfeld: Griechenland in Wort 
und Bild, Leipzig 1882, Lief. 1—20. — 20. Dr. G. Curtius: Griechi­
sche Schulgrammatik (14. Aufi.) Prag 1880. 2 Expl. — 21. Dr. J. Hau- 
ler: Lateinische Stilübungeu für die oberen CI. des Gymn., Abth. I. für 
die V. und VI. CI. 2. Aull., Wien 1881. (2 Expi.) — 22. Dr. F. Schultz: 
Aufgabensammlung zur Einübung der lateinischen Syntax, 8. Aufi. Pa­
derborn 1879. (2 Exempl,) — 23. S. Dickstein: Rocznik pedagogiczny, 
Warszawa 1881. (1 Exempl.) — 24. Stan. Smolka, Szkice historyczne. 
Ser. I. Warszawa 1882. (1 Expl.) — 25. F. Michałowski: Mowa nasza 
i lud, Warszawa 1881. (1 Expl.) — 25. G. Harwod: Deutsches
Lehr- und Lesebuch für die oberen Classen der höheren Schulen, I. und
II. Theil. Przemyśl 1882. (1 Exepl.) — 26. Dr. Fr Hettinger: Ana­
logie des Christenthums, Freiburg im ßreisgau 1875. I. Bd. 1. und H. 
Heft. (1 Expl.). — 27. W. Wielogłowski: Obrazki z obyczajów ludu 
wiejskiego, wydanie 4. Kraków 1882. (1 Expl.) — 28. Charles Darwin 
übers. v. J. . Carus: Die Bildung der Ackererde durch die Einwir­
kung der Warme, mit 15 Holzschnitten. Stuttgart 1882. (1 Expl.) — 
29. Dr. Jul Behrens: Methodisches Lehrbuch der allgem. Botanik,
2. Auflage £  -aunschweig 1882. — 30. Dr. C. Claus: Grundzüge der 
Zoologie. a.’ Aufiage. Marburg 1882, II. Band. 2. Heft. (1 Exemplar). 
31. B. Kohlm an und Dr. F. Frehrichs: Rechentafeln zur quantitativen 
chemischen Analyse, Leipzig 1882. (1 Exempl). — 32. A. Gindely: 
Lehrbuch der allgem. Geschichte f. Obergymn, Prag 1877, I, II, III. Th. 
(1 Exempl). — 33. Dr. K. Schenkl: Griechisches Eiementarbuch. 11 Aufi. 
Prag 1881, (2 Exempl.) — 34. X. F. Dąbrowski: Historya biblijna

t szkół śred. wydział, i sein naucz, z mapą. Cz. I. St. zak.. cz. II. 
now. i^ak. Stanisławów 1881, (1 Exempl). — 35. Dr. Ludwik Birken- 
majer: Studia z dziedziny fizyki teoretycznej. Lwów 1879, (1 Exempl),
_36. Adalbert Bezzenberger: Litauische Forschungen, Göttingen 1882.
(1 Exempl/• 37 -־״. Dr. Fr. Lorinser: Das Buch der Natur, Regens­
burg v. J. 1876 —1880, 7 Bände. (1 Exempl). — 38. A. Gindely: Lehr­
buch der allgem’• Gesch. f. Obergym. 5 Aufi., Prag 1879. 1 Th. (1 Exempl).
— 39. Leopold v. Ranke: Weltgeschichte Leipzig 1883. Bds. 1 — 2 Th. 
(1 Exempl). — 40. W. Engelmanu: Bibliotheca classicorum scriptorum. 
Leipzig 1882. (1 Exennpl). — 4L F. Haase: Cornelii Taciti opera vol. I. 
Lipsiae 1855. (1 Exempl). — 42. Herm. Paldamus: P. Vergilii Maronis 
opera, Lipsiae 1854. (I Exempl). — 43. C. F. Hermann: Platonis 
Eutyphron, Apologia Socratis, Crito, Phaedo, Lipsiae 1854. (1 Exempl). 
_ 44. Dr. H. Schellen: Die magnet- und dynamo- elektrischen Ma­
schinen, ihre Construction und praktische Anwendung, Köln 1882.
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(1 Exempl). - -  45. J. Marquardt und Mommsen: Handbuch der rö­
mischen Alterthümer VII. Bd., Leipzig 1882. (1 Ex.). — 46. Schwetz: 
Theologia fundamentalis, (1 Exempl). — 47. Wilhelm Andreas : Prak­
tische Pädagogik der Mittelschulen, insbesondere der Gymnasien I. ßd. 
Wien 1880, (3 Exempl). — 48. G. Dindorfius : Sophoclis] Trachiniae 
Lipsiae 1875. (1 Exempl). — 49. Dindorfius: Sophoclis Antigone, 
Lipsiae 1881. (1 Exempl). — 50. G. Dindorfius : Sophoclis Oedipus 
coloneus Lipsiae 1880. (1 Exempl). — 51. G. Dindorfius: Sophoclis 
Oedipus Tyrannus, Lipsiae 1882. (1 Exempl). — 52. G. Dindorfius: 
Sophoclis Elektra, Lipsiae 1880. (1 Exempl). — 53. F. W. Schneide- 
win'. Sophocles I. Bd. Allgm. Einl. zu Aias, Berlin 1882. (2 Exempl); 
Sophocles II Bd. Oedipus Tyrannus, Berlin 1881 (Exempl); Sophocles,
III. Bd. Oedipus auf Kolonos, Berlin 1880 (1 Exempl); Sophocles IV Bd. 
Antigone״ Berlin 1880. (1 Exempl); Sophocles V. Bd. Elektra, Ber­
lin 1877. (1 Exempl); Sophocles VI Trachinierinnen, Berlin 1878. (1 Ex): 
G. Dindorfius, VII Philoctetes Berlin (1 Exempl). — 54. Porta lin- 
guarum orientalium, hebraicae, chaldaicae, arabicae, syriacae, 4 Bd. 
(1 Exempl). — 55. Gindely : Lehrbuch der Geschichte f. Obergymn. 
Prag 1879 I. Th. (1 Exempl). — 56. Hahn : Geschichte der poetischen 
Literatur der Deutschen.

2. d u r c h  S c h e n k u n g :
1. Allgemeiner literarischer Wochenbericht, pro 1882. Nr. 13—48 ; 

pro 1883, Nr. 1—20. (vom Hr. J. Milikowski) — 2. Dziennik ustaw 
i rozporządzeń krajowych dla król. Galicyi i Lodomeryi z Wiellc. ks. 
Krak. (sammt deutschem Text), pro 1882. Część XIII—XXX, pro 1883. 
Część I.—XVII. (von der hohen Landesregierung). — 3. Zeitschrift 
f. das deutsche Alterthum und deutsche Literatur v. E. Steinmeyr. 
pro 1882. XIV Bds. 1 zu 2 Hft., pro 1883. XXVII Bds. Hft. 1 und ׳ 
(v. hohen Cultus-Ministerium). — 4. A. Egger: Deutsches Lehr- uüü 
Lesebuch f. höhere Lehranstalten, 7 Auflg. I. Th. Wieu 1882. (1 F 
v. Alfr. Holder. — 5. A. Egger: Deutsches Lesebuch f. die IV 9 
österr. Mittelsch. 2 Aufl. Wien 1882. (1 Exempl.) v. Alf. Helder' ■ ׳■v 
6. A. Neumaun und O. Gehlen: Deutsches Lesebuch für die 
der Gymnasien, 7. Auflg. Wien 1880. und eben ein solche; j ; t. ., 
CI. der Gymnasien zu 2 Exempl., zusammen 4 Exerr 
Bermann et Altmann). — 7. Christof Ziegler: Das 
fein in Farbendruck. Stuttgart 1882. (vom Verleger _
8. Fridericus Schubert: Sophoclis Ajax. Praga׳ et ? , . L״xpl.
(vom Verleger Tempsky in Prag). — 9. r  :■n ׳•־ml nmidt: 
P. Ovidii Nasonis carmina seleeta. Wien 88.3־. I F : . om Ver­
lage Berrmann et Altmann). — 10. J. T uż׳ .J um( i Vupotz. Oester- 
reichische Geschichte für das Volk. •* 1. und r ! Abtli. Wien
1879—1882. 1 Exempl. (vom hohen Culu ' ium). — 11. A. Gin­
dely: Oesterreichische Geschichte für das VGL Bd. 1, 2 und 3
Abth. Wien 1879—1882. 1 Exempl. (vom hohe. Cuj.ius-Ministerium). —
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12. A. Mayer: Oesterreichische Geschichte für das Volk: X. Bd. 1. und
2. Abth. Wien 1879—1882. 1 Expl. (vom hohen Cultus - Ministerium.) —
13. Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Literatur von 
E. Steinmeyer, K. Müllenhof und W. Scherer. Bd. XV. Heft 1—3. 1883. 
1 Expl. (vom k. k. hohen Cultus-Ministerium). — 14. A. Goldbacher: La­
teinische Grammatik. Wien 1883. 1 Exempl. (vom Verleger). — 15. Nahr­
haft. Lateinisches Uebungsbuch zu Goldbachers Grammatik, I. Theil. 
Wien 1883. 1 Exempl. — 16. Dr. J. Hauler: Lateinisches Uebungs­
buch für die zwei untersten Classen der Gymnas. Wien 1883. 1 Expl. 
(vom Verlage Bermann et Altmann). — 17. Wielands sämmtliche Werke 
in 43 Bänd, mit Ausnahme des 32. Bds. Wien 1818 — 1821. (von der 
Buchhandlung J. Milikowski). — 18. Klopstock’s sämmtliche Werke in 
18 Bänden und 1 Supplementband. Leipzig 1823—1830. (von der 
Buchhandlung J. Milikowski).

b ) D ie  J u g e n d b ib l io th e k ;  wurde vermehrt:
1. d u r c h  A n k a u f :

1. Das neue LTniversum III. Band, Stuttgart 1882. — 2. S. Nor- 
mann, Griechische Literaturbilder Leipzig 1882. — 3. M. Jokaj, Was 
der Todtenkopf erzählt, Berlin 2. Aufl. — 4. M. Jokaj, Ein Goldmensch, 
Berlin 4. Aufl. — 5. M. Jokaj: Zweimal sterben, Berlin 2. Aufl. — 
6. M. Jokaj: Der Thurm von Dago, Berlin. — 7. M. Jokaj: Der Ge­
fangene der 7. Thürme, Berlin. — 8. M. Jokaj: Tollhäuslerwirthschaft, 
Berlin 3. Aufl. — 9. M. Jokaj: Die schöne Michał, Berlin. — 10. M. Jo­
kaj; Die Komödianten des Lebens. Berlin 2. Aufl. — 11. M. Jokaj: 
Schwarze Diamanten, Berlin 2. Aufl. — M. Jokai: 12. Die armen Rei­
chen, Berlin. — 13. W. Pütz: Historische Darstellungen und Charak­
teristiken, II. Band. Geschichte des Mittelalters, Köln 1876. — 14. Ch. 
Oeser-Grube. Briefe über Hauptgegenstände der Aesthetik, Leipzig 1882. 

15. C. Uhland: Gedichte, Stuttgart 1881. — 16. A Stifter: Ver­
ste Schriften, Leipzig 1870. 2 Bände. — 17. A. Stifter: Studien, 

1882. 2 Bände. — 18. A. Stifter, Erzählungen, Leipzig. — 
;!y. ' Stifter, Bunte Steine, Leipzig 1881. — 20. A. Stifter: Witi- 
fco, cip?ig 1866. 3 Bände. — 21. Shakespeares Werke, 6 Bände, 
freit 187 7180. — 22. O. Redwitz: Amaranth, Mainz 1882. —

• deutsche Literaturgeschichte, Bielefeld 1883. — 24. Dr. 
E. Hi׳־׳. cl- Tahre in Südafrika, 2 Bände, Wien 1881. — 25. Gu- 
ttav k -.a1 •.׳  'uen Osten. Wien 1881. — 26. B. Berwiński: Don
Ju .n  po/Ua• ■ , ־,Ś1 1882. — 27. A. Bronikowski: Elekcya, Prze­
myśl 1882. • - 28. >gol: Rewizor z Petersburga, Lwów 1882. — 
29. C. Jodebsk Oi■ Filozof, Przemyśl 1882.— 30. J. Krasicki:
Monochomachi! ־machia, Lwów 1882.— 31. J. Krasicki:
Myszeis : Lwów : ‘ 5. flmann - Sarnecki: Guwernantka, Kra­
ków 1871. — 33. Ho;׳ ,czyc: Czas to pieniądz, Warszawa 1880.
— 34. Hennig - Anczyc G־ oor Hunyad Berenyi. Warszawa 1880. — 
35. Hennig - Anczy ־־׳ Dww róże, Warszawa 1880. — 36. M. J. Zaleska:
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Przygody młodego podróżnika w Tatrach, Warszawa 1882. — 37. Mur­
ray Ch. A. - Bętkowski: Kwiat Preryi, Toruń. — 38. W. Anczyc: Perły, 
Warszawa 1882. — 39. J. Lenartowicz, Poszukiwacz Barci, Kraków. — 
40. J. Lenartowicz: Przygody Guliwera, Kraków 1882. — 41. Ander­
sen - Lewestan: Powiastki moralno - fantastyczne, Warszawa 1859. — 
42. F. Raynal: Rozbitki, Warszawa 1876. — 43. Dr. Szaraniewicz: 
Halszka Kniahyni Ostrożka, Lwów. — 44. Maurycy Mochnacki: O li­
teraturze polskiej w wieku XIX., Przemyśl 1882. — 45. Kitowicz: Pa­
miętniki, 4 tomy, Lwów 1882. — 46. J. Pisko: Lehrbuch der Physik 
f. ob. Classen, Brünn 1877. — 47. F. Mocnik: Lehrbuch der Algebra 
und Arithmetik f. Oberg., Wien 1880, 18.Aufi. — 48. F. Moenik: Lehr­
buch der Geometrie f. Oberg., Wien 1882, 16. Aułl. — 49. F. Moünik: 
Lehrbuch der Arithmetik, I. Abth. f. Unterg. 2 Exp., Wien 1880. — 
50. F. MoSnik: Lehrbuch der Arithmetik, II. Abth. f. Unterg. 2 Exp. 
Wien 1881. — 51. F. Mocnik: Geometrische Anschauungslehre I. Abth. 
f. Unterg. 2 Exp., Wien 1881. — 52. F. Mocnik: Geometrische An­
schauungslehre II. Abth. f. Unterg. 2 Exp., Wien 1881.

2. d u r c h  S c h e n k u n g :
1. F. Schiller: Gedichte Leipzig (v. Roth). — 2. L. Tatomir: 

Obrazki geograficzne, Lwów 1878. — 3. G. Bürger: Freih. v. Münch­
hausen, Leipzig. — 4. Karl Schenkl: Uebungsbuch, Prag 1860. —
5. K. Siipfle: Aufgaben zu Stilübungen, II. Theil, Karlsruhe 1853. —
6. Wypisy polskie dla szkół niższych gimn., tom HI., Lwów 1874. —
7. Fr. Moenik: Lehrbuch der Arithmetik und Algebra f. ob. Classen,
Wien 1880. — 8. Fr. Moünik: Lehrbuch der Geometrie f. Ober-Gymn. 
Wien 1879. — 9. A. Egger: Deutsches Lesebuch I. Theil, Wien 1877. — 
10. Dindorf: Sophoclis Aiax, Lipsiae. — 11. E. Hoffmann: P. Vergilii 
Maronis Aeneis, Vindobonae] 1875. — 12. M. Schmidt: Deutsch­
griechisches Wörterbuch, Leipzig 1850. — 13. J. Pisko: Lehrbuch der 
Physik f. Oberg., Brünn 1877. — 14. A. Pokorny: Illustrierte Natur­
geschichte dts Pllanzenreiches, Prag 1866. — 15. H. Köhler: Hand­
buch der Logaritmen, Leipzig 1876. Von 5—15 vom k. k. ßezirkshaur,);- 
mann, Herrn Biernacki.

c) Die Lehrmittelsammlung für den geographischen Unterricht wurde 
durch Ankauf nachbenannter Kartenwerke vermehrt•.

1. H. Kiepert: Wandkarte des deutschen Reiches, Be;rlin 1880.— 
2. F. v. Stülpnagel, Wandkarte von Europa zur Uebersicht der staat­
lichen Verhältnisse, Gotha. — 3. C. Bauer: Oesterreichisch-ungarische 
Monarchie, Wien 1882. — 4. C. Bauer: Erdglobus mit Höhenschichten 
und Meridian. — 5. E. Letoschek: Tableau der wichtigsten astronom- 
geographischen Verhältnisse, Wien. — 6. E. Letoschek: Tableau der 
wichtigsten physikalisch-geographischen Verhältnisse, Wien 1882.



73
d) Das Naturaliencabinet.

Angekauft wurden:
1. Pilzmodelle; eine Sammlung der wichtigsten essbaren und 

giftigen Pilze (48 Arten). 2. Blütenmodelle: Perigonblüte (Lilium).
3. Lippenblütler (Stachys). 4. Korbblütler (Anthemis). 5. Doldenblütler 
(Conium). 6 Rosenblütler (Prunus). 7. Hahnenfuss (Ranunculus). 8. Eine 
Raupensammlung, 50 Stück sammt Kasten. 9. Eine Eiersammlung: 
80 Arten, alle Haupttypen der Vögel repräsentierend 10. Menschen­
schädel, zerlegt (gesprengt). 11. Wiederkäuermagen (natürlicher). Tro­
ckenpräparat. 12 Columba livia fera, wilde Feld- oder Steintaube.
13. Ei einer Riesenschlange. 14. Schmelzbarkeits-Scala nach Kobell.

Geschenkt wurden:
1. Ein Amazonenpapagei, 2 ein gelbhäubiger Kakadu und 3. ein 

Rosenkakadu von dem Schüler der achten Classe Eduard Klein.

e) Das physikalische Cabinet.
1. Eine dynamo-elektrische Maschine für Hand- und Maschinen­

betrieb eingerichtet, sammt Schwungrad. 2. Eine selbstregulierende 
Lampe für elektrisches Licht zum Projicieren. 3. Aufsatz zur obigen 
Lampe, wodurch sich dieselbe zur Projectionslaterne ergänzt. 4. Eine 
Eddison- Lampe sammt Fassung.

f) Musik.
Ein Harmonium, als Unterrichtsbehelf für den Gesang.



Classification und Location der Schüler.

I .  a. Classe.
16. Chołoniewski Stanislaus.
17. Grüner Salomon.
18. Gerstmann Leopold.
19. Brandei Abraham
20. Bund Gedalje.
21. Dorman Marcus.
22. Choroba Caspar.
23. Fleker Naftaly.
24. Darm Abraham.
25. Dawidczak Theodor.
26. Fall Leo.
27. Gewürz Mendel.
28. Geist Heinrich.
.Adamowsky Richard ׳29
30. Eckhardt Bronislaus.
31. Hubist Salomon.
32. Feigenbaum Hersch.
33. Bick David.

fung aus je  einem Lehrgegenstande nach 
erhielten die zweite und 7 Schüler die

Erste Classe mit Vorzug :
1. Bernfeld Moses.
2. Göring Peter.
3. Hand Schmerl.4. Horn Eduard

Erste Classe.
5. Ihr Jakob.
6. Berger -  Katz Jakob.
7. Christof Miecislaus.
8. Porias Friedrich.
9. Grolle Josef.

10. Frydman Ladislaus.
11. Glasgail Jechiel.
12. Borzçcki Johann.
13. Chudzikiewicz Josef.
14. Bohosiewicz Jakob.
15. Bard Selig.

3 Schülern wurde gestattet, die Pr 
den Ferien zu wiederholen, 5 Schüler 
dritte Classe.

I .  b. Classe.
10. Piasecki Alexius.
11. Manugiewicz Gregor.
12. Nikosiewicz Anton.
13. Mehr Abraham.
14. Mikolajewicz Constantin.
15. Kowalski Alexander.
16. Kormes David.
17. Wladyczyn Basilius.
18. Koch Ignaz.
19. Klodnicki August
20. Mund Moses
21. Pammer Ferdirian(j.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Kassern Aron.
2. Natkes Leiser.
3. Maly Karl.

Erste Classe.
4. Popiel Jakob.
5. Zarugiewicz Andreas.
6. Stefanowicz Nicolaus.
7. Werhun Demetrius.
8. Jgdrzejowicz Tomislaus.
9. Zielski Leopold.

7 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einem L;ehrgegenstande nach 
den Ferien zu wiederholen, 7 Schüler erhielten die zweite, und 3 Schüler die 
d ritte  Classe.

I .  c .  C l a s s e .

3. Suchanek Victor.
4. Schächter Abraham.
5. Schatz Marcus.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Stahl Jakob.
2. Zajac Theodosia«.
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21. Stiefel Isaak.
22. Kusyn Andreas.
23. Reisner Emil.
24. Sijak Nikolaus.
25. Trösch Leopold.
26. Schon Elkune.
27. Starosolski Nikolaus.
28. Ziglbauer Eduard.
29. Spachner Liepe.
30. Scheier David.
31. Satz Marcus.
32. Schlarb Felix.
33. Żuk Vincenz.
34 Schön Baruch.
35. Schumann Stanislaus.
36. Stachy Alfred.
37. W eintraub Süsche.

6. Schor Arnold.
7. Turkiewicz Johann.
8. Salamander David.
9. Sekler Elias.

10. Schneider Karl.
11. Sokołowski Zdislaus.
12. Schweigel Rudolf.
13. Weinreb Moses.
14. Schranz Selig.
15. Zausmer Kersch.
16. Wolken Juda.
17. Siwek Franz.
18. Szaraniewicz Rudolf.
19. Schumer Lazar.
20. Semkowicz Erasmus.

Erste Classe.

3 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach den 
Ferien zu wiederholen, 5 Schüler erhielten die zweite, und 7 Schüler die dritte CI.

II. a. Classe.
12. Gorne Isidor.
13. Fitz Heinrich.
14. Hand Siegmund.
15. Fedyk Anton.
16. Franz Josef.
17. Cirok Emil.
18. Doller Jakob.
19. Czyzes Arnold.
20. Brauner Josef.
21. Breitel Pinkas.
22. Fedak Wladimir.
23. Theodorowicz Eugen.
24. Charman David.
25. Gizelt Gerson

Erste Classe mit Vorzug.
1. Goldscheider Eduard.
2. Dzerowicz Justin Ignaz.
3. Finkler Abraham.
4. Bardach Berisch.

Erste Classe.
5. v. Podlewski Coelestin.
6. Mojzeszowicz Anton.
7. Frost Marcus.
8. Gottlieb Berthold.
9. Ciliiiski Ottmar.

10 Aron Isaak.
11. Grabscheid Ignaz.

7 Schülern wurde gestattet, die Prüfung ans einem Lehrgegenstande nach den 
m z r  viederholen, 7 Schüler erhielten die zweite, und 2 Schüler die dritte CI.

II. b. Classe.
11. Hiss Chaim.
12. Karniol Eisig.
13. Kohn Alfred.
14. Menkes Efraim.
15. Pawłowski Arnold.
16. v. Lübbe Ludwig.
17. v. Lübbe Heinrich.
18. Kruk Chaim.
19. Licht Jakob.
20. Korner Jakob.
21. Kurzer Samuel.
22. Nebenzahl David.
23. Heimroth Marian.
24 Jakubowicz Eugen.

og aus einem Lehrgegenstande nach den

Nsse mit Vorzug.

4. Os
5. Hol
6. Lopa,
7. Hescht
8. Kruszeli
9. Korkis J!

10. Klapp Bei
3 Schülern word ״ ־•״'. *»* L di■ ; i

Ferien zu wiederholen, 5 : ■ chü.'sr e: !! ,«?u iie zweite, und 5 Schüler die dritte CI.



76

14. Reiss Arthur.
15. Scheller Hersch.
16. Propst Leon.
17. W eintraub Isaak.
18. Penther Emil.
19. Schatchen Sirnche.
20. Ploszczanski Wladimir.
21. Pohl Georg.
22. Schatz Jakob
23. Rosner Osias
24. Rott Severin.
25. Posiment Moses.
26. Wein Leon.
27. Redl Marian.
28. Sekler Moses.
29. Reiner Hermann.

die Prüfung aus einem Lebrgegenstande nach den 
erhielten die zweite, und 2 Schüler die dritte Ci.

II. c. Classe.
Erste Classe mit Vorzug.

1. v. Zach Ervin.
2. Weissmann Heinrich.

Erste Classe.
3. Pyptiuk Josef.
4. Schleicher Peisaeh.
5. Porias Ernst.
6. Urich Nechemje.
7. Zausmer Leon.
8. Weber Wilhelm.
9. Steinsberg Leopold.

10. Reiss Leib.
11. Ustrzycki Julian.
12. Czerniahski Benedict.
13. Prochnik Moses.

7 Schülern wurde gestattet, 
Ferien zu wiederholen, 3 Schüler

III. a. (liasse.
14. Baranowski Jaroslaus.
15. Ader Antsehel.
16. v. Jelowicki Felix.
17. Klein Siegmund.
18. Dzerowicz Julian.
19. Harmatowski Michael.
20. Bohosiewicz Stanislaus.
21. Atlas Rubin.
22. Feuerstein Neuman.
23. Enzinger Alexander.
24. Fedorowski Longin.
25. Eckhardt Adolf.
26. Glas Josef.
27. Grossnass Jakob.
28. Bender Jacob.
29. Kamiński Paul.
30. Czech Ludwig.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Fila Maximilian.
2. Förster Marcus.

Erste Classe.
3. Jäger Isaak.
4. Feld Moses.
5. Bach Jonas.
6. Eger Moses.
7. Gutman Abraham.
8. Jäger Josef.
9. Brämer Josef.

10. Höflich Johann
11. Frank Apollinar.
12. Guth Majer.
13. Hescheles Ire.

3 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach ׳’üen 
Ferien zu wiederholen, 1 Schüler wurde nicht classificiert, und 2 Schüler erh_jeu en 
die zweite Classe.

III. I>. Classe.
9. Kozłowski Basilius.

10. Peczenik Kysi.
11. Mogilnicki Bronisla’ds
12. Moraczewski Andy.eas#
13. Nazarowicz Michael.־
14. Lessing Aba
15. Popiel Julius,.
16. Krzyżanowski Johann.
17. Obst Marcus.
18. Neuer M.ayer.
19. Moszczyński Johann.
20. Ołpińfjki Johann.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Kosar Gregor.

Erste Classe.
2. Mann Bernhard.
3. Margulies Michael.
4. Preszlak Gregor.
5. Kulczycki Constantin.
6. Mykietyn Philipp.
7. Löwenhak Mordche.
8. Kowalski Eusebius.

5 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einom Lehrgegenstande nach den 
Ferien zu wiederholen, 6 Schüler erhielten die zweite, und 3 Schüler die dritte CI.
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III. c. Classe.

15. Rechter Schapsy.
16. Sieczynski Emanuel.
17. Zoref Fischei.
18. Steinbach Josef.
19. Scherp Daniel.
20. Wawrausch Leo.
21. Rubinstein Moses.
22. Swozil Victor.
23. Rosengarten Jiidel.
24. Schall Berl.
25. Reizes Max.
26. Steinberger Heinrich.
27. Schor Israel.
28. Stachy Julius.
29. Silberstein Schmelke.
30. Reis Julius.
31. Swoboda Johann.

1. Skarbek Ignaz, Graf.
2. Uhle von Otthaus Karl.
3. v. Zach Paul.
4. Rotstein Israel.

Erste Classe.
5. Sokal Siegmund.
6. v. Villecz Geyza.
7. Roth Elie.
8. Wawreczka Franz.
9. Schorr Schulim.

10. Scheiniger Isaak.
11. Wilusz Thaddäus.
12. Weber Baruch.
13. Strzelecki Adolf.
14. Porias Carl.

Erste Classe mit Vorzug.

5 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach den 
Ferien zu wiederholen, 1 Schüler erhielt die zwiete, und 1 Schüler die dritte CI.

IV. a. Classe.
12. Bardach Berisch.
13. Bardach Tewel.
14. Chomiński Eugen.
15. Kirner Rudolf.
16. Helfer Getzel.
17. Lehr Simon.
18. Czerski Marian.
19. Berger Heinrich.
20. Mayer Ladislaus.
21. Herzer Berisch.
22. Leinwand Jakob.
23. Bredy Karl.
24. Fraenkel Hirsch.
25. IHehowicki Wladimir.
26. Godlewski Eduard.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Bujak Bruno.
2. Czescher Leo.

Erste Classe.
3. Białoruski Theodat.
4. Janowicz Deodat.
5. Bittner Sigmund.
6. Goldscheider Selig.
7. Dzigdzielewicz Josef.
8. v. Friedberg Ludwig.
3. Glanz Benjamin.

0' 'n’inkler David, 
liescheles Eisig.

Schillern wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach den 
f ;  "n wiederholen, 4 Schüler erhielten die zweite, und 2 Schüller die dritte CI.

IV. I». Classe.

j  12. Paneth Marceli.
13. Stankiewicz Bronislaus.
14. Schacht Israel.
15. Menkes Leo.
16. Maly Alfred.
17. Schorr Hersch.
18. Weinbaum Baruch.
19. Bohosiewicz Theodor.
20. Nowacki Stanislaus.
21. Zellnik Siegfried 
rV Meiseis Isak.
23 Schneider Friedrich.
24. Schumer Jakob.
25 Sv istun Isidor.

Olassc ־״it Vorzug.
1. Schell A! 1 n -

Er»»"* Class«.
2. Roch CI ־׳׳ ׳:.  r ׳
3. Lez. ński i '׳
4. Magid Tarsi
5. Tchórze. ■ nr
6. Hamczykie ׳, ' ir..׳ R.
7. Margulies Me
8. Bodnaruk Gregor.
9. Lipecki Wladimir

10. Redl Heinrich.
11. Markow Demetrius.
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nach

31. Thom Max.
32. Schmidt Casimir.
33. Piasecki Leon.
34. Thom Isidor
35. Strojnowski Alfred.

die Prüfung aus einem Lehrgegenstande

26. Womela Stanislaus.
27. Strutynski Boleslaus.
28. Soukup Josef.
29. Schrimpf Ferdinand.
30. Leimsner Roman.

6 Schülern wurde gestattet, 
den Ferien zu wiederholen.

V. a. Classe.
17. Baranowski Johann.
18. Jabłoński Miecislaus.
19. Gerstinger Rudolf.
20. Herzig Josef.
21. Hossmann Sigismund.
22. Gerstinger Karl.
23. Haschka Johann.
24. Kurzer Berl.
25. Bickeles Abraham.
26. Halpern Abraham.
27. Heinberger Berl.
28. Mansch Moritz.
29. Meschei Josef.
30. Fasan Ludwig.
31. Caspary Ludwig.
32. Cavanna Johann
33. Kiebel Salomon.
34. Freiberger Meyer.
35. Lipp Oscar.

die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach

Erste Classe mit Vorzug.
1. Flecker Chaim.
2. Gross Samuel.
3. Bohosiewicz Heinrich.

Erste Classe:
4. Horowitz Abraham.
5. Kraus Emil.
6. Königsberger Ludwig.
7. Mikolajewicz Wladimir,
8. Haut Tewel.
9. Mitter Raimund.

10. Mayer Alexander.
11. Lilien Norbert.
12. Czyrski Miecislaus.
13. Ax Abraham.
14. Hansel Arnold.
15. Braun Karl
16. Hahn Abraham.

6 Schülern wurde gestattet,
den Ferien zu wiederholen, 2 Schüler erhielten die dritte Classe.

T. b. Classe.
13. Schnerch Karl.
14. Urich Leiser.
15. Sprecher Meier.
16. Rübenbauer Wladimir.
17. Nasalski Johann.
18. Raschkes Arnold.
19. Sienkiewicz Victor.
20. Obst Samuel.
21. Wassermann Schlome.
22. Senyk Nicolaus.
23. Wohl Abraham.
24. Zipper Oscar.
25. Stäuber Edmund.
26. W innicki Josef
27. Stransky Emil
28. Wggrzynowicz

Prüfung aus einem Lehrf ggggngta!1(p! nach 
er erhielten die _■ eite Olasse.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Schellenberg Leopold.
2. Schleyen Adolf.
3. Witz Leopold.
4. Tappert Fridolin.

Erste Classe.
5. Pienczykowski Meliton.
6. Piasecki Nicolaus.
7. Zelak Dominik.
8. Selzer Isidor.
9. Wosmek Johann.

10. Nazarowicz Wladimir.
11. Ortynski Michael.
12. Pizl Bronislaus.

6 Schülern wurde gestattet, die 
den Ferien zu wiederholen, 3 Schü)

TI. Classe.
3. Przybyły Julian.
4. Łopuszański Eugen.
5. Hescljeles David.
6. Korkig Abraham.

Erste Classe mit Vorzug.

1. Horn Franz.
2. Gebhard Heinrich.
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15. Czech Arnold.
16. Osadoa Nicolaus.
17. Bernstein Josef.
18. Frostig Hersch.
19. Korol Władimir.
20. Kobylański Wladimir.
21. Bernstein Moses.
22. Gizelt Adolf.
23. Karol Aaron.
24. Scazighino Felix.

7. Bohin Jakob.
8. Goldscheider Schija.
9. Grossfeld Josef.

10. Czabaiiski Johann.
11. Kormann Jakob.
12. Kugel Tobias
13. Frankel Josef.
14. Kurylowicz Wladimir.

Erste Classe.

8 Schülern wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach den 
Ferien zu wiederholen, 7 Schüler erhielten die zweite und 1 Schüler die dritte 01.

VII. ». ClasHe.
11. Bohin Salomon.
12. Korczyński Anton.
13. Birnbaum Gedalie
14. Bill Emil.
15. Popiel Simon.
16. Wegemann Victor.
17. Peczenik Leib.
18. Podhorodecki Ludwig.
19. Lahoła Elias.
20. Praeger Leon.
21. Lityński Wladimir.
22. Hausser Adalbert
23. Korytowski Ladislaus.
24. Błażek Franz.

Prüfung aus je einem Lehrgegenstande nach

Erste Classe mit Vorzug.
1. Krzyżanowski Stanislaus.
2. Dębicki Orest.
3. Decykiewicz Isydor.
4. Cbajes Hersch.
5. Kalamuniecki Emil.
6. Fundalewicz Anton.
7. Chiger Moses.

Erste Classe.
8. Meyer Johann.
9. Dorf Salomon.

10. Fischer Heinrich.
3 Schülern wurde gestattet, die 

den Ferien zu wiederholen.

Vil. b. Classe.
9. Rifczes Philipp.

10. Seliger Wolf.
11. Zion Oswald.
12. Sack Oskar.
13. Fasan Michael.
14. Menkes Hersch.
15. Kurzer Bernhard.
16. Reizes David.
17. Sienkiewicz Stephan.
18. Weinstein Gedalie.
19. Töpfer Gustav.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Reunr Jakob.
0. Willer Abraham.

Erste Classe.
Rachtsamer Jakob.

4. Luft Leiser.
5. Kurzer i hard.
6. Reich Jakob.
7 Masel» W  Abraham.
8 So'owR Peter.

 Schüler : wurde gestattet, die Prüfung aus einem Lehrgegenstande nach •־
de. ,׳ :;riet, zu wiederholen, 2 Schüler erhielten die zweite Classe.

\j
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Ergebnis der Maturitätsprüfung.

A. Im Märztermin.
Zur Maturitüsprüfung haben sich gemeldet und wurden zugelassen:

öffentliche Schüler............................ 7 -ff 3 Ext.
z u rü c k g e tre te n .................................... 1
wurden exam iniert.............................. 7 -ff 2

Prüfungsergebnis:
F ür reif wurden e r k lä r t .................... 4 -ff 2 Ext.
auf ein halbes Jahr reprobiert . . 2
ohne Termin re p ro b ie r t .................... 1

Zusammen . . 7 -ff 2
Für reif wurden erklärt:

1. Kunicki Emilian. 4. Schindler Eugen.
2. Mazer Isaak. I 5. v. Stransky Arthur.
3 Eifczes Nathan. j 6. Treter Victor.

B. Am Schlüsse des Schuljahres.
Zur Maturitätsprüfung haben sich gemeldet und wurden zugelassen: 

öffentliche Schüler . . . 51 -ff 2 Externisten
zu rü ck g e tre ten .................... 1
wurden examinirt . . . .  50 -ff 2 Externisten.

Prüflingsergebnis:
F ür reif mit Auszeichnung wurden erklärt . . .  8 Abitur.
für r e i f ......................................................................... 30 -ff 1
zur Wiederholungsprüfung aus je einem

Gegenstände wurden bestimmt . . .  9
auf ein halbes Jahr r e p r o b i e r t .............................. 2
ohne Termin r e p r o b ie r t ..............................................1 +  1

Zusammen . . . 5 0  +  2

Ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung wurde zuerkannt den Abiturienten
5. Sokal Rubin.
6. Mojzesowicz Nikolaus. 
7 Dawidczak Theodor. 
8. Meller Meier.

1. Gelber Lasor.
2. Sokal Clemens,
3. Prager Julius.
4. Kochanowski Alfred.

Ein Zeugnis der Reife wurde zuerkannt:
17. Olijnyk Basilius.
18. Gross Oscar.
19. Klein Eduard.
20. Mitrofanowicz *lichael.
21. Weigl Fried» .*t“ •
22. Kapralik D1 2 3 4', ׳ff
23. Czajkowsk" ^ aslr?.ir.
24. Reinhold JOnafxä
25. Brende1 + ro5r.
26. Flieg״ »
27. Sing ״lanele.
28. Gottrieh Osias.
29. Popiel Ladisiaus.
30. Schor Chaim.
31. Fried Siegmund. (Ext.).

1. Klein Josef.
2. Herzer Rubin.
3. Awerbach Josef.
4. Rosner Isaak
5. Pokorny Friedrich.
6. Strzelbicki Anton.
7. Ehrlich David.
8. Lauterstein Samuel,
9. Flax Abraham.

10. Bloch Leib.
11. Hochfeld Wilhelm.
12. Feuerstein Samuel.
13. Lojewski Adam.
14. Glassgall Manfred.
15. Dawidowicz Emil.
16. Berger Mendel.
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Yorbereitungaclasse,
21. Stein Anton.
22. Schreiber Marcus.
23. Mayer Heinrich Joset
24. Szajnok Thaddäus.
25. Janicki Josef.
26 Sikorowski Boleslaus.
27. Steiner Chajem Abraham.
28. Płachetko Miecislaus.
29. Kuliński Bronislaus.
30. Uruski Anton.
31. Hausser Adolf.
32. Gutter Leopold.
33. Bukowski Wenzel.
34. Balko Roman.
35. Torski XicolauB.
36. Hippmann Rudolf.
37. Hołodyński W ladimir.
38. v. Jełowicki Janus.
39. Nolting Franz.
40. May Anton.
41. Ołpiński Thaddäus.
42. Laufer Schepsel Isser.
43. Hauer Stanislaus.
44 Słotwiński Franz.

Prüfung aus einem Gegenstände nach 
ielten die zweite Classe.

Erste Classe mit Vorzug.
1. Sokal Eduard.
2. Sander Otto.
3. Fels Israel.
4. L icht Saul

Erste Classe.
5. Koitschim Josef.
6. Gans Georg.
7. Zelnik Rudolf.
8. Aschkenazy Adolf.
9. Wein Heinrich.

10. Baranowski Wladimir.
11. Sołtys Wenzel.
12. Kozakiewicz Alexander.
13. Silberstein Wilhelm.
14. Moszyński Casimir.
15. Bałanda Victor.
16. Zgórski Alfred.
17. Białoskórski Michael.
18. Bittner Stanislaus.
19 Lang Miecislaus
20. Diamand Samuel Alexander.

Zwei Schülern wurde gestattet, 
den Ferien zu wiederholen, 3 Schüler

- ! Ä t -

A d d e n d u m :
S. 48. Z. 13. nach U n terrich t: 
v 12 August 1882. Z. 12866.
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Voranzeige für das Schuljahr 1884.
1. Die Eröffnung des Schuljahres 1883|4 findet am 1. September 

mit einem feierlichen Gottesdienste statt.
2. Die Anmeldung zur Aufnahme der Schüler wird vom 27. bis 

31. August d. J. vom 8 bis 12 Uhr vormittags in der Directionskan- 
zlei entgegengenommeu, während nachmittags von 3 Uhr au die Wie- 
derholungs- und Nachtragsprüfungen abgehalten werden.

3. Bei der Anmeldung haben die Schüler in Begleitung ihrer Eltern 
oder deren Stellvertreter zu erscheinen.

4. Jene Schüler, welche in die I. Classe aufgenommen zu werden 
wünschen, haben: 1. durch den Tauf- oder Geburtsschein nachzuwei­
sen, dass sie das neunte Lebensjahr zurückgelegt haben und 2. wenn 
sie von einer öffentlichen Volksschule kommen, das bezügliche Zeug­
nis vorzuweisen.

5. Zur Aufnahme in die übrigen Classen des Gymnasiums ist das 
letzte Semestralzeugnis erforderlich, welches von Schülern, die von 
anderen Anstalten kommen, mit der Abgangsclausei versehen sein muss.

6. Die Aufnahmsprüfungen in die I. Classe werden am 1. Sept. 
von 9—12 vormittags und von 3—6 Uhr nachmittags vorgenommen wer­
den. Geprüft wird: 1. aus der Religion, 2. aus dem Deutschen, 3. aus 
der Landessprache und 4. aus dem Rechnen. Jene Schüler, welche 
die I. Classe repetieren oder aus der Vorbereituugclasse mit einem gün­
stigen Zeugnisse kommen, sind von der Aufnahmsprüfung losgezählt.

7. Jeder Schüler hat bei der Einschreibung ein ordnungsmässig 
ausgefülltes Nationale in 2 Exemplaren dem Director zu überreichen 
und den Lehrmittelbeitrag von 1 fl. zu entrichten; die neu eintre­
tenden haben ausserdem eine Aufnalimstaxe von 2 fl. 10 kr. zu zahlen.

8. Das Schulgeld, welches im Laufe des ersten Monats gezahlt w\rd, 
beträgt 10 fl. öst. W. per Semester. Schüler, welche in die Vorbcjrei- 
tungsclasse aufgenommen werden, zahlen nur den einmaligen Lehrnjittel- 
beitrag von 1 11. und das Schulgeld im Betrage von 5 fl. per Se'amster.

9. Was für Lehrbücher im Schuljahre 1883)4 an diesem Gymnasium 
gebraucht werden, darüber gibt das Bücherverzeichnis auf d;em schwar­
zen Brett im Gymnasialgebäude Aufschluss.


